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Kurzfassung/ Abstract 
In dieser Arbeit über informelles Lernens im Radio war es das Ziel herauszufinden, wo 
die Stärken und Schwächen in der Vermittlung und Rezeption von Wissensinhalten im 
Radio liegen. Ein wichtiger Teil dieser Arbeit ist die Abgrenzung des Begriffs “infor-
melles Lernen” und das Feld des informellen Lernens in der Freizeit und an Hand des 
Radios abzuhandeln. Eine wichtige theoretische Aufarbeitung dieser Arbeit ist mit dem 
Begriff der Qualität im Zusammenhang mit informellem Lernen aus pädagogischer und 
journalistischer Sicht verbunden. Ebenso wurden die Mediennutzung des Bildungsradi-
os und der Einfluss des Internet auf das Bildungsradio untersucht. Vor diesem theoreti-
schem Hintergrund wurden die Radiosender Ö1 und WDR 5 zur empirischen Untersu-
chung herangezogen. Mittels qualitativer Interviews wurden vier Hörer und ein Experte 
für  jeden  Sender  befragt.  Die Ergebnisse  wurden anschließend ausgewertet  und mit 
theoretischen Erkenntnissen verglichen. Die Ergebnisse zeigen, dass die Hörer die An-
gebote des Ö1 und WDR 5 als Anlass sehen sich weiterzubilden und neue Dinge zu ler-
nen. Informelles Lernen kann durch Inhalte aus dem Radio stattfinden und durch die 
Produktion qualitativ hochwertiger, zielgruppenspezifischer Angebote durch den Sender 
forciert werden.
The goal  of  this  thesis  is  to  identify  the  paedagogical  strengths  and weaknesses  of 
informal  learning  via  broadcast  radio.   A key  theoretical  discussion  in  this  work 
revolves  around clarifying the term “informal  learning” and the related concepts  of 
quality, both in the pedagoical and journalistic sense. This discussion, which forms the 
theoretical  basis  of  the  work,  is  complemented  by an empirical  study of  two radio 
stations: Ö1 (Austrian) and WDR 5 (German). From each of these radio stations, four 
listeners and two experts were interviewed. The results were evaluated and discussed in 
the context of the theoretical background. The results show that the listeners perceive 
the programming of Ö1 and WDR 5 as creating an incentive for self-education. The 
findings  indicate  that   informal  learning  can  take  place  through  the  radio  if  the 
production is of high quality.
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Vorwort
Als vielgenütztes Informationsmedium und Tagesbegleiter hat der Sender Ö1 eine wich-
tige Funktion in meinem Leben bekommen. Durch einen Aufenthalt in Deutschland und 
der Suche nach einem ähnlichen Programm, habe ich WDR 5 entdeckt. Es ist nicht nur 
eine  Abneigung  gegen  Mainstreamradios  und  werbungsgeleiteten  Programmaufbau, 
vielmehr ist es die Wertschätzung an qualitativ hochwertigem Radiojournalismus, an-
spruchsvollen Themen und der Herausforderung sich mit neuen Themen auseinanderzu-
setzen, die mich zu so diesen Radioprogrammen hinzieht. Auf Grund eigener Erfahrun-
gen mit dem Radio als wichtiges Bildungsmedium und zahlreicher ähnlicher Vorkomm-
nisse im Bekanntenkreis wurde das Radio als Träger und Vermittler von Bildung für 
mich immer interessanter. 
Radio ist in Österreich das meist genutzte Medium, ein Großteil der österreichischen 
und deutschen Hörer begnügen sich mit einem breit gefächerten Angebot an Privatradi-
os, oder einem, dem kommerziellen Sektor nahen öffentlich-rechtlichen Rundfunksen-
dern (Ö3 oder den Regionalradios). (vgl. ORF-Enterprise 2007, vgl. Dubrau, 2000, S. 
52) Eine weitere Möglichkeit Hörfunk zu gestalten ist jene des Bildungsradios. „Ein 
Kultur- und Bildungsradio hat nicht nur dem Erfolgssog von „Massenprogrammen“ 
anzustreben, sondern mit gleicher Intensität die Aspekte jeweils bestehender oder sich 
bildender „Minderheiten“ zu berücksichtigen.“ (Jochum, 2003, S.110). Bildungsradio-
sender haben einen Auftrag zur Versorgung, Bildung und Information. 
 
In dieser Arbeit werden die Radiosender Ö1 und WDR 5 hinsichtlich ihrer Bildungsele-
mente untersucht. Es wurden diese beiden Radiosender gewählt weil, das Forschungsde-
sign Radiosender mit hohem Wortanteil, E-Musik (klassischer Musik und Jazz) und ei-
nem hohen Qualitätsanspruch verlangt. Mit diesem Anspruch ist Ö1  in Österreich außer 
Konkurrenz der einzige Radiosender, der diese Merkmale aufweist.  Um eine weitere 
Umsetzung und Gestaltungsmöglichkeit eines Kultur- oder Bildungsradiosenders zeigen 
zu können, wurde das Forschungsvorhaben um einen deutschen Sender erweitert.  In 
Deutschland ist die Auswahl an Radiosendern mit diesen Kriterien wesentlich größer. 
WDR 5 wurde gewählt, weil das Forschungsdesign dafür vorgesehen war.  Ö1 ist mit ei-
nem Marktanteil von über 9 % der erfolgreichste Kultur- und Bildungsradiosender Eu-
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ropas. WDR 5 muss sich in Deutschland einer viel größeren Konkurrenz stellen, hat 
aber mit 3 % auch einen beachtlichen Marktanteil. Die Rezeption von Radio ist durch 
das Internet und neue Rezeptionsmöglichkeiten beeinflusst  worden, deshalb darf auch 
das Internet an dieser Stelle nicht fehlen.Das Internet spielt gerade im Zusammenhang 
mit Bildungssendungen im Radio eine interessante Rolle. Durch Podcasts und Radio on 
Demand sowie die Internetportale der einzelnen Radiosender ist eine neue Rezeptions-
ebene hinzugekommen. Qualität ist beiden Radiosendern ein wichtiger Begriff, der die 
Basis  eines Kultur- oder Bildungsradiosenders bildet. Pädagogische Qualität und auch 
journalistische Qualität haben im Bildungsradio die wichtige Aufgabe, das inhaltlich an-
spruchsvolle Niveau zu halten und die richtige Faktenlage zu sichern. Jochum spricht in 
diesem Zusammenhang von einem Kapital,  welches  jedoch immer öfter,  leichtfertig 
aufgegeben und durch  Wortfetzen ersetzt wird. (vgl. Jochum, 2003, S.113) Kommt das 
Bildungsradio jedoch dem Anspruch nach Qualität nach, so können informelle Lernpro-
zesse stattfinden. Informelle Lernprozesse sind nicht passiv, die aktive Komponente ist 
das Medium.  Günther Dohmen schreibt zu diesem Thema: „Das informelle Lernen ist  
kein völlig autonomes Lernen. Es wird meist ausgelöst durch von außen kommende Ein-
drücke,  Reize,  Ereignisse,  Begegnungen,  Probleme,  Anforderungssituationen  etc.  im 
täglichen Leben.“ (Dohmen, 2002, S.18f) Bildungsradio soll hier als einer dieser „Rei-
ze“ untersucht werden.
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Einleitung
Die Beschäftigung mit dem Medium Radio ist immer noch und immer wieder aktuell 
weil das Radio nach rund 90 Jahren ein häufig verwendetes Medium ist. Radio ist in 
manchen  Lebenssituationen  stets  unabkömmlich.  Gerade die  steigende  Hörerschaft, 
welche nun bei Ö1 schon bei rund 700 000 Hörern täglich liegt (vgl. Medienforschung 
ORF, 2011) zeigt, dass immer mehr Menschen das Radio nützen. Gerade dieser Sender, 
zeichnet  sich  durch qualitativ  hochwertiges  Programm aus.  Die  steigende Hörerzahl 
weist auf erhöhtes Informations- und Weiterbildungsbedürfnis der Hörer hin.
Neben der häufigen Nutzung des Radios spricht auch eine besondere Eigenschaft des 
Mediums für seine Nutzung.  Folgt man der Argumentation von Irene Neverla, spricht 
das Radio nur den Gehörsinn an und ist dadurch eher durch andere Radios bedroht als 
von audio-visuellen Medien. Es ist im Zusammenhang mit dem Radio wichtig, dass der 
Hörer vom passiven Hörer, welche eine Geräuschkulisse  wahrnimmt, wieder zum akti-
ven Hörer wird, der genau und gut zuhört. (vgl. Neverla, 2004)
Aus der hier vorliegenden Hauptfragestellung und den genannten Unterfragestellungen 
ergibt sich das folgende Forschungsdesign. Das Bildungsradio verfolgt den Anspruch 
seine Inhalte an Hörer zu vermitteln. Aus bildungswissenschaftlicher Sicht ist damit das 
Thema des informellen Lernens angesprochen.  Die Unterfragestellungen ergeben sich 
zum Teil aus dem Nachdenken darüber, ist bei informellem Lernen im Kultur- und Bil-
dungsradio was wichtig.  Die Frage nach Qualität  und die Auseinandersetzung damit 
schien wichtig, weil qualitativ hochwertiges und sinnvolles Programm der Grund für die 
zahlreiche Hörerschaft von Ö1 und WDR 5 ist. Die Sender würden ohne hohe Qualität 
an Glaubwürdigkeit verlieren. Weiters soll durch die Auseinandersetzung ein später an-
genommenes Qualitätsverständnis welches den Interviews zu Grunde liegt geklärt wer-
den. Auch der Blick auf aktuelle technische Entwicklungen und die neu entstehenden 
Möglichkeiten haben zu Unterfragen geführt. 
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Haupt- und Unterfragestellungen:
Was sind die Stärken und Schwächen der beiden Radiosender Ö1 und WDR 5 be-
züglich ihrer Bildungselemente bzw. informeller Lernprozesse? 
• Zwei Perspektiven auf Bildungsradiosender: Was sind die Motive der Hörer für 
Bildungsradio und die Intentionen der Experten eines Bildungsradiosenders. - 
Was versteht man unter einem Kultur-und Bildungsradiosender und weisen die 
gewählten Radiosender die beschriebenen Kriterien auf?
• Wie wird Radio im Hinblick auf Bildungs- und Kulturradio genutzt?
• Welche Rolle spielt das Internet für das Bildungsradio?
• Was kann man unter Qualität bzw. pädagogischer und journalistischer Qualität 
und Qualitätssicherung verstehen?
• Was meint der Begriff des informellen Lernens und wie kann er von ihm ähnli-
chen Begriffen abgegrenzt werden?
• Wie findet informelles Lernen im Zusammenhang mit Radio statt und welche 
Sendungen sind Bildungsradioangebote? 
Die vorliegende Arbeit  beginnt mit der Darstellung der theoretischen Grundlagen von 
Kultur- und Bildungsradio. Hier wird zunächst dualer Rundfunk und der Unterschied 
zwischen einem öffentlich-rechtlichem und einem privatwirtschaftlichem Radiosender 
geklärt. Öffentlich-rechtlicher Rundfunk in Österreich wird einzig vom ORF betrieben 
und fußt auf dem ORF-Gesetz, welches in der Basis in drei Aufgabenbereiche unterteilt 
ist: der Versorgungsauftrag, der Programmauftrag und besondere Aufträge. Der öffent-
lich-rechtliche Rundfunk in Deutschland wird in jedem Bundesland durch ein eigenes 
Landesmediengesetz  geregelt.  Im  Bereich  privatwirtschaftlich  organisierter  Rund-
funkanbieter gibt es nicht nur in Deutschland sondern alleine in Nordrhein-Westfalen 
ein viel größeres Angebot als in Österreich. Die Basis der privatwirtschaftlichen bzw. 
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privaten Rundfunksender fußt in NRW auf dem Landesmediengesetz und in Österreich 
auf dem Rundfunkgesetz. (vgl. LMG NRW, 2007, vgl. ORF Gesetz, 2005) Der duale 
bzw. triale Rundfunk und die gesetzlichen Grundlagen bilden den ersten Teil im Kapitel 
der theoretischen Grundlagen. Der zweite Teil beschäftigt sich mit der Abgrenzung des 
Bürgerradios bzw. Bürgerfunks vom Kultur- oder Bildungsradio. Das Bildungsradio be-
ansprucht  hohe  Qualität  und  professionell  recherchierte  Beiträge.  Das  Bürgerradio 
zeichnet sich durch die aktive Mitarbeit von Laien und dem fördern von Medienkompe-
tenz aus. (Böttger, 2001)
Das zweite Kapitel dient zur Vorstellung von WDR 5 und Ö1. Dieses Kapitel soll einen 
umfassenden Überblick über die Radiosender geben.  Durch die Darstellung beider zu 
behandelnder Sender sollen diese als Bildungs- und Kulturwellen ausgewiesen werden, 
und deren Potential informeller Bildung diskutiert werden.
Das dritte Kapitel beschäftigt sich mit der Mediennutzung im Bildungsradio. Nach ei-
nem kurzen Blick auf die allgemeinen Zahlen zur Radionutzung in Deutschland und Ös-
terreich geht die Arbeit in Kapitel 3.2 auf das Bildungsradio und seine Nutzer sowie auf 
die von Dubrau (2000) aufgestellten Mediennutzertypen ein. Die Hörer werden dem Le-
ser vorgestellt um die Hörerschaft für die folgende Stichprobe einschätzen zu können. 
In einem weiteren Punkt werden Radionutzungszeiten und Intensität der Nutzung darge-
stellt. Zuletzt wird in diesem Kapitel die Hörerschaft von WDR 5 und Ö1 genauer vor-
gestellt. 
Im vierten Kapitel wird zuerst der traditionelle Rundfunk dem online Rundfunk gegen-
übergestellt. Anschließend werden die Möglichkeiten des Internetradios genannt und im 
Anschluss daran werden die Veränderungen und die dem Hörfunk spezifischen Kommu-
nikationsbedingungen durch das Internet besprochen. Das Aufkommen neuer Möglich-
keiten für die Verbreitung und Rezeption von Radio macht das Internet zu einem wichti-
gen neuen Bestandteil des Bildungsradios. Das Kapitel endet mit einem Blick auf neue 
Möglichkeiten und Potentiale des Radios hinsichtlich informeller Bildung.
 
Im nächsten Kapitel werden zwei für den Kontext dieser Arbeit wichtige Ausprägun-
gen des Begriffs Qualität besprochen: die pädagogische und die journalistische Qualität. 
Der Abschnitt zur pädagogischen Qualität geht auf den Ansatz von Harvey und Green 
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(1993) ein, der sich mit Qualität als Transformation beschäftigt und dabei den Lernen-
den und seine Entwicklung in den Vordergrund rückt. In diesem Ansatz sind die Kom-
ponenten des „Enhancing“ und „Empowering“ der Lernenden besonders wichtig. Jour-
nalistische Qualität ist eine nicht vom Bildungsradio zu trennende Komponente. Im Zu-
sammenhang mit dem Hörfunk werden besondere Leitpunkte dargestellt. Anschließend 
folgen die  hörfunkspezifischen Qualitätskriterien  und jene,  die  sich auf  das  Produkt 
„Radio“ und radionahe Professionen beziehen.  Das Kapitel  schließt  mit  der  Bespre-
chung von Qualität und Qualitätssicherung in WDR 5 und Ö1.
Das sechste Kapitel beschäftigt sich mit dem informellen Lernen. Die Pluralität des Be-
griffs wird in einem ersten Teil diskutiert. Im zweiten Abschnitt soll der Begriff des in-
formellen Lernens von dem des formalen Lernens und des non-formalen Lernens abge-
grenzt werden. Im Anschluss daran wird der Begriff des informellen Lernens nach Gün-
ther Dohmen dargestellt und auf dessen Ausführungen genauer eingegangen. Natürlich 
muss es, wenn von informellem Lernen gesprochen wird, auch eine Auseinandersetzung 
mit dem Begriff der „informellen Bildung“ geben, vor allem, weil diese beiden Begriffe 
oft synonym verwendet werden. Das sechste Kapitel schließt mit einem Abschnitt zu in-
formellem Lernen in der Freizeit und informellem Lernen mit Hilfe des Radios.
Der empirische Teil dient zur Beantwortung der durch die Theorie aufgespannten Über-
legungen, Interessen und Forschungsfragen. Die Datenerhebung erfolgte durch qualitati-
ve Interviews. Die Interviews werden mit Hörern und Experten beider Sender geführt. 
In den Gesprächen mit den Experten ging es darum ein tieferes Verständnis von Pro-
grammgestaltung, Qualitätskontrolle und Bildungspotential im Zusammenhang mit Bil-
dungsradio zu bekommen. Die Interviews mit den Hörern sollen über Weiterbildungs-
möglichkeiten, Qualitätsansprüche informieren und einen Einblick in die Nutzung der 
Hörer geben. Durch die gewählte Methode, sind die Hörer angehalten möglichst frei 
und offen auf die gestellten Fragen zu antworten. Die Auswertung erfolgt durch die Zu-
ordnung zu Kategorien und deren Interpretation nach Mayring.  (Mayring, 2008) An-
schließend werden in der  Kontextualisierung die  Ergebnisse in  Zusammenhang mit 
dem Theorieteil gestellt und abschließend diskutiert.
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1 Theoretische Grundlagen
Im folgenden sollen, die für diese Arbeit wichtigen gesetzlichen Grundlagen ausführlich 
dargestellt werden.  In einem ersten Schritt wird der Begriff des Rundfunks und seine 
beiden Ausprägungen, öffentlich-rechtlich und privat, besprochen. Der zweite Schritt ist 
die Definition und Abgrenzung des Bildungs- und Kulturradios von dem Begriff des 
Bürgerradios.
1.1 Definition Rundfunk 
Rundfunk im  alltäglichen Sprachgebrauch meinte  früher  die  reine  Ausstrahlung von 
Hörfunk,  heute wird umgangssprachlich die Ausstrahlung von Fernsehen und Radio als 
Rundfunk bezeichnet. (vgl. Spang, 2006, S.21) Im österreichischen Bundesgesetz wird 
Rundfunk wie folgt definiert:
“Rundfunk ist die für die Allgemeinheit bestimmte Verbreitung von Darbietun-
gen aller Art in Wort, Ton und Bild unter Benutzung elektrischer Schwingungen 
ohne Verbindungsleitung bzw. längs oder mittels eines Leiters sowie der Betrieb  
von technischen Einrichtungen, die diesem Zweck dienen.“ (Rundfunk und Tele-
kom Regulierungs GmbH, 1974)
Hier wird Rundfunk exakt begrifflich gefasst.  Eine ähnliche aber aktuellere Fassung 
gibt es im deutschen Staatsvertrag für Rundfunk und Telemedien Saarland: 
„Rundfunk ist ein linearer Informations- und Kommunikationsdienst; er ist die  
für die Allgemeinheit und zum zeitgleichen Empfang bestimmte Veranstaltung 
und Verbreitung von Angeboten in Bewegtbild oder Ton entlang eines Sende-
plans unter Benutzung elektromagnetischer Schwingungen. Der Begriff schließt  
Angebote ein, die verschlüsselt verbreitet werden oder gegen besonderes Entgelt  
empfangbar sind. Telemedien sind alle elektronischen Informations- und Kom-
munikationsdienste, soweit sie nicht Telekommunikationsdienste nach § 3 Nr. 24  
des Telekommunikationsgesetzes sind ...“ (Staatsvertrag für Rundfunk und Tele-
medien, 2010, §2)
In diesem beiden Zitaten aus den gesetzlichen Grundlagen des Rundfunks in Österreich 
und Deutschland ist zu sehen, dass beide einen sehr ähnlichen beziehungsweise, fast 
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identen Begriff von Rundfunk verwenden. Auf diesen Basisdefinitionen von Rundfunk 
fußen weitere Aussagen zum Rundfunk.
Rundfunk in  Deutschland existiert  so wie in  Österreich als  duales  Rundfunksystem, 
(vgl.  Staatsvertrag für Rundfunk und Telemedien, 2010, Präambel) wobei in Deutsch-
land jedes Bundesland über eigenständige gesetzliche Grundlagen verfügt. Im folgenden 
wird ausschließlich über das Rundfunkgesetz des Westdeutschen-Rundfunk (WDR-Ge-
setz) und das Landesmediengesetz Nordrhein-Westfalen (LMG-NRW) gesprochen.
 
Dualer Rundfunk umfasst  beides, öffentlich-rechtlichen Rundfunk, als auch den priva-
ten Rundfunk. Dualer Rundfunk ist  in Deutschland und Österreich  ein zentraler und 
wichtiger Basisbegriff und wird im Anschluss diskutiert, dieser ist auf Grund weiterer 
Rundfunkentwicklungen schon zu einem trialen System angewachsen.
1.2 Duales oder Triales Rundfunksystem?
Ein auf zwei Säulen basierendes Rundfunksystem, dass aus öffentlichem und privatem 
Rundfunk besteht, gehört heute zum selbstverständlichen Standard freier Medienord-
nung Europas. (vgl. Roßnagel/Strothman, 2004, S.7) Im dualen Rundfunksystem exis-
tieren öffentlich-rechtliche und private Rundfunkanbieter in unterschiedlicher Träger-
schaft nebeneinander. (vgl. Roßnagel/Strothman, 2004, S. 16) Das hier von Roßnagel 
und Strothmann beschriebene duale Rundfunksystem ist eigentlich ein triales, wie Livia 
Lindner meint:  „Das erweiterte Modell des trialen Rundfunks spezifiziert die privaten 
Rundfunkanbieter  in  kommerzielle  und nicht-kommerzielle.“ (Lindner,  2007, S.  147) 
Gerd Bacher, langjähriger Generaldirektor des ORF, nimmt eine klare Abgrenzung von 
öffentlich-rechtlichem Rundfunk und privatem vor: 
„In Wirklichkeit liegt jedoch die größtmögliche Differenz vor, nämlich jene zwi-
schen einem öffentlichen Auftrag, der unter öffentlicher Kontrolle erbracht wird,  
auf der einen Seite und einer Handelsware, die legitimerweise keine andere Phi-
losophie als den Profit kennt, auf der anderen Seite.“ (Bacher zit. nach Meier, 
1993, S.3)
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Bacher  verwendet  in  der  Abgrenzung  des  privaten  und öffentlich-rechtlichen  Rund-
funks, das die beiden am stärksten unterscheidende Argument, den öffentlich-rechtli-
chen Auftrag zum einen und den Profit zum anderen. Lindner geht hier einen Schritt 
weiter und stellt klar, dass die Gewinnmaximierung privaten Kapitals nicht das Ziel al-
ler privater Hörfunksender ist, sondern nur das der kommerziellen privaten Sender. (vgl. 
Lindner,  2007,  S.  147f)  Nicht-kommerzielle  private  Sender  verfolgen  andere  Ziele, 
Lindner beschreibt diese folgendermaßen:
„Andere Intentionen haben wiederum die nicht-kommerziellen Anbieter, die sich  
zumeist einem kulturellen Radioverständnis verbunden sehen. Ihre Funktion ist  
die Herstellung von Gegenöffentlichkeit,  das Aufgreifen von alternativen The-
men und damit nicht das erreichen von großen Reichweiten und Marktanteilen.“ 
(Lindner, 2007, S.149)
Die hier getroffene Unterscheidung ist deshalb wichtig weil, an einem späteren Punkt 
dieses Kapitels Bürgerfunk bzw. das Bürgerradio und Freie Radios besprochen werden 
und es sich bei diesen um private jedoch nicht-kommerzielle Radiosender handelt.
Das duale bzw. triale Rundfunksystem wird schon seit dem Beginn des privaten Rund-
funks diskutiert und ist immer wieder aktuell. Das Nebeneinander von öffentlich-recht-
lichem und privatwirtschaftlichem Rundfunk löst bei Vertretern beider Seiten Konkur-
renzdenken und Wettbewerb aus. Werbegelder, Programmrechte, Produktionsmöglich-
keiten und medienpolitische Dimensionen sind in diesem Konkurrenzkampf die tragen-
den  Faktoren. (vgl. Lindner, 2007, 150) Die Konkurrenz von öffentlich-rechtlichen und 
privaten Sendern beginnt nicht bei Inhalt und  Programmaufbau sondern bei den Finan-
zierungsfragen. Durch das duale Rundfunksystem werden öffentlich-rechtliche Formate 
häufig finanziell geschwächt, weil private Anbieter ebenso Finanzmittel benötigen und 
dadurch in Konkurrenzkampf miteinander geraten.  In engem Zusammenhang mit der 
Finanzierung eines Senders steht auch seine Qualität. Die Qualitätssicherung des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks ist seit dem aufkommen privater Anbieter zu einem wichti-
gen Faktor geworden. Pädagogische und journalistische Qualität werden zu einem spä-
teren Zeitpunkt näher dargestellt.
Im Anschluss werden die gesetzlichen Grundlagen des öffentlich-rechtlichen und priva-
ten Rundfunks in Österreich und Deutschland genauer dargestellt.
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1.3 Öffentlich-rechtlicher Rundfunk
1.3.1 Öffentlich rechtlicher Rundfunk in Österreich 
Das Gesetz des österreichischen Rundfunks (ORF-Gesetz, 2005) bildet die Basis öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks in Österreich. Im öffentlich-rechtlichen Rundfunk werden 
sowohl Belange des Hörfunks als auch des Fernsehfunks geregelt. Öffentlich-rechtlich 
meint, dass der Sender einen öffentlich-rechtlichen Auftrag des Staates hat, im Gegen-
satz zu Privatsendern. Der öffentlich-rechtliche Auftrag setzt sich aus dem Versorgungs-
auftrag, dem  Programmauftrag und besonderen Aufträgen zusammen. (vgl. ORF Ge-
setz, 2005, §2) Jeder dieser drei, soll kurz erläutert werden. Der Programmauftrag bildet 
im Folgenden jedoch den Schwerpunkt, da dieser besonders relevant für die Darstellung 
des Bildungsauftrags ist. Das vorliegende Gesetz gilt für Fernsehen und Hörfunk wird 
jedoch in der vorliegenden Arbeit auf den Hörfunk beschränkt d.h. alle Informationen 
den Fernsehfunk betreffend werden herausgenommen.
Der Versorgungsauftrag
Der Versorgungsauftrag beinhaltet  die  Verpflichtung des  ORF neun bundeslandweite 
(Regionalradios z.B.: Radio Wien, Radio NÖ usw.) und drei österreichweit empfangbare 
(Ö3, FM4 und Ö1) Radioprogramme zu senden. Der Auftrag der Regionalradios ist es, 
bevorzugt Sendungen mit Informationen aus der Region zu senden. Es soll ebenso ein 
On-line Dienst im Zusammenhang mit den Rundfunkprogrammen verfügbar sein, sowie 
ein  Radiosender mit österreichischen Nachrichten im Ausland (Ö1 International). (vgl. 
ORF Gesetz, 2005, §3) 
Besondere Aufträge
Als besondere Aufträge des ORF können all jene Aufgaben gesehen werden, die weder 
die Versorgung noch das Programm betreffen. Beispiele für besondere Aufträge sind 
laut  dem ORF Gesetz  von 2005,  die  Kooperation mit  anderen öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkveranstaltern zur Gestaltung von Sendungen oder Programmen, sowie die ge-
rechte Aufteilung von Finanzmitteln für die Landesstudios. (vgl. ORF Gesetz, 2005, §5)
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Der Programmauftrag
Der Programmauftrag ist im Zusammenhang mit dem Begriff des Bildungsradios der 
wichtigste, da dieser die Einbindung bildender Elemente fordert. In all den, im Versor-
gungsauftrag, genannten Programme hat der ORF laut ORF-Gesetz für folgende Punkte 
zu sorgen: 
• Information der Allgemeinheit über wichtige politische, soziale, wirtschaftliche, 
kulturelle und sportliche Fragen
• Förderung des Verständnisses für Fragen des demokratischen Zusammenlebens
• Förderung der österreichischen Identität im Blickwinkel der europäischen Ge-
schichte und Integration
• Vermittlung und Förderung von Kunst, Kultur und Wissenschaft, der  österrei-
chischen künstlerischen und kreativen Produktion und Vermittlung eines vielfäl-
tigen kulturellen Angebots
• Unterhaltung
• Berücksichtigung von allen Altersgruppen, behinderten Menschen, Familien und 
Kindern, Gleichberechtigung von Frauen und Männern, gesetzlich anerkannten 
Kirchen und Religionsgesellschaften;
• Förderung von Volks- und Jugendbildung
• Information über Themen des Umwelt- und Konsumentenschutzes und der Ge-
sundheit
• Förderung des Interesses der Bevölkerung an aktiver sportlicher Betätigung
• Information über die Bedeutung, Funktion und Aufgaben des Bundesstaates so-
wie die Förderung der regionalen Identitäten der Bundesländer
• Förderung des Verständnisses für wirtschaftliche Zusammenhänge sowie der eu-
ropäischen  Sicherheitspolitik  und  der  umfassenden  Landesverteidigung  (vgl. 
ORF Gesetz, 2005, §4)
Das Programm soll möglichst differenziert sein und sich am Interesse der Hörer orien-
tieren. Der folgende Ausschnitt aus dem ORF Gesetz charakterisiert den Auftrag eines 
Bildungsradios treffend:
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„Im Wettbewerb mit den kommerziellen Sendern ist in Inhalt und Auftritt auf die  
Unverwechselbarkeit des öffentlich-rechtlichen Österreichischen Rundfunks zu  
achten. [...] Insbesondere Sendungen in den Bereichen Information, Kultur und 
Wissenschaft  haben  sich  durch  hohe  Qualität  auszuzeichnen.“ (ORF Gesetz, 
2005, §4)
Aus diesem Zitat geht hervor, dass die Diskussion von öffentlich-rechtlich und privat 
kommerziell und privat-nicht-kommerziell auch immer eine Qualitätsdebatte mit sich 
bringt. Auf diese wird in einem späteren Kapitel eingegangen. Qualitativ hochwertiges 
Angebot für die gesamte Bevölkerung bedeutet jedoch nicht, alles für alle, sondern, für 
jeden etwas zu senden. Durch das ORF Gesetz verpflichtet sich jeder öffentlich-rechtli-
che Radiosender in Österreich zu objektiver Auswahl von Nachrichten, Reportagen so-
wie dessen Wiedergabe und Vermittlung. Ergänzend dazu muss auch die Objektivität 
von Kommentaren und Analysen gesichert sein. (vgl. ORF-Gesetz, 2005, §4) Des weite-
ren gilt:  „Die Mitarbeiter  des  Österreichischen Rundfunks sind den  Zielen  des  Pro-
grammauftrags verpflichtet und haben an dessen Erfüllung aktiv mitzuwirken.“ (ORF-
Gesetz, 2005, §4) Die Verpflichtung gegenüber dem Programmauftrag, ist ein Moment, 
welches Einfluss auf die Qualität des Radios nimmt und auch Auswirkungen auf bil-
dungsrelevante Momente des Radios hat. 
Nach einem kurzen Einblick in die gesetzliche Struktur öffentlich-rechtlichen Radios in 
Österreich soll im Anschluss ein Blick in die gesetzliche Struktur von Nordrhein West-
falen erfolgen.
1.3.2Öffentlich rechtlicher Rundfunk in Deutschland bzw. Nordrhein Westfalen
In Deutschland ist durch die große Vielfalt an Rundfunkbetreibern die gesetzliche Rege-
lung generell immer nur bundeslandweit, im Landesmediengesetz geregelt. Gibt es Bun-
desländer  übergreifende  Gesetze  werden diese  als  Rundfunkstaatsvertrag  bezeichnet. 
Der WDR stellt  hier  eine Ausnahme dar.  Das LMG- NRW ist  nicht  die  gesetzliche 
Grundlage für den WDR.(vgl. LMG NRW, 2007, §1) Im folgenden wird deshalb mit 
dem WDR-Gesetz gearbeitet. 
Die Basisbestimmungen des Programmauftrages werden im WDR-Gesetz und in den 
WDR Programmleitlinien  beschrieben.  Die  Erfüllung  der  Programmrichtlinien,  wird 
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alle zwei Jahre von dem Intendanten bzw. der Intendantin hingehend seiner Erfüllung 
durch einen umfassenden Prüfbericht evaluiert. (vgl. WDR-Gesetz, 2004, §4) Die Pro-
grammrichtlinien formulieren unter anderem genauere Forderungen zu den Bereichen 
Qualität,  Unabhängigkeit,  Publikumskontakt,  Regionalität,  Information,  Bildung  und 
Wissen, Kultur, Service und Beratung, Unterhaltung und Kinder und Jugendliche.
Die Programmrichtlinien fordern den Hörern einen umfassenden Überblick über inter-
nationales, europäisches und nationales Geschehen zu geben. Ebenso wird verlangt so-
wohl für Information, Bildung und Unterhaltung zu sorgen, sowie die Berücksichtigung 
des Prozesses der europäischen Integration und Menschen mit Migrationshintergrund.
Weitere Programmgrundsätze sind:
• die Einhaltung der Menschenwürde und die Achtung vor Leben, Freiheit, Glau-
ben und Meinungen anderer, sowie die Achtung religiöser Überzeugungen der 
Bevölkerung.
• Förderung der europäischen Integration, ein diskriminierungsfreies Miteinander, 
die Gleichstellung von Frauen und Männern und soziale Gerechtigkeit.
• bestehende Meinungen sollen möglichst breiten und freien Ausdruck finden, es 
soll  keine  einseitige Darstellung einer  Partei,  Gruppe oder  Interessengemein-
schaft geben
• Sicherstellung einer angemessenen Behandlung kontroverser Themen (d.h. wer-
tende und analysierende Berichte haben journalistischer Fairness zu entsprechen
• Nachrichten müssen, allgemein, unabhängig und sachlich sein, d.h. je nach Her-
kunft sind sie auf Wahrheit zu prüfen. 
• Vom WDR durchgeführte Meinungsumfragen müssen, ausdrücklich angeben, ob 
sie repräsentativ waren oder nicht.
(vgl. WDR-Gesetz, 2004, § 5)
Die Programmrichtlinien des WDR sind unter anderen die Basis für die Veranstaltung 
von öffentlich-rechtlichem Hörfunk im Westdeutschen Rundfunk. 
Öffentlich-rechtlicher Rundfunk unterliegt in Österreich und in Deutschland ähnlichen 
gesetzlichen Grundlagen, sie haben beide einen Auftrag zur Versorgung und Bildung der 
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Bevölkerung.  Öffentlich-rechtlicher Rundfunk ist  nicht  nur zur Einhaltung der Men-
schenrechte und zur Unterhaltung sowie Informationsverbreitung verpflichtet, sondern 
auch dazu Bürger mit Hintergrundinformationen zu versorgen und Bildungsinhalte be-
reitzustellen. Dieser Auftrag ist öffentlich-rechtlichen Sendern zuzuschreiben und grenzt 
sie von privaten-kommerziellen Sendern ab. 
1.3.3 Der  Kultur-  und Bildungsauftrag  öffentlich rechtlicher  Radiosender  am 
Beispiel von WDR 5 und Ö1 
Der Auftrag Kultur und Bildung zu vermitteln soll an dieser Stelle nochmals vertiefend 
behandelt  werden,  da  dieser  Auftrag  in  der  vorliegenden Arbeit  eine  zentrale  Rolle 
spielt. 
Im Rahmen der „ORF Radioflotte“ hat sich dass Programm Österreich 1 die 
Erfüllung des Kulturauftrages in ganz besonderer Weise zum Ziel gesetzt. Den  
Kulturauftrag sieht Ö1 nicht nur darin, Sendezeit und alles was wir an Infra-
struktur haben, an Personal zur Verfügung zu stellen, sondern auch selbst Be-
standteil der Kultur und der wissenschaftlichen Bildung zu sein, die wir vermit-
teln. (Anhang, 2009, S. 1)
Untersucht man die einzelnen Gesetzestexte genauer auf die Begriffe Kultur und Bil-
dung, kann man erkennen, dass diese sehr häufig vom öffentlich-rechtlichen Rundfunk 
gefordert werden. Der Staatsvertrag über den Rundfunk in Deutschland schreibt: 
„Öffentlich-rechtlicher Rundfunk und privater Rundfunk sind der freien indivi-
duellen und öffentlichen Meinungsbildung sowie der Meinungsvielfalt verpflich-
tet. Beide Rundfunksysteme müssen in der Lage sein, den Anforderungen des na-
tionalen und des internationalen Wettbewerbs zu entsprechen. Im Zuge der Ver-
mehrung der Rundfunkprogramme in Europa durch die neuen Techniken sollen  
Informationsvielfalt  und  kulturelles  Angebot  im deutschsprachigen Raum ver-
stärkt werden.“ (Staatsvertrag für Rundfunk und Telemedien, 2010, Präambel) 
Weiter steht in §2 /2 dass, in einem Vollprogramm des Rundfunks welches der WDR ist, 
Information,  Bildung,  Beratung  und  Unterhaltung  einen  wesentlichen  Teil  des  Pro-
gramms ausmachen sollen. In § 11 fordert der Staatsvertrag:  
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„...[D]ie  öffentlich-rechtlichen  Rundfunkanstalten  haben  in  ihren  Angeboten  
einen umfassenden Überblick über das internationale,  europäische,  nationale  
und regionale Geschehen in allen wesentlichen Lebensbereichen zu geben. Er  
soll hierdurch die internationale Verständigung, die europäische Integration und  
den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Bund und Ländern fördern. Sein Pro-
gramm hat der Information, Bildung, Beratung und Unterhaltung zu dienen. Er  
hat Beiträge insbesondere zur Kultur anzubieten.“ (Staatsvertrag für Rundfunk 
und Telemedien, 2010,§ 11 /2)
Auf der nächstniedrigeren gesetzlichen Ebene schreibt das Landesmediengesetz NRW 
in §14/2, dass die inhaltliche Vielfalt des Programms wichtig ist. Eine wichtige Rolle 
dafür spielen die Anteile von Information, Bildung, Beratung und Unterhaltung und die 
Behandlung  von  Minderheiten  und Zielgruppeninteressen.  (vgl.  LMG NRW,  20007, 
§14/2) Weiteres erwähnt das LMG NRW in §31, dass die Rundfunkprogramme entspre-
chend der jeweiligen Programmkategorie,: „...  zu  einer umfassenden Information und 
freien individuellen und öffentlichen Meinungsbildung beizutragen, der Bildung, Bera-
tung und Unterhaltung zu dienen und dem kulturellen Auftrag des Rundfunks zu ent-
sprechen.“ haben. (LMG NRW, 2007, §31)
Der Landtag von NRW schreibt im WDR Gesetz zum Thema Kultur und Bildung:
„Der WDR hat in seinem Angebot einen umfassenden Überblick über das inter-
nationale, europäische und nationale Geschehen in allen wesentlichen Lebens-
bereichen zu geben. Sein Programm hat der Information, Bildung und Unterhal-
tung zu dienen. Er hat Beiträge zur Kultur, Kunst und Beratung anzubieten.“ 
(WDR-Gesetz, 2004, §14/2) 
Auch der österreichische Rundfunk hebt den Auftrag zu Kultur und Bildung besonders 
hervor, so ist er laut des Programmauftrages zu umfassender Information in kulturellen 
Belangen verpflichtet, sowie zur Vermittlung und Förderung von Kunst, der Berücksich-
tigung österreichischer künstlerischer Produktionen und der Vermittlung kulturellen An-
gebotes. (vgl. ORF-Gesetz, 2005, §4 /1) Im Programmauftrag wird des Weiteren zu be-
sonders hoher Qualität in den Bereichen Information, Kultur und Wissenschaft aufgeru-
fen. In Hinsicht auf die hohe geforderte Qualität wird  anspruchsvolles Programm gefor-
dert, und: „Anspruchsvoll berichtet jedenfalls, wer sich mit Themen der Kunst,  Kultur  
und Wissenschaft in einer Weise auseinander setzt, die den unterschiedlichen Erwartun-
gen und Bedürfnissen gerecht wird.“ (Publikumsrat des ORF, 2005, S. 4) Weiters wird 
festgehalten, dass: „der Programmauftrag zu Kunst, Kultur und Wissenschaft [...] über 
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die Erfüllung des Informationsauftrags hinaus“ geht. Ebenso wird in diesem Programm-
auftrag die Förderung von Kunst, Kultur und Wissenschaft bestätigt. (vgl. Publikumsrat 
des ORF, 2005, S. 14) Die Vermittlung von Kunst, Kultur und Wissenschaft soll sich so-
wohl über gesicherte wissenschaftliche Kenntnisse als auch auf aktuelle Themen in die-
sen Bereichen beziehen. Die Zielformulierung im Programmauftrag lautet: „Ziel ist es,  
über Themen der Wissenschaft nicht nur zu informieren, sondern dadurch auch zu bes-
serem Verständnis aktueller Probleme und deren Zusammenhänge beizutragen und da-
mit unter anderem Lebenshilfe zu bieten.“ (Publikumsrat des ORF, 2005, S. 14)
1.4 Privater Rundfunk
Zu einer umfassenden Begriffsbestimmung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks, ist es 
wichtig, seinen großen Gegenspieler, den privaten bzw. privatwirtschaftlichen Rundfunk 
zu erwähnen und zu beschreiben wie sich dieser vom öffentlich-rechtlichen unterschei-
det.
Privater Rundfunk setzt sich aus kommerziellen und nicht-kommerziellen Radiosendern 
zusammen. (vgl. Lindner, 2007, S.149) Nicht kommerzieller Hörfunk kennzeichnet sich 
unter anderem durch lokale Identität, Bürgernähe und Gegenöffentlichkeit. Lokalradios 
sollen unter andrem vielen Bürgern eine Art Sprachrohr bieten. (vgl. Merz, 1998/5) Liva 
Linder meint, dass kommerzielle Unternehmen das Sach- und Leistungsziel einer Ge-
winnmaximierung  des  privaten  Kapitals  haben,  welches  sie  deutlich  von  öffentlich-
rechtlichen Unternehmen abhebt. (vgl. Lindner, 2007, S.149)
1.4.1 Privater Rundfunk in Österreich
Entgegen  dem  Trend  der  Rundfunkliberalisierung  in  vielen  europäischen  Ländern 
stimmte Österreich erst Mitte der 90er Jahre einer Öffnung des Rundfunks, für privaten 
Rundfunk zu. Dies ist verglichen mit anderen europäischen Ländern sehr spät. Der ORF 
hatte bis dahin das Rundfunkmonopol in Österreich. (vgl. Streit, 2006, S.60) Nach un-
zähligen Versuchen der Durchsetzung privaten Rundfunks in Österreich, wurde privater 
Rundfunk im April 1998 endlich Realität. (vgl. Streit, 2006, S.69) Heute gibt es in Ös-
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terreich über 70 Privatradios, (vgl. Medienforschung ORF, 2009) welche durch das Pri-
vatradiogesetz an der Basis geregelt werden (vgl. Rundfunk und Telekom Regulierungs 
GmbH)
1.4.2 Privater Rundfunk in Deutschland
In Deutschland wurde Mitte der 80er Jahre neben dem öffentlich-rechtlichen auch der 
private Rundfunk eingeführt. In der Bundesrepublik Deutschland existiert seit 1984 das 
duale Rundfunksystem. (vgl. Pürer, 1996 S.615) 2006 gab es in der gesamten Bundesre-
publik 232 private Radiosender (bundesweit, landesweit, lokal und Internetradios). In 
Nordrhein-Westfalen sind es etwa 47 private Hörfunksender (Landesanstalt für Medien 
NRW) Jedes Bundesland hat in der Bundesrepublik, eigene gesetzliche Grundlagen, die 
Privatfunkgesetze. (vgl. Landesanstalt für Medien in NRW)
Privater Rundfunk, der Gegenspieler des öffentlich-rechtlichen Rundfunks hat sich in 
beiden Ländern schon sehr weit verbreitet. Der private nicht-kommerzielle Rundfunk 
sendet ebenso anspruchsvolles Radioprogramm und bedarf einer Abgrenzung zu öffent-
lich-rechtlichen Sendern.
1.5 Kultur-  und Bildungsradio vs. Bürgermedien – Eine Abgrenzung
Eine Abgrenzung vom Kultur-  und Bildungsradios zu kommerziellen Privatradiosen-
dern scheint nicht nötig, denn sie unterscheiden sich in Programmgestaltung, Moderati-
on, Berichten uvm. ohnehin sehr stark.  Jedoch ist eine Abgrenzung der Kulturradios 
von nicht-kommerziellen Anbietern, wie den Bürgermedien, auf Grund anspruchsvoller 
Programmgestaltung und Inhalten notwendig, da die Programmgestaltung beider, dem 
Anspruch eines Einschaltmediums entspricht.
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1.5.1 Das Bildungsradio oder Kulturradio
Kulturradio  lässt  sich  kurz,  als  anspruchsvolles Hörfunkprogramm beschreiben  und 
grenzt sich damit  von Tagesbegleitprogrammen  privater  Radiosender  und öffentlich-
rechtlichen Servicewellen mit  formatisiertem Begleitprogramm ab. Kulturradios orien-
tieren sich nicht nur an der „Nutzungspriorität“ einer breiten Hörerschaft, sondern an ei-
nem anspruchsvollen Publikum. (vgl. Fichtner/ Günnel/ Weber, 2001, S.28) Kulturradi-
os so schreibt Günnel weiter, sind oft als Einschaltprogramme konzipiert, sie strahlen 
abwechslungsreiches Programm aus welches seinen Schwerpunkt auf Information, Kul-
tur und E- Musik hat. (vgl. Fichtner/ Günnel/ Weber, 2001, S.28).
Nach Volpers,  Slawiczek und Schnier können bei anspruchsvollen Einschaltprogram-
men drei Typen unterschieden werden. 
1) Informations- und  Nachrichtenprogramme  
Diese Programme zeichnen sich durch einen hohen Wortanteil und ausführliche 
Ereignisberichterstattung und Hintergrundberichterstattung aus.
2) Klassikradioprogramme  
Der Hauptbestandteil der Klassikprogramme ist klassische und anspruchsvolle 
Musik unabhängig vom Mainstream. Im Zusammenhang mit Klassikprogram-
men werden in den Informationssendungen auch musiktheoretische und musik-
historische Beiträge produziert.
3) Kulturbetonte Programme  
Dieser  Programmtypus hat ebenso einen hohen Wortanteil und beschäftigt sich 
vorwiegend mit politisch-gesellschaftlichen und kulturellen Themen, aber auch 
Hörspiele und Lesungen werden gesendet. 
(vgl. Volpers et al. 2001 S.31)
Diese drei Typen können zusammengefasst als Kultur- oder Bildungsradio bezeichnet 
werden, da sie: „unabhängig von ihrer thematischen Ausrichtung eine „Kultur des Zu-
hörens“ zu pflegen versuchen.“ (Volpers et al., 2001, S.31) Die 200 kommerziellen Ra-
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diosender in Deutschland produzieren nur ganz selten bis nie Kulturradiobeiträge. (vgl. 
Dubrau, 2000, S.50)
Ökonomisch  gesehen  sind  Kulturradios  unrentabel  und sind  somit  in  ihrer  Existenz 
stark gefährdet. (vgl. Fichtner/ Günnel/ Weber, 2001, S.28) Kulturradios sind Minder-
heitenprogramme für Kunstinteressierte. Sie sind in der Produktion extrem teuer und ha-
ben ein sehr geringe Hörerschicht,  alle Kulturradios des ARD erreichen in Deutschland 
5% der Hörer.  (vgl. Volpers et al., 2001, S. 31) Durch eine geringe Anzahl an Hörern, 
können keine bemerkenswerten Werbeeinnahmen  erzielt werden, weshalb oft auf Wer-
bung verzichtet wird. (vgl. Fichtner/ Günnel/ Weber, 2001, S.28) 
1.5.1.1 Kulturradios in Deutschland 
In Deutschland gibt es rund 22 gehobene Hörfunkprogramme des ARD. Es werden da-
bei alle Programme mitgezählt, die klassische Musik, kulturelle Wortbeiträge und Infor-
mations- und Nachrichtenanteile senden.  Bayern 3 Klassik,  Radio 3, und  WDR 3 sind 
musikorientierte Programme mit hohen Anteilen klassischer und anderer ernster Musik. 
Einen etwas höheren Wortanteil weisen MDR Kultur, SWR 2, Radio Bremen 2 und radio 
kultur auf. Diese senden Features, Dokumentationen, Lesungen oder Hörspiele. Einen 
größeren Wort- als Musikanteil  haben WDR Radio 5,  Bayern 2,  NDR 4 info und auch 
die  beiden  bundesweiten  Programme  Deutschlandfunk und  Deutschland  Radio.  Fast 
100% Wortanteil haben die drei Infromations- und Nachrichtenprogramme , info Radio, 
MDR info und Bayern 5 aktuell. (vgl. Dubrau, 2000, S. 50f) 
Situation in NRW
In Nordrhein-Westfalen ist der WDR das größte öffentlich-rechtliche Medienunterneh-
men.  Der WDR stellt  im Bereich des  Hörfunks 6 Programme zur Verfügung wobei 
WDR 3, 5 und Funkhaus Europa hervorgehoben werden. WDR 3, ein Klassikprogramm 
und WDR 5, eine Bildungswelle mit hohem Kulturanteil, sowie Funkhaus Europa, ein 
Radiosender  mit  Weltmusik für Randgruppen und Minderheiten und einem Integrati-
onsprogramm. Funkhaus Europa ist ein Tochtersender des WDR 5 und ebenso ein Kul-
tur- bzw. Bildungsradio. (vgl. WDR Homepage, 2009)
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1.5.1.2 Kulturradio in Österreich 
Folgt man der Charakterisierung des Kulturradios nach Günnel  so trifft  das Attribut 
Schwerpunkt auf Information, Kultur und E-Musik nur auf einen einzigen öffentlich-
rechtlichen Radiosender in Österreich zu - Ö1. Die restliche öffentlich-rechtliche Radio-
landschaft in Österreich lässt sich folgendermaßen charakterisieren: Neben neun Regio-
nalradios in den Landesstudios welche sich hauptsächlich einer älteren Hörerschicht zu-
wenden und Schlagermusik bzw. volkstümliche Musik spielen. Ö3 ein Sender, der vom 
Programm und Aufbau eher einem kommerziellen Sender ähnelt und FM 4 einer Ju-
gendwelle.(Medienforschung ORF, 2009) Eine genauere Charakterisierung des Senders 
Ö1 erfolgt in Kapitel 2  dieser Arbeit.
Die Landschaft der Bildungs- und Kulturradios ist in Deutschland viel größer als in Ös-
terreich.  Beide  Länder  haben  aber  ähnliche  Ansprüche  an  diese  Art  von  Radio.  In 
Deutschland so wie in Österreich sind die Basisvoraussetzungen für das Kulturradio 
ähnlich wie sie sich jedoch beide in Programmangebot, Budget und Personalfragen un-
terscheiden ist in einem Vergleich von Ö1 und WDR 5 nachzulesen.
Bürgermedien  senden  ebenfalls  anspruchsvolle  Radioprogramme,  gerade  deshalb 
braucht es diese folgende Abgrenzung um eine klare Linie zwischen Bildungsradio und 
Bürgerradio ziehen zu können. 
1.5.2 Bürgermedien
Im  Bereich  des  Bürgerradios  wird  wieder  eine  Trennung  zwischen  Österreich  und 
Deutschland vorgenommen werden, weil hier sehr unterschiedliche Bestimmungen gel-
tend werden und auch die Umsetzung gänzlich verschieden ist. 
Bürgermedien sind Hörfunkangebote nicht-kommerzieller, privater Radiostationen. Das 
Bürgerradio bzw. der Bürgerfunk ist ein Teil der Bürgermedien welche sich aus freien 
Radios, Bürgerradios und offenen Kanälen zusammensetzen.  (vgl. Clobes, 1992, S.16) 
Bürgermedien sollen es Bürgerinnen und Bürgern ermöglichen, sich am Prozess  der 
Schaffung und Veröffentlichung von Inhalten in Medien zu beteiligen. Neben der Aus-
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bildung von Medienkompetenz sollen Bürgermedien zur Ergänzung des publizistischen 
Angebots  und zur gesellschaftlichen Meinungsbildung beitragen. (vgl. Landesanstalt 
für Rundfunk NRW, 2000) 
„Offene Kanäle, Offene Radios und der Bürgerfunk können denjenigen Zugang  
zum Hörfunk verschaffen, die bislang ausgeschlossen waren. Sie schaffen aber  
doch gerade deshalb diese Beteiligungsmöglichkeit,  damit Meinungen, Erfah-
rungen, die bislang unterrepräsentiert waren, auch ein Publikum erreichen...“ 
(Clobes, 1992, S.16).
Bürgerradio so wie Clobes es beschreibt ist ein Sprachrohr des Volkes, indem unterre-
präsentierte Gruppen und Meinungen zu Wort kommen sollen. Wie das in Deutschland 
und Österreich unterschiedlich verwirklicht wird, zeigen zwei kurze Einblicke in Bür-
gerfunk und Freies Radio, zwei mögliche Ausprägungen des Bürgerradios.
1.5.2.1 Bürgerradio in Nordrhein-Westfalen 
Bürgerradios, sind in der Rundfunklandschaft, auf Grund ihrer begrenzten Reichweite, 
und ihrer Machart, Minderheitenprogramme. Die Sendezeit wird von Lokalradios zur 
Verfügung gestellt. Das Bürgerradio, wird von nicht kommerziellen Lokalradios veran-
staltet und von Laien, also nicht professionellen Programmmachern, zusammengestellt. 
(vgl. Fichtner/ Günnel/ Weber, 2001, S.29) 
Das Betreiben von Bürgerfunk ist in Nordrhein-Westfalen durch das Landesmedienge-
setz geregelt. (vgl. LMG NRW, 2007, §71) Im LMG in Nordrhein-Westfalen sind Sen-
dezeit und Dauer der Beiträge genau festgelegt. Werktags wird der Bürgerfunk zwischen 
21 und 22 Uhr gesendet, am Wochenende zwischen 19 und 21 Uhr. Die Dauer der Bei-
träge soll nicht länger als 60 Minuten sein. Dies entspricht dem einheitlichen landeswei-
ten Programmschema. (vgl. LMG NRW, 2007, §72) Des weiteren wird im LMG festge-
halten, dass die Inhalte in deutscher Sprache sein müssen und nur vom Veranstalter aus-
gewählte Personen an den Berichten mitarbeiten dürfen. (vgl. LMG NRW, 2007, §73) 
Durch das Bürgerradio gesendete Hörfunkprogramm dient dazu, das lokale Informati-
onsangebot zu ergänzen und den Erwerb von Medienkompetenz, zu ermöglichen und 
damit  auch  zur  gesellschaftlichen  Meinungsbildung  beizutragen.  Der  Bürgerfunk in 
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NRW wird von Gruppen betrieben, die im Verbreitungsgebiet eines lokalen Hörfunkpro-
gramms tätig sind, oder dort ihren Hauptwohnsitz haben. (vgl. LMG NRW, 2007, §72) 
Illona Böttger betont die dem Bürgerradio innewohnende Komponente der Medienkom-
petenz. Zum einen können Laien Radiosendungen frei gestalten, zum Anderen, wird ih-
nen Medienkompetenz im Bereich von Sendungsproduktion vermittelt. Am häufigsten 
benützt wird der Bürgerfunk im Bereich von Bildungs- und Kulturinstitutionen. (Bött-
ger, 2001) Die kritische Auseinandersetzung mit Themen und deren Präsentation im Ra-
dio wird von Clobes  angesprochen.  Dieser Aspekt, spielt auch im Zusammenhang mit 
Bildungsinstitutionen und dessen Umgang mit  dem Bürgerradio eine wichtige Rolle. 
(vgl. Clobes, 1992, S. 39) „Kultureinrichtungen und Bildungsinstitutionen können so  
zur Belebung sozialer und kommunikativer Strukturen beitragen.“ (Clobes, 1992, S.43)
1.5.2.2 Bürgerradio in Österreich – Freies Radio 
Das Freie Radio gehört zu den Bürgermedien, in Österreich ist der Bürgerfunk so wie er 
in NRW beschrieben wurde nicht vorhanden. Die einzige Möglichkeit sich als Laie ak-
tiv an der Gestaltung von Radiosendungen zu beteiligen ist als freier Mitarbeiter im 
Freien Radio. 
In der Charta der Freien Radios Österreich beschreibt man Freies Radio als: 
„...unabhängige, gemeinnützige, nicht-kommerzielle und nicht auf Profit ausge-
richtete Organisationen, die einen allgemeinen und freien Zugang zu Sendeflä-
chen für Rundfunkveranstaltungen garantieren und bereitstellen, um die  freie  
Meinungsäußerung zu fördern.“ (Verband Freier Radios Österreich, 2007)
Freie Radios grenzen sich durch die Unabhängigkeit von Profit deutlich von kommerzi-
ellen Privatradios ab. Das Freie Radio ist noch sehr jung, denn in Österreich wurde erst 
1998 im Regionalradiogesetz der Betrieb Freier Radios ermöglicht. Die ersten Freien 
Radios die auf Sendung gingen waren die Radiofabrik Salzburg, Radio Orange in Wien 
und das  Radio FRO (Freier Rundfunk Oberösterreich) in  Linz. Nach einem ständigen 
Anwachsen der Zahl, gibt es laut der Homepage des Verbund Freier Radios Österreich 
zur Zeit 12 Freie Radios in Österreich. (vgl. Hirner, 2006)
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Wie das Bürgerradio hat auch das Freie Radio die Beteiligungsmöglichkeit der Bürger. 
„Freie Radios stellen Trainings-, Produktions- und Verteilungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung; sie ermutigen und fördern die lokale Szene und laden zur aktiven Beteiligung ih-
rer HörerInnen ein.“ (Verband Freier Radios Österreich, 2007) In der Charta wird wei-
ters der Lokalbezug der Freien Radios angesprochen, sie gelten als Kommunikations-
mittel für den lokalen Raum. (vgl. Verband Freier Radios Österreich, 2007)
Zusammenfassend können drei Hauptcharakteristika der Bürgermedien genannt werden: 
Nichtkommerzialität, Partizipation und Lokalität.
1.5.3 Abgrenzung von Kultur- und Bürgerradio
Die Aspekte der Nichtkommerzialität, Partizipation und Lokalität sollen hier dargestellt 
und durch  eine  Gegenüberstellung  mit  Punkten  aus  dem Bildungs-  und Kulturradio 
deutlich abgegrenzt werden.
Nichtkommerzialität
Bürgermedien sind nicht öffentlich-rechtlich, sondern privat-nichtkommerziell. Sie un-
terliegen  keinem  Programmauftrag,  senden  jedoch  auch  anspruchsvolles  Wortpro-
gramm. Ein kurzer Einblick in das Programm von Radio Orange lässt erkennen, dass 
sowohl klassische Themenschwerpunkte gesetzt  werden,  aber  auch Randthemen und 
-gruppen mit Sendungen angesprochen werden. So gibt es einen Afrikaschwerpunkt je-
den Vormittag,  eine Sendung für Homosexuelle und Obdachlose.  Es gibt für private 
nicht-kommerzielle Radios natürlich auch eine gesetzliche Grundlage, jedoch unterlie-
gen sie keinen staatlichen Aufträgen und sind somit in ihrer Programmgestaltung fle-
xibler. 
Partizipation
Zweitens fordern Bürgermedien die aktive Beteiligung der Bürger. Die Produktion von 
Beiträgen wird oft von Laien übernommen und nicht von professionellen Programmma-
chern wie im Kultur- oder Bildungsradio. Kultur- und Bildungsradios sind öffentlich-
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rechtliche Sender welche außer einem Anrufservice in speziellen Programmen, keine 
Laien in ihrer Produktion und Ausstrahlung beteiligen.
Lokalität
Als dritter  Abgrenzungspunkt ist  die Sendereichweite zu nennen. Bürgermedien sind 
meist lokal und fungieren als regionales Kommunikationsinstrument, öffentlich-rechtli-
che Sender hingegen sind bundesweit zu empfangen. 
1.6 Zusammenfassung
In diesem Kapitel wird ein Überblick über die grundlegenden Begriffe dieser Arbeit ge-
geben.  Der Rundfunk, das duales Rundfunksystem, sowie die Idee des trialen Rund-
funksystems werden angesprochen. In einem weiteren Schritt wird der Begriff öffent-
lich-rechtlich klar von dem des privaten Rundfunks getrennt, sowohl in Deutschland als 
auch in Österreich. Anschließend wird die gesetzliche Verankerung von öffentlich-recht-
lichem und privatem Rundfunk genauer erörtert. Die Hervorhebung des Kultur- und Bil-
dungsauftrages  begründet sich durch dessen wichtige Position in der vorliegenden Ar-
beit. In einem letzten Schritt findet eine Abgrenzung von Bürgerfunk und Bildungsradio 
statt. Ebenso ist im Bezug auf die Hauptfragestellung eine Abgrenzung des Bildungsra-
dios zum Bürgerradio nötig. 
Die Abgrenzung gegenüber dem Bürgerradio schien nötig, da auch im Bürgerradio Bil-
dung einen wesentlichen Aspekt darstellt, die Beiträge aber häufig von Laien produziert 
werden.  Eine Abgrenzung hinsichtlich des privaten nicht-kommerziellen Rundfunks ist 
nötig, da diese ebenso, großes Potential zu Bildungssendungen haben, sich aber durch 
finanzielle Mittel und Möglichkeiten im Bereich der Sendungsproduktion der Beiträge 
unterscheiden. Öffentlich-rechtlichen Sendern steht viel mehr Geld für Produktionen im 
Bildungsbereich zur Verfügung als kleinen privaten-nicht kommerziellen Radiosendern.
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2 Portrait zweier Radiosender Ö1 und WDR 5 
Was die zwei dieser Arbeit zu Grunde liegenden Radiosender zu Bildungsradiosendern 
macht und welche Angebote Ö1 und WDR 5 für seine Hörer hat soll in diesem Kapitel 
besprochen werden.
2.1 Ö1 – Ein ORF Radio
Ö1 hat sich sowohl als Informations- als auch als Musikradio profiliert. (vgl. ORF Kun-
dendienst) Ö1 ist einer der erfolgreichsten Kultursender Europas und sendet jeden Tag 
ein 24stündiges Programm auf sehr hohem Niveau. (vgl. Wolf, 2007, S. 8)  Die in Ö1 
gesendeten Sendungen bewegen sich in den Bereichen Information, Kultur, Literatur, 
Kabarett, Wirtschaft, Wissenschaft, aktuelle Forschung und mehr.  
2.1.1 Portrait und Geschichte
1967 Wird ein Großteil der heutigen österreichischen Radioprogramme eingeführt, der 
Sender FM 4 entstand erst in den 90er Jahren. Anstatt der Unterteilung Erstes, Zweites 
und Drittes Programm, entstanden nun die Namen  Österreich 1, Ö Regional und Ö3. 
(vgl. Treiber, 2007, S. 25) „Wir haben bei Gründung des Senders 1967 einen bescheide-
nen Publikumserfolg gehabt. Man ist davon ausgegangen, dass für ein Kultur- und Bil-
dungsradio nur eine sehr  kleine Minderheit  ansprechbar ist.“  (Evangelischer  Presse 
Dienst, 2007) so Alfred Treiber, rückblickend über den Beginn von Ö1. Das Programm 
Österreich  1,  kurz  Ö1,  wurde  folgendermaßen  von  Treiber  beschrieben:  „Das  Pro-
gramm Österreich 1 ist bewusst anspruchsvoll konzipiert, es soll die Repräsentanz des 
geistigen und musischen Österreich sein und die Konfrontation mit einer größeren Um-
welt bringen.“  (Treiber, 2007, S. 25) Wenige Jahre nach der Gründung des Senders, 
wurde mit 102 Mitgliedern das ORF-Symphonieorchester gegründet, es hatte den An-
spruch das zeitgenössische Musikschaffen aller Richtungen zu präsentieren. (vgl. Trei-
ber, 2007, S.56) Ein weiterer Meilenstein in der Geschichte des Ö1 ist die Einführung 
eines neuen Ö1 Schemas, welches sich von nun an durch einen stündlichen Wort/Musik-
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Takt auszeichnete. Die Einführung dieses Schemas schuf die Grundlage für das heutige 
Programm.  (vgl.  Treiber,  2007,  S.92) In  einer  neuerlichen  Überarbeitung  des  Pro-
grammschemas wurden die Sendungen Diagonal und das Radiokolleg 1984 mit in das 
Programm aufgenommen. (vgl. Treiber, 2007, S. 120)  1995 war für Ö1 ein sehr wichti-
ges Jahr. Mit dem neuen Werbeslogan „Ö1 gehört gehört“  wird eine neue Ära eingelei-
tet. In nächsten Schritten wird der Ö1 Club gegründet und die Zeitschrift „gehört“ wird 
herausgegeben. Der Ö1 Club bietet jedem Mitglied Vergünstigungen im Bereich Kunst 
und Kultur. Die Mitgliederzahlen des Ö1 Clubs stiegen rasant an, 1999 hatte er 280 000 
Mitglieder und 2006 waren es eine halbe Million Club Mitglieder. (vgl. ORF-Kunden-
dienst) 
„Außerdem waren wir der Meinung, zur Hörerbindung gehöre auch, dass wir  
unser Publikum hereinholen müssen, auf verschiedene Art und Weise, mit Füh-
rungen, mit Veranstaltungen im Sendesaal. Und dann wollten wir die Leute nicht  
nur hereinbitten und dann wieder wegschicken, sondern ihnen auch etwas Kuli-
narisches bieten.“ (Evangelischer Pressedienst, 2007)
Ein weiteres großes Projekt des ORF und im besonderen des Ö1 wurde 1997 durch die 
Eröffnung des Radio Kulturhaus verwirklicht. Ab 1999 werden unter Mitarbeit von Ö1 
auch Studienreisen angeboten. 1997 startet der ORF ein nachrichtenorientiertes Internet-
angebot,  welchem im Jahr 2003 ein eigenes Internetangebot des Ö1 folgt.  Ö1 erlebt 
weiterhin einen ständigen Anstieg an Hörern.  2004 ist  er  der  drittstärkste  Sender  in 
Wien und hat eine Tagesreichweite von 8,5 %, 2006 hat er bereits eine Tagesreichweite 
von 9,1 % in Österreich, das sind 660 000 Hörer. (vgl. ORF Kundendienst) Und seit 
2008 gibt es auch einen Ö1 Kulturwandertag mit Lesungen und Musik aus den unter-
schiedlichsten Richtungen. 
2.1.2 Musik in Ö1
Das Musikprogramm auf Ö1 ist sehr vielfältig, wobei klassische Musik eine zentrale 
Position im Programm hat. Im Sommer bietet Ö1 die Übertragung von Festspielen und 
Konzerten an. Es werden dann vermehrt Weltmusik aus verschiedenen Richtungen, Jazz 
von Festivals und Kabarettprogramm gesendet. (vgl. Wolf, 2007, S. 8)
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Klassische Musik ist in den Programmen, Konzert am Vormittag,  Apropos Klassik, Ma-
tinee, Ö1 Klassiknacht,  Apropos Oper, Philharmonisches in Ö1, Aus dem Konzertsaal, 
Apropos Operette,  Pasticcio, Guten Morgen Österreich u.a. zu finden. Jazz gibt es so-
wohl in der Jazztime sowie in der Ö1 Jazznacht. Einen Mix aus Musik, sowie neue und 
experimentelle Musik findet sich eher in  Ö1 bis zwei,  Spielräume- Musik aus allen 
Richtungen, Zeit Ton, Alte Musik neu interpretiert, Tonspuren, Diagonals-Feiner Musik-
salon und in Apropos Musik- Das Magazin. (vgl. ORF Kundendienst)
2.1.3 Beiträge – Programm 
Einen Überblick über die Sendungen des Wortprogramms in Ö1 gibt es in der folgenden 
Tabelle. 
Sparte Sendungen 
Kultur und Li-
teratur 
Kultur aktuell, Ö1 heute, Schon gehört?,  Kulturjournal,  Radioge-
schichten, Beispiele- Literarische Neuerscheinungen aus Österreich, 
Buch der Woche, Synchron- Das Filmmagazin, Tonspuren, Nachtbil-
der-Poesie und Musik, Hörbilder, Die Hörspielgalerie, Diagonal, Du 
holde Kunst, Patina – Kostbares aus dem Archiv, Ambiente, gehört-
gewusst, Ex-libris- Das Bücherradio, Leseprobe, Kunstradio-Radio-
kunst
Wissenschaft 
und Forschung 
Vom Leben der Natur, Radiokolleg, Wissen Aktuell, Digital Leben, 
Betrifft:Geschichte,  Dimensionen-Die Welt  der Wissenschaft,  Salz-
burger  Nachtstudio,  Kontext-  Sachbücher  und Themen,  Dimensio-
nen-Magazin 
Gesellschaft Leporello, Von Tag zu Tag, Ganz Ich- Wohlfühlen mit Ö1, Moment- 
Leben heute, Moment Kulinarium, help- Das Konsumentenmagazin, 
Diagonal- Radio für Zeitgenossen, Ö1-extra, Menschenbilder
Religion Gedanken für den Tag, Religion aktuell,  Logos-Theologie und Le-
ben, Das evangelische Wort, Erfüllte Zeit, Tao- Religionen der Welt 
Information Nachrichten,  Frühjournal,  Morgenjournal  I/II,  Mittagsjournal, 
Abendjournal, Nachtjournal, Journal Panorama, Mitternachtsjournal, 
Saldo- Das Wirtschaftsmagazin, Europajournal
Unterhaltung Contra – Kabarett und Kleinkunst, Welt Ahoi
Kinder Rudi- Radio für Kinder, Die Ö1 Kinderuni, Doremifa-Musik für Kin-
der 
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Jeder Radiosender muss immer wieder  dem Anspruch seiner Hörer gerecht werden. In 
Ö1 vereinen sich Musikprogramm, Information und kulturelles Wortprogramm. Treiber 
meint zu dieser Mischung:
„Die  Mischung eines  solchen Mischprogramms ist  schwierig.  Es  sind  einige 
wichtige Dinge zu beachten. Der Rhythmus muss stimmen. Ich brauche einen  
Rhythmus von Wort und Musik, ich brauche einen Rhythmus zwischen Spannung  
und  Entspannung,  zwischen  anstrengendem  und  leicht  konsumierbarem  Pro-
gramm. Und ich brauche die passende Mischung von Sendungen.“ (Evangeli-
scher Pressedienst, 2007)
So ist die Balance des Programms und die gekonnte Abstimmung von Inhalten ein es-
sentieller Bestandteil eines gelungenen Bildungs- und Kulturradioprogramms. 
2.1.4 Budget für Bildungssendungen
Laut den Finanzplanwerten des Ö1 von 2009, beträgt das Gesamtbudget rund 26 Millio-
nen Euro. Davon werden ca. 3.5 Millionen Euro für die Hauptabteilung mit dem Be-
reich Wissenschaft, Bildung, Gesellschaft verwendet werden. Herr Bernhofer weißt dar-
auf hin, dass in diesem Wert Sendungen der Informationsabteilung nicht enthalten sind, 
welches alle Journalsendungen und Nachrichten einschließt. (vgl. Anhang, 2009, S. 2)
2.1.5 Personal
Das Aus- und Weiterbildungsangebot von Ö1 Mitarbeitern wird über die Human Res-
sources-Abteilung des Senders angeboten. Bei Ö1 ist ein Bildungscurriculum die Vor-
aussetzung für die meisten Arbeitsbereiche. Weiters werden unterschiedliche Lehrgänge 
und Weiterbildungsmöglichkeiten in den Gebieten Sprechtechnik, Dramaturgie, Präsen-
tation, Moderation u.v.m. angeboten. Wo der Bedarf an Weiterbildung zur Erhaltung der 
Qualität notwendig ist, wird dies durch Qualitätsprüfung ausfindig gemacht. (vgl. An-
hang, 2009, S. 3)  Früher wurden Sendungen im Interesse der Mitarbeiter produziert, 
heute ist man sich darüber einig, dass: „[...]das Publikum das Recht hat, das für es ad-
äquate und gewünschte Programm zu bekommen.“ (Evangelischer Pressedienst, 2007) 
Diese  Einstellungsänderung ist  nach Alfred Treiber  eine besonders  Große Errungen-
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schaft seit der Gründung von Ö1. Es wurde durch intensive Medienforschung versucht 
immer näher an das Publikum heranzukommen. 
2.1.6 Selbstbild des Radiosenders Ö1 
Und welches Bild der „erfolgreichste Kultursender Europas“ (Wolf, 2007, S.8) von sich 
selbst hat, soll durch Ausschnitte aus dem Interview mit Dr. Bernhofer kurz umrissen 
werden. Dr. Martin Bernhofer, ist Leiter der Hauptabteilung Bildung Wissenschaft und 
Gesellschaft. 
Ö1 hat als öffentlich-rechtliches Medienunternehmen diverse Aufträge zu erfüllen. Die 
Ausstrahlung von Bildungsformaten ist Ö1 ein besonderes Anliegen.
„Eine der wichtigsten Aufgaben ist es, wissenschaftliche Bildung zu vermitteln,  
Verständnis für Bildung und Wissenschaft - als Teil der Kultur - durch die ver-
schiedenen Sendungen und Programme zu schaffen, die wir haben. Aber natür-
lich auch selbst ein Forum zu sein, wo Kultur- und Wissenschaftsvermittlung in  
den verschiedensten Formen stattfinden kann.“ (Anhang, 2009, S. 1) 
Die Zielgruppe von Ö1 bzw. die Hörer werden im Kapitel  „Mediennutzung im Bil-
dungsradio“ charakterisiert. Das Programm Österreich 1 bietet neben dem Radio noch 
viele andere Möglichkeiten sich mit dem Sender zu identifizieren und versteht es so sei-
ne Hörer an sich zu binden. Weiters wird durch CD Produktion in verschiedensten Spar-
ten von Wortprogrammen und Musikprogrammen, die Übertragung von Festspielen, ein 
eigenes Sommerprogramm und auch die Programmzeitschrift „gehört“  Hörernähe ge-
pflegt. (vgl. Anhang, 2009, S. 1f) 
„Aus unserer Sicht ist es erfreulich, dass das Bemühen um hohe Qualität in den  
einzelnen Programmen eine so große Breite in der Publikumswirksamkeit  er-
reicht. Ö1 als Kultursender versucht natürlich diesen Auftrag auch in verschie-
denen anderen Sparten, nicht nur im Programm selbst zu vermitteln.“ (Anhang, 
2009, S. 1f) 
Ein  wichtiger Punkt im Zusammenhang mit der Hörerbindung ist der „Ö1 Club“. Dr. 
Bernhofer beschreibt diesen so:
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„Dazu kommt der Aufbau einer kulturaffinen Community. Ö1 hat einen Club;  
der über 50 000 Mitglieder zählt. Dieses Clubangebot ist nicht nur Programm-
information oder Service, sondern auch ein Angebot für Kulturinteressierte, die  
hier wirklich in einer Community sind und gemeinsam kulturelle Aktivitäten ent-
falten können. Dazu kommt auch noch als weiteres Element, das online Angebot 
auf oe1.orf.at, das einerseits sendungsbegleitend ist, aber auch  Sendungen zum 
Nachhören, als Podcast  und Download bietet.“ (Anhang, 2009, S. 2) 
Verbesserungsmöglichkeiten bei Ö1
Natürlich gibt es in einem Sender auch immer Verbesserungsmöglichkeiten. Vor allem 
im Bildungsbereich, muss eine ständige Anpassung der Programmformate an die Aktua-
lität stattfinden. Bernhofer meint, dass es hier nicht immer um den Entwurf von neuen 
Sendungen geht, sondern die Verbesserung von bestehenden Formaten gefragt ist. (vgl. 
Anhang, 2009, S. 7f) „Wir müssen auch veränderten Interessenslagen, neue Themen,  
neuen Themenbereichen, neuen Themenfeldern, die aktuell werden,  wichtiger werden,  
möglichst rasch und substantiell begegnen.“ (Anhang, 2009, S. 7f) Bernhofer spricht 
hier eine sehr hohe Flexibilität an, die der Sender gegenüber aktuellen Entwicklungen 
haben muss. Der geschärfte Blick dafür, muss ständig wachsam sein.  (vlg. Anhang, 
2009, S. 8) 
Ein weiterer Punkt den Bernhofer anspricht, ist neues Publikum und Zielgruppen anzu-
sprechen. Ziel ist es neue Ideen und Konzepte für junge Menschen behutsam in die Pro-
grammgestaltung einfließen zu lassen. „Damit auf diese Weise auch neue Zugänge und 
Offenheit gesichert sind.“ (Anhang, 2009, S. 8) Ebenso zu berücksichtigen sind die ver-
änderten Hörgewohnheiten der Hörer. Radio wird immer mobiler und durch Podcasts 
und Downloads auch häufig zeitversetzt genutzt, so Bernhofer. (vgl. Anhang, S. 3) Es 
gilt also nicht nur für ein Publikum zu produzieren welches das Vollprogramm nützt, 
sondern auch podcasttaugliches Radio. (vgl. Anhang, 2009, S. 8) 
„Es geht um neue Ausspielformen, Nutzungsmöglichkeiten einzelner Beiträge in 
anderen medialen Kontexten.  Es geht darum, diesen Medienumbruch, in dem 
wir uns befinden, schon stärker, als wir es jetzt noch tun, mitzudenken, vorauszu-
denken und auch dafür  Vorsorge zu treffen.“ (Anhang, 2009, S. 8) 
Ein wichtiger Aspekt zur ständigen Verbesserung und Weiterentwicklung des Senders, 
ist es, nicht nur „mit“ zu denken, sondern auch immer schon „voraus“ zu denken.
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2.2 WDR 5 - Ein Radiosender des Westdeutschen Rundfunks (WDR) 
WDR 5, ist im Vergleich zum eben beschriebenen Kulturradiosender Ö1 ein sehr junger 
Sender, welcher vorwiegend Wortprogramm sendet.
2.2.1 Portrait und Geschichte 
Der WDR 5 ist durch eine umfassende Programmreform des Westdeutschen Rundfunks 
Anfang der 90er Jahre entstanden. (vgl. Katz et al., 2006/3, S.47) WDR-Hörfunkpro-
gramme wurden in Wellenprogramme umgebaut, welche von nun an einzelne Redaktio-
nen  hatten.  Diese  Entwicklung  in  einzelne,  zielgruppenorientierte  Programme,  kann 
man als  Antwort auf die Entwicklung privat-kommerzieller  Radiosender sehen.  (vgl. 
Katz et al., 2006/3, S.48) Die WDR-Familie besteht nun aus Eins Live, einer „Jugend-
welle“, WDR 2- einer Service- und Informationswelle, WDR 3 mit einem Schwerpunkt 
an klassischer Musik und Wortbeiträgen zu klassischer Musik, WDR 4 – einem Schla-
gersender und WDR 5 sowie das Funkhaus Europa, ein Tochtersender von WDR 5. Hät-
te man sich in der Konzeption der Radiosender auf das Marktkalkül verlassen, so wären 
WDR 3, WDR 5 und das WDR-Funkhaus Europa nie entstanden, denn durch diese drei 
Sender werden Programmkulturen verwirklicht, die ohne öffentlich-rechtliche Verfas-
sung des Rundfunks nicht möglich wären. (vlg. Katz et al., 2006/3, S. 47) Ab dem Ent-
stehen dieser  Wellenprogramme wurde  die  Annäherung des  Programmflusses  an  ihr 
Profil immer wichtiger. Die Hörernähe und die Qualität des Programms hängen von den 
jeweiligen  Programmgrundlagen des  verantwortlichen  Senders  ab.  Öffentlich-rechtli-
ches Radio sollte gegenüber dem privaten-kommerziellen Radio, als qualitatives Pro-
gramm im Bewusstsein der Hörer bleiben und sollte  nicht in Versuchung geraten, sich 
Quotenzahlen als Maßzahl für Erfolg hinzugeben. (vgl. Katz. et al., 2006/3, S. 49)  
Im Jahresbericht von 1991, dem Gründungsjahr von WDR 5, wird der Sender folgen-
dermaßen beschrieben:
„WDR 5: Die „Nrodrhein-Westfalen-Welle“ mit Morgen- und Nachmittagspro-
grammen aus den acht Regionen des Landes. Dazu umfassende Wort-Informa-
tionen (Politik,Wirtschaft,  Kultur), Schulfunk,  Hörbeispiele, Features, Sendun-
gen zu Heimat und Mundart, Fremdsprachensendungen sowie Sendungen zum 
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Mitmachen. Alle großen Hörspiel- und Featureproduktionen werden dem Publi-
kum damit  zweimal  angeboten.  Nachmittags  in  WDR 5 und überwiegend zu  
abendlichen Zeiten in WDR 1 beziehungsweise WDR 3.“ (Katz et al.,  2006/3 
S.59) 
Nachdem  der WDR 5 vier Jahre lang mit diesen Schwerpunkten existiert hat, wurde er 
1995 durch eine Programmreform erneuert.  Es wurde durch eine Wellenkoordination 
versucht WDR 5 in seinem Programm vom WDR 2 abzugrenzen. Der damalige Hör-
funkdirektor Fritz Pleitgen hatte das Ziel eine „FAZ des Hörfunks“ aus dem WDR 5 zu 
machen. (vgl. Katz et al., 2006/3, S.61) Mit dem WDR 5 ist somit 1995 ein Radiosender 
mit dem Anspruch entstanden, ein anspruchsvolles Wortprogramm zu haben, welches 
erstklassigen  Journalismus  und  radiophone  Kunst  anbieten  kann.  (vgl.  Katz  et  al., 
2006/3 S. 65) Der Beginn war mit einer Zahl von 120 000 nordrhein-westfälischen Hö-
rern (0. 9 %) im ersten Jahr nicht aufregend. Nach einer weiteren Reform 1997 durch 
Wolfgang Schmitz dem damaligen WDR 5 Chef, erreichte man bald danach 2.7 % der 
Hörer NRWs. Durch die Wiedereinführung von Musikteilen zwischen den Wortbeiträ-
gen und einer live Moderation zwischen den Sendungen, sowie einer klaren Tagesstruk-
tur konnte man Hörer ansprechen. WDR 5 profilierte sich als ein Programm mit Hinter-
grundinformationen in einer festgelegten Themenstrecke. (vgl. Katz et al., 2006/3, S. 
68) WDR 5 hat seinen Schwerpunkt auf ausgeprägten Wortflächen und hat sein Angebot 
mit WDR 3 abgestimmt. Der Schwerpunkt in WDR 3 liegt bei klassischer Musik und 
umfangreichen Kulturbeiträgen. Zur Zeit hat WDR 5 einen Marktanteil von 3% d.h ca. 
500 000 Hörer pro Tag, diese Angaben wurden im Interview mit Herrn Quecke dem 
Programmchef des WDR 5 bestätigt. (vgl. Anhang, 2009, S. 11) 
Funkhaus Europa - Ein Tochtersender des WDR 5
1998 startete das „WDR Funkhaus- Europa“ als ein Projekt des WDR 5 als mutter-
sprachliches Programm. Es werden sowohl deutsche Magazinsendungen als auch Sen-
dungen aus 17 anderen Sprachen angeboten. So wurde aus dem Service-Angebot für 
Migranten und Mitgrantinnen ein eigenes Programm. (vlg. Katz et al., 2006/3 S.69)
2.2.2 Musik
WDR 5 hat in der WDR Familie, seinen Schwerpunkt auf  einem vielfältiges Wortpro-
gramm sowie Information und Nachrichten. Musikbeiträge auf WDR 5 dienen bevor-
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zugt der Auflockerung zwischen den Wortbeiträgen sind jedoch von sehr hoher Qualität. 
Den eigentlichen Schwerpunkt an klassischer Musik hat WDR 3.
2.2.3 Beiträge – Programm 
Besonders im Bereich der Kulturberichterstattung wurde durch die Kommerzialisierung 
in den 80er Jahren ein großes Umdenken im WDR gefordert. Heute konzentriert sich 
der Großteil der Kulturberichterstattung auf WDR 3 und WDR 5. Die Kulturberichte im 
öffentlich-rechtlichen Sender WDR, haben den Anspruch, Alltagskultur, Bildung, Wis-
senschaft, künstlerische Lebens- und Schaffensprozesse sowie umfangreiche Diskussio-
nen über gesellschaftliche Prozesse zu zeigen. (vgl. Katz et al., 2006/3, S.96f) 
Es folgt die Auflistung der in WDR 5 behandelten Bereiche und dazu angebotene Sen-
dungen. Einige der Sendungen werden doppelt genannt, da sie mehreren Bereichen zu-
zuordnen sind.
Sparte Angebot von WDR 5
Kultur und Literatur Als das Wünschen noch geholfen hat, Land und Leu-
te, Liegen bleiben, Neugier genügt, Ohrclip der Lite-
raturabend, Scala- Aktuelles aus der Kultur und Spiel 
Art.
Geschichte Alte  Heimat  neue Heimat,  Erlebte  Geschichte,  Zeit 
Zeichen
Wissenschaft und Forschung Leonardo-Wissenschaft und mehr
Reportage und Dokumentation Alte und Neue Heimat, Ausgewählt, Dok 5- Das Fea-
ture,  Feature:Serie,  Neugier  genügt,  Thema  NRW, 
Westblick-Das Landesmagazin.
Wirtschaft und Politik Auf ein Wort, Berichte von Heute, Echo des Tages, 
Mittagsecho, Morgenecho, Neugier genügt, Platz der 
Republik, Presseclub, Profit-Das Wirtschaftsmagazin, 
Töne-Texte-Bilder-Das   Medienmagazin,  Thema 
NRW, Westblick-Das Landesmagazin  
Hörspiel und Krimis Als das Wünschen noch geholfen hat,  Die telefoni-
sche  Mord(s)beratung,  Hörspielserie,  Krimi  am 
Samstag, Land und Leute 
Gespräch und Call In Das  philosophische  Radio,  Funkhaus   Wallrafplatz, 
Funkhausgespräche,  Hallo  Ü-Wagen,  Lebens  Art, 
Tischgespräch, WDR 5 Tagesgespräch. 
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Unterhaltung  Comedy  und 
Kabarett 
Spaß 5, Streng öffentlich, Unterhaltung am Wochen-
ende
Service und Ratgeber Ganz  und  gar-Alles  Rund  ums  Essen,  Lebens  Art, 
Körper & Co, PC & Co, Küche & Co, Roman & Co; 
Kinder Lilliputz, Bärenbude
2.2.4 Budget für Bildungsendungen 
Bildungssendungen in diesem Zusammenhang umfassen nicht nur Sendungen, die einen 
curricularen Aufbau haben oder auf Lehrpläne in Schulen abgestimmt sind, sondern um-
fassen Sendungen im Bereich Wissenschaft, Kultur, Geschichte und natürlich auch Kin-
dersendungen. Mehr als 50% des Gesamtbudgets fließen in die Produktion und Aus-
strahlung dieser Sendungen. (vgl. Anhang, 2009, S. 10) Quecke betont aber auch, dass 
die aktuelle politische Information und das Zeitgeschehen quantitativ den Großteil des 
Programms ausmachen und diese Produktionen im Vergleich zu aufwendigen Features 
günstig zu produzieren sind. (vgl. Anhang, 2009, S. 10) 
2.2.5 Personal und Weiterbildung 
Der engere Mitarbeiterkreis  von WDR 5 umfasst  80 Personen, welche jedoch durch 
zahlreiche Mitarbeiter in anderen WDR Stationen ergänzt werden. So gibt es in man-
chen Bereichen wie zum Beispiel, den Informationsstrecken,  Zusammenarbeit inner-
halb der „WDR Familie“. (vgl. Anhang, 2009, S. 10)  Für das bei WDR 5 beschäftigte 
Personal steht eine eigene Aus- und Fortbildungsredaktion zur Verfügung, welche einzig 
für die Redakteure zuständig ist. Von dieser Redaktion aus werden eigene Fortbildungs-
programme zu den verschiedensten Themen journalistischer Art angeboten. (Interview-
training, Moderationstraining usw.) Ebenso können aber von Seite der Programmleitung 
einzelne Workshops angefordert werden. Einmal jährlich finden eigens für die Redak-
tionen organisierte Workshops satt, welche zur individuellen Weiterentwicklung der ein-
zelnen Redaktionen dienen sollen, sowohl Hörerfreundlichkeit als auch viel allgemeine-
re Verbesserungsmöglichkeiten werden besprochen. Für die Moderatoren, gibt es einen 
WDR 5 externen Coach, welcher sich mit den Moderatoren zu Einzelcoachings, oder 
auch in der Gruppe mit  Programmverantwortlichen trifft  um langjährig gleiche Pro-
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gramme zu verbessern. (vgl. Anhang, S. 13) Es gibt also in WDR 5 Weiterbildung und 
Fortbildung der Mitarbeiter auf den verschiedensten Ebenen und im den unterschied-
lichsten Bereichen. Teilweise werden diese auch WDR 5 extern organisiert. 
2.2.6 Selbstbild des Radiosenders WDR 5 
Das hier beschriebene Selbstbild des Radiosenders WDR 5, setzt sich Großteils aus In-
formationen aus dem Interview mit dem Programmchef Florian Quecke zusammen.
„Sicher ist WDR 5 kein Programm, dass massenattraktiv werden wird, aber mit  
500 000 Hörern und gut 3% Marktanteil, sind wir, glaube ich, in einem Bereich,  
wo wir mit zufrieden sein können, was noch steigerungsfähig ist, aber nicht sehr  
stark.“ (Anhang, 2009, S. 13)
WDR 5 sieht sich selbst als „das Informations- und Wortprogramm in der WDR Fami-
lie“ (Anhang, 2009, S. 10),  denn es hat einen Wortanteil von rund 80% und nur 20% 
Musik. Quecke charakterisiert den WDR 5 damit, dass sein Programm durch lange In-
formationsstrecken geprägt ist, welches sich sowohl aus aktueller Information, als auch 
aus Informationen zum Zeitgeschehen, politischen Ereignissen, sowie aus Spezialinfor-
mationen aus den Bereichen Wissenschaft, Wirtschaft, Kultur zusammensetzen. Das In-
formationsprogramm wird durch Beiträge wie Hörspiele, Features, Kabarett-Sendungen, 
andern Unterhaltungssendungen und dem Kinderprogramm zu einem abwechslungsrei-
chen Programm gemacht. WDR 5 ist der einzige Radiosender im WDR welcher Kinder-
programm sendet und das 1,5 h täglich. (vgl. Anhang, 2009, S. 10)
Auf Augenhöhe mit dem Hörer
WDR 5 hat 500 000 täglich Hörer und die Kernzielgruppe sind laut Herrn Quecke jene 
der Klassisch Kulturorientierten und der Neuen bzw. Modernen Kulturorientierten. Eine 
detailliertere Charakterisierung einzelner Nutzertypen ist im Kapitel zur „Mediennut-
zung im Bildungsradio“ nachzulesen. Die Nähe zu den Hörern ist in WDR 5 sehr wich-
tig, so meint Herr Quecke: „wir haben einfach versucht, auf Augenhöhe mit den Hörern 
zu sein, [...], die Hörer abzuholen bei ihren Fragestellungen, bei ihren Bedürfnissen, 
bei ihren literarischen Interessen, bei ihren Fragen zur Wirtschaftskrise, dass ist das,  
was wir immer versucht haben.“ (Anhang, 2009, S. 14) In diesem Zusammenhang be-
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tont der Programmchef auch, dass eben nicht nur eine „Kulturelite“ angesprochen wer-
den soll, sondern auch Leute, die bis jetzt noch nicht viel von Kultur- und Bildungsin-
halten im Radio mitbekommen haben. (vgl. Anhang, 2009, S. 14) Alte Hörer werden 
durch konstantes halten der Qualität versucht zu halten. Für neues Publikum wird WDR 
5 durch neue Angebote, wie zum Beispiel das Internetportal von WDR 5, das Podcast-
angebot, oder auch durch den Bildungsnavigator  Lernzeit attraktiv gemacht. Der Bil-
dungsnavigator, ist eine Internetplattform, die sowohl Inhalte des WDR Fernsehens als 
auch der Radioprogramme gesammelt als Informations- und Lernportal zur Verfügung 
stellt. Dort sind unter anderem jegliche Sendungen des WDR 5 kostenlos nachzuhören. 
Interessenten werden durch einen Newsletter gezielt auf  Bildungsinhalte hingewiesen, 
oder können sich gratis und unkompliziert weiterbilden. Vor allem viele junge Hörer ge-
langen über den Weg der Homepage zum Radiosender. (vgl. Anhang, 2009, S. 11)
Verbesserungsmöglichkeiten im WDR 5
Qualitätssicherung und Qualitätsverbesserung sind zentrale Punkte und sind einem stän-
digen Anpassungs- und Verbesserungsprozess unterworfen. Eine weitere Verbesserungs-
möglichkeit, die der WDR 5 Chef anspricht ist, einerseits das Programm attraktiv für 
die Hörer zu halten, aber auch die Themen so zu verteilen, dass durch eine formelle 
Vielfalt neue Hörer einschalten bzw. die routinierten Hörer darüber reden bzw. davon 
erzählen. (vgl. Anhang, 2009, S. 16f) Das heißt es muss hier eine Balance zwischen dem 
bisherigen mit Erfolg gemachten Programm und innovativen, neuen Aspekten im Pro-
gramm gefunden werden.
2.3 Zusammenfassung
Ö1 ist in Österreich der einzige öffentlich-rechtliche Sender welcher als Bildungs- oder 
Kulturradiosender bezeichnet werden kann. Er zeichnet sich durch sehr hohen Informa-
tionsgehalt sowie einen Schwerpunkt an klassischer Musik aus. WDR 5 hat im Gegen-
satz zu Ö1 längere Wortbeiträge und insgesamt mehr Wortanteil im Programm, da klas-
sische Musikbeiträge bei WDR auf WDR 3 ausgelagert werden. Der Aufbau dieser bei-
den Sender ist zwar durch ihr Wort - Musikverhältniss etwas verschieden, sie haben je-
doch beide sehr dichtes  Bildungsprogramm im Bereich Wissenschaft,  Kultur,  Musik 
und Politik. Beide Sender zeichnen sich durch große aktuelle Informationsstrecken mit 
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detaillierten Hintergrundinformationen aus. Zur Auflockerung zwischen langen Infor-
mationsstrecken und Wortbeiträgen werden bei beiden Sendern ähnliche Sendungen ge-
wählt (leichte Musik, Kabarett, Kinderprogramm usw.). Ein umfassender Blick auf die 
Radiosender WDR 5 und Ö1 lässt erkennen, dass diese beiden auf Grund ihres Pro-
grammaufbaus,  dem Wortanteil  und den  Themenschwerpunkten  sich  als  Kulturradio 
bzw. Bildungsradio auszeichnen. Es handelt sich bei den Radiosendern Ö1 und WDR 5 
also um Institutionen der Wissensvermittlung, den Hörern wird jedoch kein Zertifikat 
ausgestellt welches den Erwerb des Wissens bestätigt. Im Zusammenhang mit den ge-
nannten Radioprogrammen findet informelles Lernen statt. Ebenso soll in diesem Kapi-
tel  durch die  Darstellung von Programminhalten,  Musik,  Budget,  Personal  und dem 
Selbstbild des Senders, der Ausweis der beiden Programme als tatsächliche Bildungs- 
und Kulturradiosender erfolgen. Zulezt soll in diesem Kapitel dargestellt werden, was 
aus dem oben angeführten Angebot der Sender von den Hörern angenommen wird bzw. 
welche Sendungen von den Hörern als weiterbildend verstanden werden. Die Ergebnis-
se dieser Erhebung werden weiter anschließend festgehalten.
3 Mediennutzung im Bildungsradio
„Die Hörer  sind das  Rückgrad des  Senders“,  (Wolf,  2007,  S.  8)  so Alfred Treiber. 
Wann Radio gehört wird und wie intensiv, ob nur nebenbei, oder weil der Wissensdurst 
gestillt werden will, hängt von Alltagsumständen, Hörertypen, Nutzungssituationen und 
dem Radioformat ab. (vgl. Oehmichen, 2001, S.133)
3.1  Allgemeine Zahlen zur Radionutzung
… aus Deutschland
In der Anfang März 2009 präsentierten Untersuchung, der Arbeitsgemeinschaft Media-
Analyse,  wurde festgestellt,  dass  die  Hörerreichweite  aller  deutschen Hörfunksender 
beinahe 80 % der Menschen in Deutschland erreicht. Täglich hören die Leute durch-
schnittlich 189 Minuten Radio. Die Media-Analyse von 1999 zeigt weiters, dass im ge-
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samten Deutschland täglich 3.2 Millionen Menschen mit rund 22 Kultur- und Informati-
onssendern versorgt werden, dies sind rund 5% der bundesdeutschen Bevölkerung. (vgl. 
Dubrau, 2000, S. 50) 
... aus Österreich
Laut Medienforschung des ORF wurden 2008 täglich 81% der Einwohner Österreichs 
über das Radio erreicht, davon 71% durch einen öffentlich-rechtlichen Radiosender. Die 
durchschnittliche Hördauer einer Person beträgt rund 203 Minuten pro Tag. (vgl. Medi-
enforschung ORF, 2009)
3.2 Bildungsradio und seine Nutzer 
Im folgenden Abschnitt sollen die für das Kulturradio wichtigsten Nutzertypen von Bil-
dungsradiosendern beschrieben werden. Obwohl es nicht so etwas wie „den Hörer“ für 
einen Sender gibt, hat doch jeder Radiosender sein Zielpublikum.
Eine grobe soziodemografische Charakterisierung des Publikums von Kultur- bzw. Bil-
dungsradiosendern kann bereits durch die Eingrenzung in ältere und formal hochgebil-
dete  Radiohörer  vorgenommen werden.  Wobei  sich  hier  noch weitere  Hörerschwer-
punkte und Tendenzen nennen lassen. So haben jüngere männliche Hörer eine Vorliebe 
für  Informationsprogramme,  wobei  das  ältere  weibliche Publikum eher  bei  längeren 
Kultursendungen und dem Musikprogramm seine Vorlieben findet. (Dubrau, 2000, S. 
52)
Dubrau meint im zweiten Teil ihrer ARD Kulturstudie (Dubrau 2000/2, S.58 -70), dass 
sich der  Radiohörer  von Bildungs-  und Kulturradiosendern in seinen Interessen und 
Hörschwerpunkten jedoch deutlich vom Durchschnittshörer von Mainstreamprogram-
men abhebt. Sie schreibt also: 
„Es ist eine alte Erkenntnis, dass das Radio in erster Linie wegen der Musik und  
der Nachrichten eingeschaltet wird. An zweiter Stelle sind aktuelle und regiona-
le Informationen neben der Ratgeberfunktion wichtig. Das Interesse an Kultur-
informationen,  Wissenschaftsthemen,  Übertragungen  von  Konzerten  und  von 
Hörspielen ist demgegenüber nachrangig. Allerdings zeigen sich gerade in die-
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sen Sparten ausgeprägte Interessen bestimmter Bevölkerungsgruppen. Zum Bei-
spiel sind Kulturinformationen im Radio über Theater, Oper, Bücher und Aus-
stellungen für formal höher gebildete Radiohörer erheblich wichtiger als für den  
Durchschnitt.“ (Dubrau, 2000, S. 58)
Es gilt also den Hörer von Kultur- und Bildungsradio noch genauer zu bestimmen und 
diesen nicht nur mit älter und formal höher gebildet grob zu charakterisieren, wo diese 
Eingrenzung noch dazu, die jüngere Schicht außer Acht lässt. Eine weitere Möglichkeit 
ist es in Lebensstiltypen bzw. Mediennutzertypen einzuteilen. Man gelangt so zu einem 
besseren Überblick über die Mediennutzer. In diesen Typisierungen werden Alter, even-
tuelle Eigenschaften sowie seine bevorzugte  Mediennutzung berücksichtigt. (vgl. Du-
brau, 2000, S.58)
Es werden neun Lebensstilgruppen gebildet: Junge Wilde, Erlebnisorientierte, Leitungs-
orientierte, Neue Kulturorientierte, Unauffällige, Aufgeschlossene, Häusliche, Klassisch 
Kulturorientierte und die Zurückgezogenen. 
Kultur- und Bildungsradio wird bevorzugt von den Neuen, sowie den Klassisch Kultur-
orientierten gehört. Gelegentliche Nutzer sind die Erlebnisorientierten, die Leistungsori-
entierten und die Aufgeschlossenen. Die drei letztgenannten Nutzertypen hören vorwie-
gend Kino- und Filmbesprechungen und Beiträge zur Wissenschaft. Aber wie definiert 
Dubrau nun diese Mediennutzertypen?
Der Klassisch Kulturorientierte ist durchschnittlich 60 Jahre alt und ähnelt dem frühe-
ren Typus des Bildungsbürgers. Er kennzeichnet sich durch geistige Beweglichkeit, ist 
weltoffen,  selbstbewusst und zuweilen elitär.  Der klassisch Kulturorientierte zeichnet 
sich weiters durch eine Vorliebe an etablierter Hochkultur aus, außerdem hat er ein be-
sonderes Interesse an Politik, Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft. Dieser Typus 
von Hörer hat ein eher konservativ-traditionelles Werteverständnis, wodurch er sich ge-
genüber modernen Formen von Kunst, Musik und Literatur eher distanziert im Gegen-
satz zu den neuen Kulturorientieren. Klassisch Kulturorientierte bevorzugen die öffent-
lich-rechtlichen Sender und verwenden Radio sowie Fernsehen ausgewogen.
Der  Neue Kulturorientierte ist  durchschnittlich Anfang 40 und interessiert  sich für 
Kultur. Ihm sind jedoch anders als dem klassisch Kulturorientierten Hörfunk und Fern-
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sehen nicht besonders wichtig, wendet sich jedoch eher noch dem Radio zu und wählt 
vorwiegend öffentlich-rechtliche Sender. Die Neuen Kulturorientierten lassen sich be-
schreiben durch Worte wie: kreativ, weltoffen, intellektuell und geistig beweglich. Sie 
widmen sich sowohl neuen kulturellen Strömungen, als auch klassischen Angeboten.
Der  Erlebnisorientierte ist durchschnittlich ca. 30 Jahre alt, er besitzt mehr Sinn für 
Realismus und berufliche Strebsamkeit als der Junge Wilde, will aber ebenso wie dieser, 
seinen  Spaß.  Der  Erlebnisorientierte  neigt  mehr  zum Radio  als  zum Fernsehen und 
wählt auch manchmal kommerzielle Sender. Erlebnisorientierte haben eine hedonisti-
sche Grundhaltung und zeigen Distanz zur etablierten Hochkultur. Die sogenannte Fun- 
und Action-Kultur gestaltet ihr Leben.
Der Leistungsorientierte ist Mitte 30 und hat ein sehr breit gefächertes Allgemeininter-
esse von Politik über Wissenschaft, Technik bis zur Kultur. Ihn beschreiben die Wörter: 
weltoffen, urban, karriereorientiert, ökonomisch gut gestellt und hohe Bildung. Er zieht 
die öffentlich-rechtlichen Sender des Hörfunks, dem Fernsehen vor, hört aber insgesamt 
weniger Radio als der Durchschnitt. Die Leistungsorientierten gehören wie die Neuen 
Kulturorientierten zu den kulturellen Grenzgängern. Sie interessieren sich sowohl für 
Pop- und Rockmusik als auch für E-Musik, Jazz, etc. Sie frequentieren die Szenekultur 
genauso wie das Theater oder den Konzertsaal. Bei diesem Mix geht es ihnen um die 
Anhäufung eines kulturellen Kapitals.
Der Aufgeschlossene ist durchschnittlich Ende 40, aktiv, gesellig, bodenständig, bürger-
lich etabliert, aber trotzdem immer sehr aufgeschlossen für Neues. Er hat ähnlich wie 
der Leistungsorientierte, ein breites Interesse für Politik, Wirtschaft und Wissenschaft, 
aber interessiert sich auch stark für praktische Fragen des Lebens. Kultur zählt nicht zu 
einem seiner Hauptinteressen, jedoch ist der Aufgeschlossene Typus durch eine ausge-
prägte Bereitschaft  zu persönlicher Kommunikation gekennzeichnet.  Der Hörfunk ist 
ihm wichtiger als das Fernsehen. Öffentlich-rechtliche und kommerzielle Programme 
halten sich dabei die Waage.
(vgl. Dubrau, 2000/2, S. 59)
Die  hier  näher  besprochenen  Mediennutzertypen,  zeigen  bis  auf  einige  Ausnahmen, 
ebenso im Zusammenhang mit speziellen Programmbestandteilen im Hörfunk stärkeres 
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Interesse an Bildungs- und Kultursendern, als die restlichen Nutzergruppen.  (vgl. Du-
brau, 2000/2, S.60)
3.3 Wie wird Bildungsradio genutzt?
Radiosender mit hohem Musikanteil und wenig Wortprogramm bzw. kommerzielle Ra-
dios laufen bei vielen Menschen als Begleitmedium und fordern den Zuhörer nicht. Bil-
dungsradiosender hingegen welche anspruchsvolles Wortprogramm bieten, ziehen den 
Hörer anders in ihren Bann. Unterschiedliche Radioformate und vor allem unterschied-
liche Alltagsumstände und Nutzungssituationen bestimmen den Spielraum für Aufmerk-
samkeit und damit den möglichen Grad der Zuwendung zum Radio. (vgl. Oehmichen, 
2001, S.133)
Radionutzungszeiten
Aufmerksamkeit und Zuwendung, so wie es Oehmichen in seinem Artikel bezeichnet, 
sind je nach Tageszeit, Sender aber auch nach Geschlecht und Alter zu unterscheiden. 
So werden Informationsprogramme vorwiegend beim Frühstück, am Nachmittag und 
Abends gehört. Ähnliche Rezeptionsmuster können auch für Kulturradiosender festge-
stellt werden. Die Nutzung während der Berufsarbeit kommt hier nicht zum tragen, in 
dieser Zeit bevorzugt man eher musiklastige Programme. Die Wort- und Kulturinteres-
sierten  haben  großes  Interesse  an  Hörspielen,  Lesungen,  längeren  Featuresendungen 
und Dokumentationssendungen im Radio.  Ebenso wie Informationsbegeisterte  hören 
Kulturinteressierte besonders Morgens, während des Frühstücks Radio. Übermäßig viel 
nützen sie das Radio Nachmittags und Abends allein zu Hause. 
Intensität der Nutzung
Die Intensität der Nutzung wurde durch die Kategorien „sehr stark“, also hohe konzen-
trierte Aufmerksamkeit, „stark“ - bewusstes Radio hören, mit der Bereitschaft, bei inter-
essanten Beiträgen/Themen oder guter Musik genauer hinzuhören, „weniger stark“ als, 
das Radio läuft nebenbei und wird ab und zu wahrgenommen bestimmt. 8% der Hörer 
konnten so als sehr stark konzentrierte Hörer festgestellt werden. 34, 4 % der Hörer als 
bewusste Radiohörer mit starker Aufmerksamkeit, 52% der Nutzer hören es nur neben-
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bei und hören somit nicht mit voller Aufmerksamkeit den Inhalten des Radios zu. Am 
stärksten ist die Aufmerksamkeit am Morgen beim Aufstehen/Aufwachen, beim Früh-
stück, bei der Fahrt zur Arbeit und nachmittags/abends alleine. Eine weitere Möglich-
keit die Aufmerksamkeit beim Radio hören zu betrachten ist sie soziodemographisch zu 
beleuchten. Hier kommt Oehmichen zu dem Ergebnis, dass Frauen aufmerksamer Radio 
hören als Männer und ältere Menschen aufmerksamer zuhören als Jüngere. (vgl. Oehmi-
chen, 2001, S. 136f)  Oehmichen meint, dass die unterschiedliche Zuwendung zu dem 
Medium Radio vor allem stark mit der Veränderung der Position des Radios in den letz-
ten 50 Jahren zusammenhängt. So war das Radio früher doch auch ein Medium der 
Freizeit, wobei es heute zu einem „Tagesbegleitmedium“ (Oehmichen, 2001, S.137) ge-
worden ist.  Ein weiterer Aspekt den er noch anführt ist, dass frühere Programme mehr 
Aufmerksamkeit gefordert haben als es Musikradios und andere kommerzielle Anbieter 
heute tun. (vgl. Oehmichen, 2001, S.138) Ebenso muss das Radio heute mit sehr vielen 
anderen Medien konkurrieren. Klingler vergleicht in der MA 2006 Radio, das Radio in 
Konkurrenz  zu anderen  elektronischen Medien.  Das  Radio im Vergleich zu  anderen 
elektronischen Medien wird mit 77,1% am zweit häufigsten in der Zeit von 5:00 bis 
24:00 Uhr verwendet. (vgl. Klingler/ Müller,  2006, S.478)
In einem weiteren Schritt wird die Intensität mit den Nutzertypen verbunden. Hier ist 
ein Gefälle von Alt zu Jung zu erkennen. Die Häuslichen, die Aufgeschlossenen und die 
Klassisch Kulturorientierten, sind die konzentriertesten Hörer. Die Neuen Kulturorien-
tierten, die Jungen Wilden, und die Unauffälligen, die Hörer mit der geringsten Konzen-
tration beim Radiohören. Nach einem Überblick über die Nutzertypen allgemein, die 
Radionutzungszeiten und die Intensität ihrer Nutzung, sollen nun die Hörer des Ö1 und 
des WDR 5 charakterisiert und beschrieben werden. 
3.3.1 Wer sind die Ö1 Hörer?
Im ersten Halbjahr 2009 erreicht Ö1 einen Marktanteil von 9.1%, das ist eine Tages-
reichweite von 670 000 Hörern. (Medienforschung ORF, 2009) Das durchschnittliche 
Alter der Ö1 - Hörer liegt bei 54 Jahren (vgl. Wolf, 2007) und ist mit 53%  weiblichen 
und rund 47% der männlichen Hörern leicht weiblich dominiert. Die Hörer zwischen 14 
und 49 Jahren machen ca. 34% der Hörer aus, 65% sind älter als 50 und 1% sind jünger 
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als 14 Jahre. Betrachtet man die Ö1 - Hörer nach Berufstätigkeit und höchster abge-
schlossener Bildung, so sind 45% der Hörer berufstätig und 55%  nicht berufstätig. Stu-
denten sind in der Gruppe der nicht berufstätigen einzuschließen. Fast 53% der Ö1 - 
Hörer haben eine Matura oder einen Universitätsabschluss was im Vergleich zu anderen 
Sendern sehr hoch ist.  Sendungen im Bildungsbereich wie  Kontext,  Radiokolleg,  Di-
mensionen, Wissen aktuell oder das Salzburger Nachtstudio haben einen höheren Frau-
enanteil wobei mehr Männer bei Sendungen wie Matrix, dem Radiodoktor und Medizin 
und  Gesundheit einschalten.  Sendungen  wie  Kontext,  Matrix,  Dimensionen und  das 
Salzburger Nachtstudio werden häufiger von Hörern mit Matura oder Universitätsab-
schluss gehört, in den anderen Formaten halten sich Hörer mit unterschiedlichen Bil-
dungsabschlüssen die Waage. 
„Es ist ungefähr ausgewogen bei den Bildungssendungen, was unsere Hörer-
struktur betrifft. Es gibt einzelne Sendungen, die einen höheren Frauenanteil ha-
ben. Es gibt Sendungen, die zielgruppenspezifisch einen sehr hohen Anteil an  
Universitätsabsolventen und Maturanten haben.“ (Anhang, 2009, S. 2)
Herr Bernhofer betont aber auch, dass „der Hörer“ von Ö1 nicht nur eine Durchschnitt-
szahl ist sondern meint: 
„Man kann vom Gesamtpublikum sagen, dass sich Ö1 durch [...] Zusatzaktivitä-
ten nicht nur als Sender, der ein bestimmtes Publikum hat versteht, sondern Ö1  
hat auch sehr stark versucht, zu einer Marke zu werden, was ja auch durch diese  
begleitenden Aktivitäten zum Ausdruck kommt. „Ich bin Ö1 Hörer“ - das schafft  
ein besonderes  Gefühl, bringt auch die Leute dazu, gemeinsam Aktivitäten zu  
entfalten , über die Programme zu sprechen und sehr stark am Sender Anteil zu 
nehmen. Das ist also sicher ein anspruchsvolles, höher gebildetes, an Kultur im  
weitesten Sinne interessiertes Publikum.“ (vgl. Anhang, 2009, S. 2)
3.3.2 Wer sind die WDR 5 - Hörer ?
WDR 5 hat rund 500 000 tägliche Hörer welche einen Marktanteil von rund 3% umfas-
sen. WDR 5 ist wie schon zuvor in dem Radioportrait genauer beschrieben ein Sender 
mit sehr hohem Wortanteil. Nach Zahlen der Media Analyse ist das Durchschnittsalter 
der WDR 5 - Hörer  rund 54 Jahre und liegt so 8 Jahre über dem Durchschnitt. Die Ver-
teilung der Hörer nach Geschlechter ist mit 56% leicht männlich dominiert, 44% der 
Hörer  sind  Frauen.  WDR  5  Programmchef  Florian  Quecke  zufolge  ist  die  größte 
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Schicht der Hörer bei den Klassisch Kulturorientierten bzw. den Neuen oder Modernen 
Kulturorientierten zu finden. Er charakterisiert sie mit den Worten überdurchschnittlich 
gebildet und sehr kulturinteressiert. Es soll mit dem Programm von WDR 5 natürlich 
aber nicht nur eine Kulturelite angesprochen werden, sondern „auf Augenhöhe mit den 
Hörern […] sprechen und Leute auch zu interessieren, für Kulturinhalte, für Bildungs-
inhalte, die bis jetzt wenig davon mitbekommen haben “. (vgl. Anhang, 2009, S. 13) Die 
Erweiterung der Stammhörerschaft ist ein wichtiges Anliegen des Programmchefs von 
WDR 5.
3.4 Zusammenfassung
Die Zahlen zur Allgemeinen Radionutzung in Deutschland und Österreich gewähren nur 
einen kurzen Einblick, da der eigentliche Schwerpunkt auf der Mediennutzung im Bil-
dungsradio liegt. Nach einigen Möglichkeiten die Hörer zu kategorisieren, legt diese Ar-
beit den Fokus auf die Kategorien der Hörer nach Dubrau. Dubrau nennt sie Lebensstil-
typen oder Mediennutzertypen in dieser Arbeit werden jene genauer besprochen, welche 
in näherem Zusammenhang mit dem Bildungsradio stehen. Im Anschluss daran wurde 
auf die Nutzungszeiten und die Intensität der Nutzung eingegangen. Abschließend wur-
den die Hörer  von WDR 5 und Ö1 genauer vorgestellt. 
4 Internetradios – Die Zukunft, nein die Gegenwart
Durch das in den 60er Jahren aufkommende Medium des Fernsehens hatte das Radio 
einen sehr starken Konkurrenten, mit dem aufkommen des Internets jedoch kam es zu 
einem Anpassungs- und Veränderungsdruck, welcher aber auch für das Radio großes 
Potential  beinhaltete.  (vgl.  Oehmichen/Schröter,  2009,  S.9)  „Die  Zukunft: 
Internetradio!?“ (Fichtner/ Günnel/ Weber, 2001, S.32) hier noch unter Fragezeichen ge-
stellt, ist das Internet heute bereits zu einem sehr wichtigen Faktor in der Hörfunkland-
schaft geworden. Im Anschluss wird der traditionelle Rundfunk dem Online-Rundfunk 
gegenübergestellt um wesentliche Unterschiede hervorzuheben, welche unter anderem 
für die Weiterentwicklung des Bildungsradios eine Rolle spielen.
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4.1 Gegenüberstellung traditioneller Rundfunk und Online Rundfunk
Diese Gegenüberstellung wurde  aus  der  Studie  Rundfunk online entnommen welche 
1998/99 gemacht wurde, sie zeigt jedoch trotz ihres Alters noch recht gut was zur Zeit 
des Aufkommens von Internetradio dafür und dagegen sprach.
Traditioneller Rundfunk Online Rundfunk
• sehr hohe Reichweiten
• sehr hohe Nutzung/Verbreitung
• gute Bild- und Tonqualität
• passiv d.h. kein Rückkanal
• Inhalte werden linear ausgestrahlt
• Schwerpunkt Unterhaltung
• technisch erprobt und ausgereift
• geringe Rezeptionskosten/Stunde 
• bedeutender Werbeträger
• unbegrenzte bzw. globale Reichweite
•bislang  Verbreitung  und  Nutzung  be-
grenzt
• schlechte Empfangsqualität
• Interaktiv/ Rückkanal
• Inhalte liegen on demand, modular vor
• Schwerpunkt Information 
• technisch noch in Entwicklung
• hohe Kosten für die Rezeption nur we-
nig
   Werbeträger 
(vgl. Goldhammer/ Zerdick, 1999, S.21)
Auf Grund des Alters der Studie Rundfunk online, gibt es einige Punkte die zu beachten 
sind. Zu erwähnen wäre, dass es durch technische Fortschritte keine auffallend schlech-
teren Empfangsqualitäten mehr gibt und dass im Bereich der Internetnutzung die Preise 
sehr stark gesunken sind welche es ermöglichen zu einem nicht wesentlichen Mehrkos-
tenaufwand über das Internet Radio zu hören. Es ist zwar so wie hier angeführt der On-
line Rundfunk immer noch in Entwicklung, jedoch im Gegensatz zu 2001 schon sehr 
weit fortgeschritten. (vgl. Goldhammer/Zerdick, 1999, S. 21) 
Durch die Einführung des Online Hörfunks können natürlich nicht nur Hörer Vorteile 
genießen sondern auch die Rundfunk-Unternehmen haben Vorteile.
Unternehmen können,...
•  ...hierdurch Geld sparen, weil die Kosten für die Verbreitung bereits produzierter 
Inhalte deutlich geringer sind.
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•  das Internet als ein Verbreitungsmedium nutzen, um ihre Inhalte – anstatt oder 
ergänzend zu den klassischen „Broadcast“ – Wegen – zu verbreiten. 
•  Geld verdienen, indem sie neue Dienste oder Produkte anbieten, die über andere 
Verbreitungswege als das Internet nicht realisierbar gewesen wären.
(vgl. Goldhammer/Zerdick, 1999, S.20) 
Die davor angesprochenen Vorteile des Hörers werden durch seine unterschiedlichen 
Nutzungsmöglichkeiten klarer. Die Nutzungsmöglichkeiten wiederum ergeben sich aus 
den Übertragungsmöglichkeiten, welche sich durch die Nutzung des Internets ergeben 
haben.
4.2 Übertragungsmöglichkeiten und Zusatzangebote des Internetradios
Die Übertragungsmöglichkeiten des Internetradios und die neu aufkommenden Zusatz-
angebote sollen an dieser Stelle erwähnt werden.
4.2.1 Livestream
Der Livestream ist die dem klassischen Radiokonzept nächste Version des Online-Radi-
os. Beim Livestream wird das gerade stattfindende Radio im Internet in Echtzeit, also 
„live“ zugänglich gemacht. Es steht dem Hörer jederzeit zur Verfügung. Das hören von 
Radio im Internet ist erst durch die Einführung des Real-Players (ca. 1995) möglich ge-
worden, da für den Download eine spezielle Datenpufferung notwendig ist. Erst diese 
Technologie ermöglichte ein problemloses hören von Radio via Internetlivestream. (vgl. 
Lindner, 2007, S.247)
4.2.2 Radio on Demand 
Radio on Demand meint die Nutzung des Internets als eine Datenbank mit all den ge-
sendeten Beiträgen der letzten Zeit. Die Speicherdauer in den Datenbanken ist je nach 
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Radiosender individuell. Der Radiohörer hat somit die Möglichkeit sich gezielt die für 
ihn interessanten Sendungen auszusuchen und anzuhören wann immer er Zeit hat. (vgl. 
Lindner, 2007, S.247) Durch das Radio on Demand hat sich die Radionutzung im Ver-
gleich zu davor verändert, da es nun mehr Möglichkeiten für den Nutzer gibt. Ein „Ra-
dio auf Abruf“ hat keinen klar definierbaren Ort mehr, d.h. es ist mobil und wird damit 
dezentral. Radio ist nicht mehr an eine Station bzw. an ein Radio gebunden. (vgl. Breit-
sameter, 2001, S.76)
Podcast 
Podcasts sind ein spezielles Angebot der Gruppe „Radio on demand“. Es werden hier 
die Pull- und die Pushtechnologien des Internets verknüpft. Die „Pull“ Faktoren sind 
jene, wo man sich für ein Programm entscheiden muss und einen Audiobrowser oder 
Podcatcher aktiviert. Die Angebote oder Abonnements welche im jeweiligen Rhythmus 
der Publikation automatisch auf den Computer heruntergeladen werden, verwenden die 
sogenannten „Push Faktoren“. (vgl. Oehmichen/Schröter, 2009, S. 11) Viele Sender der 
ARD haben eigene Datenbanken mit Podcasts eingerichtet um den Nutzern selbstbe-
stimmte, flexible und ortssouveräne Nutzung von Radioprogrammen zur Verfügung zu 
stellen. (vgl. Oehmichen/Schröter, 2009, S.12) Aber nicht nur das Radioangebot selbst 
hat durch das Internet neue Möglichkeiten, das Internet hat auch für die Rundfunkunter-
nehmen neue Vermarktungsmöglichkeiten gebracht. Es war nun den Radiosendern mög-
lich Dienste oder Produkte anzubieten für die es davor keine Absatzmöglichkeit gege-
ben hat. (vgl. Goldhammer/Zerdick, 1999, S.20) 
4.2.3 Zusatzangebote im Radio 
Das Internet ist nicht nur ein zusätzlicher digitaler Vertriebskanal, sondern bietet auch 
neue Wege als Kommunikations- und Interaktionsplattform für und über seine Inhalte. 
Erst durch die Möglichkeit des Internets wird es möglich, Informationen und Hinter-
gründe des Radioprogramms zu verbildlichen. (vgl. Oehmichen/Schröter, 2009, S. 10) 
Moderatoren bekommen ein Gesicht, man kann durch eine Webcam in das Studio bli-
cken, die Playlist ansehen, illustrierendes Material zu Features oder Hörspielen ansehen 
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und sich als Hörer durch Chats und Foren auch oft aktiv beteiligen. All diese Dinge ver-
stärken die Bindung des Hörers an den Sender oder an die jeweilige Sendung. (vgl. 
Oehmichen/Schröter, 2009, S. 10)
4.3 Neue Hörangebote
Wie auf den vorhergehenden Seiten dargestellt, haben sich die klassischen Radiopro-
gramme und auch die klassische Radionutzung durch das Internet stark verändert. Radio 
ist nicht auf das Internet beschränkt, sondern auch digital über Satellit zu empfangen. 
Technische Entwicklungen wie diese bieten ganz neue Möglichkeiten für das Angebot 
und für den Hörer. 2008 ist die Forschung in diesem Bereich immer noch sehr schwach 
entwickelt, so der ARD Forschungsdienst. (vgl. Gleich, 2008, S.271) Wie schon zuvor 
beschrieben, werden im Bereich des Angebots, zusätzliche Webseiten gemacht und viele 
neue Internetangebote zur Verfügung gestellt. Vor allem die jüngere Generation verfügt 
über große Erfahrung mit digitalen Hörmedien wie Satelliten- und Internetradio. (vgl. 
Gleich, 2008, S.271)
Nutzung von neuen Hörfunkmedien
Die Motive für die Nutzung und Akzeptanz von Hörangeboten,  hängt von mehreren 
Faktoren ab. Zum einen sind technische Möglichkeiten (z.B.: Mobilität usw.) ausschlag-
gebend zum anderen ist es die inhaltliche Qualität der Informationsmedien.  Um Nut-
zungsfaktoren und Motive erklären zu können ist es u.a. auch wichtig die Wirkung des 
Mediums zu untersuchen.  Das Experiment von Mesbah konnte nachweisen,  dass bei 
gleichem Inhalt,  die Internetversion immer zu einer besseren Verstehens- und Behal-
tensleistung führt. (vgl. Gleich, 2008, S. 271) Die individuelle Kontrolle des gehörten, 
scheint ein ausschlaggebender Faktor für das bessere Verstehen zu sein. Nachdem je-
doch auch Untersuchungen ohne Selbstbestimmung des Radioprogramms durchgeführt 
wurden, war trotzdem die Behaltensleistung bei dem über Internet gehörten Radio bes-
ser. Die Erklärung dafür schien die Nähe zwischen Hörer und Medium zu sein. Ein wei-
terer Aspekt für eine bessere Behaltensleistung von auditiven Inhalten ist laut ARD-For-
schungsdienst auch die Lebendigkeit und Komplexität. Daraus ist zu schließen, je le-
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bendiger und komplexer Inhalte sind, umso intensiver ist deren Auseinandersetzung im 
Gehirn und umso besser deren Speicherung im Gedächtnis.(vgl. Gleich, 2008, S. 271)
Ein mit diesen technischen Entwicklungen einhergehender und enorm wichtiger Faktor 
ist die Individualisierung des Hörverhaltens. Die Bedürfnisse und Wünsche einzelner 
Hörer  können exakt  erfüllt  werden  und das  Hören  von gewünschten  Sendungen ist 
selbstbestimmt. (vgl. Gleich, 2008, S. 272) Die Möglichkeit des individuellen Abrufs 
von Sendungen fördert das Verständnis und die Erinnerung von auditiven Sendungen. 
Ein Grund dafür mag die davor schon angesprochene Nähe zum Medium sein, ein ande-
rer Grund könnte das aufmerksamere Hören sein. Wenn eine Sendung angehört wird die 
von großem Interesse ist, es aber durch den Tagesverlauf nicht möglich ist, diese zu hö-
ren, hat man so die Chance besonders konzentriert zuzuhören. (vgl. Gleich, 2008, S. 
274)
4.4 Zusammenfassung
Ein Einblick in die Welt des Internetradios ist in dieser Arbeit wichtig, da sich die Nut-
zung des Radios in den letzten Jahren immer mehr mit dem Internet verbunden hat. In-
ternetseiten werden oft als zusätzliches bzw. auch als ergänzendes Angebot genutzt. Vor 
allem im Bereich des Bildungs- und Kulturradios eröffnet neue Möglichkeiten und hat 
so vielleicht gerade durch Podcast oder Radio on Demand wieder die Chance neue Hö-
rerschichten wie die jüngere, stark computerorientierte Generation anzusprechen. Durch 
Zusatzangebote wird allen Hörern ein „wieder hören“ verpasster Sendungen ermöglicht. 
So steckt  im Internet  die  Herausforderung,  die  Nutzer  mitzunehmen und gut  in  die 
„neue“ Welt des Radios einzuführen, aber noch viel mehr ist das Internet eine Chance 
für die informellen Bildungsprozesse der Menschen.
5 Qualität im Radio 
Im folgenden Kapitel soll der Begriff der Qualität im Kontext des Bildungs- und Kultur-
radios besprochen werden. Nach einem weiten Definitionsversuch von Qualität, folgt 
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zuerst  eine pädagogische Sicht  auf  den Begriff  von Qualität  als  Transformation (im 
Menschen). Danach wird eine journalistische Sichtweise auf Qualität besprochen, weil 
journalistische Qualität im Zusammenhang mit Qualität im Radio eine erhebliche Rolle 
spielt.  Das folgende Zitat des Deutschen Journalisten Verbandes betont den Wert von 
Qualität im Zusammenhang mit Kultur- und Bildungsradio.
„Medien erfüllen eine verantwortungsvolle öffentliche Aufgabe. Sie leisten einen  
wesentlichen Beitrag zur unabhängigen Information, zur Kritik und Kontrolle,  
zur freien Meinungs- und Willensbildung in der demokratischen Auseinanderset-
zung und zur kulturellen Entfaltung. Um diese öffentliche Aufgabe angemessen 
und glaubwürdig wahrzunehmen, sind Journalistinnen und Journalisten sowie  
die Medienunternehmen verpflichtet,  die Qualität im Journalismus zu fördern  
und zu sichern.“ (Deutscher Journalisten Verband, 2002  S. 1)
Öffentlich-rechtliche Radiosender und Qualität, sollen sich nicht fremd, werden sondern 
immer näher zusammenrücken. Zur Zeit scheint es durch die rasante Zunahme von Flä-
chenradios schwer, diese beiden zu vereinen. Der hohe Konkurrenzdruck durch private 
kommerzielle Radiosender, welche mehr Wert auf Quote als auf Qualität legen, verleitet 
immer mehr öffentlich-rechtliche Radiosender ihr Programm einem breiten Publikum 
anzupassen. Anstatt qualitativ hochwertiges Programm zu senden, erliegen öffentlich-
rechtliche Radiosender leicht dem Druck und tendieren zur Produktion von breitem Flä-
chenradio. Qualität ist ein wichtiger Begriff zur Abgrenzung unterschiedlicher Radiofor-
men und soll im folgenden näher besprochen werden.
5.1 Was ist Qualität?
Das Wort Qualität  stammt aus dem Lateinischen und bedeutet:  Beschaffenheit,  Güte 
oder Wert.  (vgl. Duden, 1996, S.598)  Umgangssprachlich schreibt man dem Begriff 
Qualität viele Attribute zu wie: echt, unverfälscht, dauerhaft, solide und verlässlich. Oft 
wird es auch mit  Kostspieligkeit  und Hochwertigkeit  verbunden. (vgl. Gleich,  2003, 
S.139) Diese Definitionen sind aber für die Bestimmung von Qualität im Radio nicht 
ausreichend.
Nach ISO, der Internationalen Standard Organisation, ist Qualität „...die Gesamtheit von 
Eigenschaften und Merkmalen einer Einheit, [die] bezüglich ihrer Eignung, festgelegte  
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oder vorausgesetzte Erwartungen zu erfüllen [hat].“ (Gumpp/Wallisch, 1995, S.22) Die-
se Definition ist eine international gültige Normreihe welche im Zusammenhang mit 
Qualität und „Güte“ oft verwendet wird. „Qualität laut dieser Definition resultiert also  
aus dem Grad der Übereinstimmung der Eigenschaften einer Sache mit den vorab defi-
nierten Kriterien.“ (Galiläer, 2005, S.19) Galiläer hebt jedoch, einen Kritikpunkt der 
ISO-Norm hervor, nämlich, dass in diesem Zusammenhang, „die festgelegten und vor-
ausgesetzten Erfordernisse ihre Plausibilität aus der Sache selbst beziehen“ (Galiläer, 
2005, S.19). In einem nächsten Schritt soll der Begriff der pädagogischen und der jour-
nalistischen Qualität geklärt werden. Diese zwei Sichtweisen auf Qualität spielen im 
Bildungsradio eine wichtige Rolle.
5.2 Pädagogische Qualität nach Lee und Green
Es gibt eine Vielzahl an Positionen aus deren Sicht Qualität definiert werden kann. Im 
Bereich der höheren Bildung können Definitionen aus der Sicht von  Studenten, Ange-
stellten, lehrendem und nicht-lehrendem Personal, der Regierung, von Leistungsträgern, 
Akkreditioren,  Validatoren,  Auditoren  und  Gutachtern  vorgenommen  werden.  (vgl. 
Lee/Green, 1993, S. 2) Jede, der hier genannten Personengruppen hat einen unterschied-
lichen Standpunkt und wird daher unterschiedliche Bestimmungsversuche von Qualität 
in der Pädagogik formulieren. (vgl. Lee/Green, 1993, S.2) Green und Harvey, beides 
Professoren, die sich mit Ausbildung im Hochschulwesen beschäftigen, beschreiben das 
folgendermaßen:  „Each have a different  perspective on quality. This is not a different  
perspective on the same thing but different  perspectives on different things with the 
same label.“ (Lee/Green, 1993, S.2) Es wird von Harvey und Green festgehalten, dass 
Definitionen von Qualität oft ganz unterschiedliche Dinge meinen können und nur mit 
dem gleichen Begriff „Qualität“ bezeichnet werden.
Nach Harvey und Green gibt es fünf unterschiedliche Ansätze. Sie differenzieren zwi-
schen:  Qualität  als  Ausnahme,  Qualität  als  Perfektion  oder  Konsistenz,  Qualität  als 
Zweckmäßigkeit, Qualität als adäquater Gegenwert und  Qualität als Transformation. In 
dieser Arbeit ist vor allem der Ansatz „Qualität als Transformation“ interessant, da die-
ser den  Entwicklungsprozess Lernender in den Blick rückt. 
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Transformation  ist  hier  nicht  an  physikalische  Transformation  gebunden,  sondern 
schließt kognitive Transformation mit ein. (vgl. Lee/Green, 1993, S. 14 ) Harvey Lee 
und Diane Green meinen auch, dass es problematisch ist Begriffe aus dem Bereich des 
produktbasierten Sektors in den sozialen Sektor hereinzuholen und richtig anzupassen. 
Im Bereich der Bildung ist es besonders speziell, denn anders als in vielen anderen Fäl-
len, wird im Bereich der Bildung nicht etwas für die Person getan im Sinne, dass man 
das Wissen verwenden kann, sondern es wird zugänglich gemacht, man kann über das 
zur  Verfügung  gestellte  (Lern-)  Material  entscheiden.  (vgl.  Lee/Green,  1993,  S.15) 
„ The provider does not just produce „new knowledge“ in a vacuum but is involved in  
transforming a given body of knowledge for particular purposes.“ (Lee/Green, 1993, 
S.15) Bildung wird in diesem Ansatz also nicht als Service gesehen, sondern als Prozess 
der Transformation im Konsumenten, welcher Student, Forscher uvm. sein kann, in die-
ser Arbeit ist es der Radiohörer. In einem nächsten Schritt, werden von Lee und Green 
zwei besonders wichtige Komponenten des Ansatzes „Qualität als Transformation“ her-
vorgehoben.
Enhancing the Participant (Förderung/Verbesserung des Teilnehmers) 
Lee und Green beschreiben die Komponente „Enhancing the Participant“ so: „A quality  
education is one that effects changes in the participants and, thereby, persumably en-
hances them.“ (Lee/Green, 1993, S. 15) Das Maß für Qualität, das hier verwendet wird, 
heißt „value added“. Es ist ein Maß für Qualität, welches  misst, in welchem Maß das 
Bildungsangebot den Lernenden in seinen Kenntnissen und Fähigkeiten verbessert bzw. 
gefördert hat. Die Qualität wäre demnach umso höher, je mehr der Bildungsrezipient in 
seinen Fähigkeiten und Kenntnissen verbessert und gefördert wird.
Empowering the Participant (Ermächtigung des Teilnehmers bzw. mehr Einbindung des 
Teilnehmers)
Der höhere Mitbestimmungsgrad des Lernenden verändert zwei wichtige Dinge. Zum 
einen bezieht es die Lernenden in den Prozess der Entscheidung über das zu lernende 
mit ein, wodurch der Lernende dann auch mitbestimmt, in welche Richtung er sich ver-
ändert.  Und zweitens, gibt schon der Prozess der Transformation selbst dem Lernenden 
mehr Selbstvertrauen und „Macht“ eben durch die Mitbestimmung. So trifft der Lernen-
de eine Entscheidung was er Lernen möchte, lernt und gewinnt dadurch mehr Selbstbe-
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wusstsein und soll dadurch befähigt werden weitere und mehr Entscheidungen autonom 
zu treffen.
Harvey Lee und Diana Green gehen hier noch einen Schritt  weiter  und nennen vier 
Möglichkeiten einen Studenten oder Lernenden mehr Entscheidungs- „Macht“ zu ver-
leihen. Erstens, durch Studentenevaluationen, zweitens, indem Studenten ein Mindest-
maß an Mitbestimmung über deren Ausbildung bekommen, drittens, indem Studenten 
mehr Kontrolle über ihr eigenes Lernen gegeben wird, wobei es hier eine sehr große 
Breite gibt und viertens, werden die Lernenden oder Studenten durch ein gewisses Maß 
an Kritikfähigkeit bestärkt.
Den Lernenden mehr Selbstvertrauen und Entscheidungsmacht zu geben, fördert den 
Prozess der Transformation der Lernenden der ja hier erstrebenswert ist. „This requires  
an approach to teaching and learning, that goes beyond requiring students to learn a  
body of knowledge  and be able to apply it analytically.“ (Lee/Green, 1993)  Es geht im 
Ansatz von „Qualität als Transformation“ nicht nur um einfaches auswendig lernen von 
Wissen, sondern es ist ein Ansatz der mehr von den Lernenden verlangt. Neben den nun 
angesprochenen Punkten, also der Kritikfähigkeit, der Kontrolle über das eigene  Ler-
nen,  Mitbestimmung über  die Ausbildung und Studentenevaluationen,  wird auch er-
wähnt, dass die „Ermächtigung“ von Lernenden in den Prozess miteinbezogen wird, in-
dem er die gesetzten Standards beeinflusst und ev. auch Einfluss auf Curricula hat.
In dem folgenden Zitat wird explizit angesprochen, dass Qualität nicht durch die aus 
den Institutionen hervorgehenden Studierenden gemessen werden kann. „Quality is jud-
ged in terms of the democratisation of the process, not just the outcome.“ (Lee/Green, 
1993) Auch Dzierzbicka, Kuba und Sattler stellen den Begriff von Qualität in ihrem 
Sammelband „Bildung riskiert“ (Dzierzbicka/Kubac/Sattler, 2005) indirekt zur Diskus-
sion und wie weiter oben schon festgestellt ist auch hier, die Herangehensweise bei je-
dem ob Student, Lehrender oder Forschender unterschiedlich.  Ebenso wie die Qualität 
von ganzen Bildungsinstitutionen nur nach ihren Absolventen beurteilt werden kann, 
genauso wenig kann die Qualität eines Radiosenders nicht nur danach beurteilt werden, 
ob die Zuhörer die Inhalte lange erinnern und behalten. So sind auch andere Qualitäts-
begriffe von großer Wichtigkeit um eine umfassende Sichtweise zu gewinnen. Lutz Ga-
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liläer fasst den Ansatz von Lee und Green so zusammen. Dieser Definitionsansatz von 
Harvey /Green,: 
„...bestimmt Qualität, über die Wirkung von Prozessen in denen qualitative Ver-
änderungen  neue  Qualitäten  hervorbringen.  Qualität  von  Bildungsprozessen 
wäre  in diesem Ansatz dann gegeben, wenn sich die Adressaten von  Erziehung 
und Bildung messbar weiterentwickeln, also Qualifikationen erworben wurden,  
oder  Lernerfahrungen  stattgefunden  haben,  die  empirisch  nachweisbar  sind.  
Zum Ansatz „Transformation“ zählt nach Harvey/ Green auch Persönlichkeits-
entwicklung, Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit usw.“ (Galiläer, 2005, S.21)
Dieses Zitat von Galiläer beschreibt in kurzer Weise die wichtigsten Punkte des Begriffs 
pädagogischer Qualität. Im Anschluss wird auf die journalistische Sichtweise eingegan-
gen.
5.3 Journalistische Qualität nach Ruß-Mohl und Wyss  
Der Begriff der journalistischen Qualität beinhaltet neben einem allgemeinen Begriff 
von Qualität auch die vielen spezifischen Qualitätsbegriffe, die im Zusammenhang mit 
Radio genannt werden können, so wie die technische Qualität, die Sprachqualität oder 
die Schnittqualität. Die „journalistische Grund- und Gesamtkompetenz“ (Anhang, 2009, 
S. 3) fasst den Qualitätsbegriff auf einen zusammen. (vgl. Anhang, 2009, S. 3)  Aus die-
sem Grund wird der Begriff der journalistischen Qualität hier gegenüber anderen Quali-
tätsbegriffen wie zum Beispiel, der technischen abgegrenzt.
Journalistische Qualität soll hier aus dem Blickpunkt der beiden Publizistikprofessoren 
Ruß-Mohl und Wyss dargestellt werden. „Qualität im Journalismus definieren zu wol-
len gleicht dem Versuch einen Pudding an die Wand zu nageln “ (Ruß-Mohl, 1994, S. 
94). Es ist wie es scheint, kein leichtes über journalistische Qualität zu schreiben und 
eine Definition hervorzubringen. Qualität so schreibt Ruß-Mohl, wird im Journalismus 
von vielen unterschiedlichen Faktoren beeinflusst. Journalistische Qualität ist keine ab-
solute Größe, Wyss, ein schweizer Kommunikationswissenschafter, bezeichnet sie als 
eine Variable. (vgl. Wyss, 2002, S.152) In Anlehnung an Ruß-Mohl wählt Wyss folgen-
de Qualitätsmaßstäbe für Journalismus. 
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• Medium (Zeitung, Zeitschrift, Radio, Fernsehen)
• Zielgruppe (Alter, Bildung, Interessen, Schicht etc.)
• Genre (Nachricht, Reportage Kommentar, Feature)
• Journalistisches Selbstverständnis (Vermittler, Anwalt, Erklärer usw.)
• Funktion (Information, Orientierung, Unterhaltung)
• Aktualität und Periodizität (Live, täglich, wöchentlich)
Abb.  Qualitätsmaßstäbe  im  Journalismus  als  abhängige  Variable  (vgl.  Ruß-
Mohl, 1994, S.85)
Der Ansatz von Wyss deutet auf eine multidimensionale Sichtweise von Qualität hin 
und macht klar, dass es immer mehrere Faktoren sind die Qualität im Journalismus be-
einflussen. Sie beeinflussen Qualität insofern, wie sich der Qualitätsbegriff durch die 
Perspektive verändert. So ist Qualität in einer Jugendsendung über Musik etwas anders, 
als in einem Feature in dem eine Stadt porträtiert wird.  (vgl. Wyss, 2002, S.153) Jour-
nalistische Qualität ist also ein multidimensionaler Faktor.  Journalistische Qualität so-
wie sie hier beschrieben wurde ist essentiell für jeglichen Radiosender der Bildungs- 
bzw. Kulturprogramm sendet.
5.4 Qualitätskriterien für das Radio 
Ruß- Mohl  und Wyss  greifen mit  der  Definition von journalistischer  Qualität  etwas 
weit, deshalb wird im Folgenden genauer auf das Radio eingegangen. Bevor über unter-
schiedliche Qualitätskriterien vom Produkt „Radio“ und Profession gesprochen wird, 
sollten wichtige Leitpunkte, die im Zusammenhang mit Qualitätskriterien und Hörfunk 
stehen genannt werden.
5.4.1 Leitpunkte für Qualitätskriterien für den Hörfunk
Im Zusammenhang mit Hörfunk sind besondere Leitpunkte zu beachten. Buchner und 
Barth rechtfertigen die Berücksichtigung dieser Leitpunkte mit der Begründung, dass an 
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Hand dieser klar wird, dass Qualitätskriterien im Hörfunk rezipientenorientiert sein sol-
len und gegenstands-sensitiv.
• Qualität ist ein „Beobachterkonstrukt“. Qualitäten sind keine Eigenschaften des 
beurteilten Produkts, sondern Zugschreibungen, die ein Nutzer des Produkts vor-
nimmt – im Falle des Hörfunks die Rezipienten. Die Klärung von Qualitätskrite-
rien im Hörfunk hat deshalb die Hörerperspektive systematisch zu inkludieren.
• Wie durch den vorangegangenen Punkt klar wird, hat Hörfunk auch immer eine 
empirische Seite. Qualitäten für Hörfunkprogramme können nicht abstrakt fest-
gelegt werden, sondern sollen nach Rezeptionsstudien ausgerichtet werden.
• Qualitätskriterien nehmen auf den qualifizierten Gegenstand Bezug und variie-
ren deshalb je nach Gegenstand und Aspekt. Qualitätskriterien sind ohne Gegen-
standsbezug nicht operationalisierbar, müssen also gegenstands-senstiv sein und 
sind nicht aus abstrakten gegenstandslosen Prinzipien und Wertmaßstäben ab-
leitbar. 
• Qualitätskriterien sollen zeigen in welchem Maß ein Programm oder ein Pro-
grammbaustein seine Funktion erfüllt. Die Begründung der Kriterien kann also 
nicht  normativ sein,  sondern sie  erfolgt  funktional.  Die Funktionen von Pro-
grammen und Programmbausteinen können vielfältig sein: Selbstdarstellung ei-
nes Anbieters, die Funktionen Information, Bildung und Unterhaltung, oder kos-
tengünstige Auffüllung eines Sendeplatzes. Qualitätsurteile sind deshalb nur hin-
sichtlich solcher Funktionen begründbar.  
(vgl. Bucher/Barth, 2003, S.224f)
5.4.2 Hörfunkspezifische Qualitätskriterien nach Buchner und Barth 
Qualitätskriterien können bestimmt werden wenn man sich die  Basisfunktionen und 
-aufgaben eines Mediums genauer ansieht. Zur Bestimmung der für den Hörfunk spezi-
fischen Qualitätskriterien ist zuerst die Bestimmung der Kommunikationsbedingungen 
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wichtig. Bucher und Barth formulieren die Qualitätskriterien für den Hörfunk an die 
von Rudolf Arnheim (1936) aufgestellten hörfunkspezifischen Kommunikationsbedin-
gungen. (vgl. Bucher/Barth, 2003, S.225)
• Blindheit des Hörfunks
• Unmittelbarkeit oder Intimität
• Linearität
• Zeitgebundenheit 
Die  Blindheit des Hörfunks meint die Verbalisierung wichtiger Informationen, damit 
den Hörern möglichst umfassendes Hören gewährleistet werden kann. Sprecher müssen 
sich immer explizit identifizieren und szenisches wird nur durch Beschreibung für den 
Hörer rezipierbar. Die Intimität kann nach Bucher und Barth in zweifacher Weise gese-
hen werden. Zum einen ist die Rezeptionssituation oft intim, weil Radio nicht öffentlich 
gehört wird, sondern meist alleine oder im kleinem Kreis. Zum anderen ist die Rezepti-
onsweise intim, weil das Ohr ein Sinnesorgan der Nähe ist und sich die Hörer so persön-
lich angesprochen fühlen und nicht nur, als ob sie etwas zufällig in der Ferne vernehmen 
würden. Linearität meint den Programmablauf eines Radiosenders welcher in Zusam-
menhang mit der Zeitgebundenheit genannt werden kann. Das Radio wird auch oft als 
flüchtiges Medium bezeichnet, da gewisse Programmpunkte nur zu einer bestimmten 
Zeit verfügbar sind. Durch das Internetradio jedoch verändern sich einige dieser Kom-
munikationsbedingungen. Die Linearität wird aufgebrochen  indem man sich Podcasts 
anhört und so wird auch die Zeitgebundenheit aufgehoben. Durch das Internet und die 
damit verbundene mögliche Visualisierung ist nun das Radio auch nicht mehr so „blind“ 
wie es davor war. (vgl. Buchner/Barth, 2003, S.225f) Hörfunkspezifischere Qualitätskri-
terien können entweder im Bereich des Produkts oder der Profession angewandt wer-
den.
5.4.3 Produktbezogene Qualitätskriterien
Produktbezogene Qualitätskriterien nach Meier sind Vielfalt der Perspektiven und des 
Informationsgehalt,  Verständlichkeit,  Nutzwert,  Spannung, Sinnlichkeit und Anschau-
lichkeit sowie Transparenz.
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Vielfalt der Perspektiven und Informationsgehalt
Nach Meier ist die Darstellung unterschiedlicher Perspektiven in einer Redaktion und 
einer Sendung innerhalb eines Senders sehr wichtig. Der Informationsgehalt wird durch 
Breite, Dichte, Tiefe, Fakten, Argumente und schließlich durch Urteile bestimmt. 
Verständlichkeit
Es ist von großer Wichtigkeit, dass Inhalte nicht nur verstanden, sondern auch direkt 
verwendet werden können, nachdem sie gehört wurden. Verständlichkeit wird bei Meier 
zur „Usability“  und beschreibt den Begriff des unmittelbaren Gebrauchswert des Ange-
bots.
Nutzwert
Das Kriterium des Nutzwert, bezieht sich auf den Service- und Ratgeberjournalismus 
und meint den Wert, den Probleme und ihre Lösungsversuche für die Rezipienten im 
Alltag haben. Gerade in diesem Bereich spielen online Angebote eine große Rolle um 
die Qualität zu verbessern.
Spannung, Sinnlichkeit und Anschaulichkeit
Die Aufgabe dieser drei Kriterien ist es zu verhindern, dass der Rezipient ermüdet und 
so die gesendeten Botschaften und Berichte besser aufnehmen kann. 
Transparenz
Das Qualitätskriterium der Transparenz soll den Hörer über die Quellen der Information 
informieren,  damit  der  Inhalt  für  den  Hörer  immer  nachvollziehbar  und  zugänglich 
bleibt. (vgl. Meier, 2003, S.258ff)
5.4.4 Professionsbezogene Qualitätskriterien
Die professionsbezogenen Qualitätskriterien setzen sich zum einen aus den Grundregeln 
journalistischen Arbeitens (Objektivität, Überparteilichkeit, Sachbezogenheit u.a.) zum 
anderen aus  Hilfskonstrukten oder  Strategien zusammen.  An Hand dieser  mit  denen 
Journalisten formalisierte  Sicherheit  bei  ihrer täglichen Arbeit  erlangen.  Eben diese 
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Strategien und Konstrukte müssen durch Qualitätsmanagement ständiger Anpassung un-
terzogen werden. Die speziellen professionsbezogenen Kriterien werden je nach Medi-
um genauer bestimmt. (vgl. Meckel, 1999, S. 39f)
„Qualitätsorientierte  Professionalisierung  bedeutet,  dass  die  redaktionellen  
Strukturen und Arbeitsprozesse sowie die  in  ihnen erbrachten publizistischen 
Leistungen ständig an den medienspezifischen Leistungen und den daraus abge-
leiteten Zielsetzungen für die redaktionelle Arbeit überprüft und wenn notwendig 
variiert bzw. angepasst werden.“ (Meckel, 1999, S.40)
In diesem Zitat wird hervorgehoben, wie wichtig die Anpassungsfähigkeit der jeweili-
gen Person auf die Situation in Hinsicht an die Qualität des Endprodukts ist. Die hier 
genannten Punkte sind Kriterien der Qualität, ein weiterer bzw. letzter Schritt zur Siche-
rung  der Qualität ist die kontinuierliche Prüfung ob diese Kriterien auch eingehalten 
werden. Dies wird im folgenden Abschnitt besprochen. 
5.5 Qualitätssicherung
Wie oben festgestellt wurde ist Qualität kein eindimensionaler Begriff, genauso ist auch 
Qualitätssicherung ein mehrdimensionaler Begriff. Er ist je nach Medium und Zielgrup-
pe zu reformulieren. Die einzelnen Ziele und deren Gewichtung müssen je nach Medi-
um bestimmt werden. (vgl. Ruß-Mohl, 1994, S.94f)
Das magische Vieleck, welches unten zu sehen ist, stammt ursprünglich aus dem Be-
reich der Wirtschaftspolitik,  es ist aber im journalistischen Bereich sehr nützlich um 
Qualitätssicherung  und  deren  multikausale  Faktoren  darzustellen.  Qualitätssicherung 
muss sich nach Ruß-Mohl verschiedenen Diskussionspunkten stellen welche im magi-
schen Vieleck dargestellt werden. Er selbst nennt all diese Punkte „Herausforderungen“ 
denen sich Qualitätssicherung stellen muss. (vgl. Ruß-Mohl, 1994, S. 96)
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Magisches Vieleck:
Abb. 2 Ruß-Mohl, 1994, S.96
Nicht alle Herausforderungen in diesem magischen Vieleck können gleichzeitig erfüllt 
werden. Manche der darin angeführten Punkte überschneiden sich oder schließen einan-
der aus. Ein Beispiel dafür wäre, dass mehr Aktualität, den Verzicht auf Hintergrundin-
formationen bedeuten kann. Ein wichtiger Punkt der bei Ruß-Mohl noch angesprochen 
wird ist jener der doppelten Qualitätssicherung. Für einen umfassenden Blick auf die 
Qualität eines Mediums muss sowohl betriebsintern als auch betriebsextern Qualitäts-
prüfung stattfinden. Betriebsblindheit und das außer Acht lassen unangenehmer Proble-
me könnte eine mögliche Folge von ausschließlich betriebsinterner Qualitätssicherung 
sein. (vgl. Ruß-Mohl, 1994, S.100) Die betriebsinterne Qualitätssicherung soll durch 
Selbstkontrolle und damit verbundenem Mut zur Selbstkritik stattfinden. Fremdkontrol-
le so Ruß-Mohl kann durch eine Art Netzwerk-System geschehen. Dieses soll garantie-
ren, dass einzelne Medien bzw. Unternehmen aus möglichst vielen unterschiedlichen 
Perspektiven betrachtet werden. Wie diese nun angesprochenen Qualitätsanforderungen 
verwirklicht werden können und wie Qualitätssicherung in den beiden zu untersuchen-
den Radiosendern, WDR 5 und Ö1 durchgeführt werden, soll anschließend behandelt 
werden.
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Komplexitätsreduktion
Faktentreue
Vereinfachung 
Verständlichkeit
(Sprache, Kontext-
Information)
Objektivität
Faktentreue
Beachtung der Nachrichtenwerte/ 
Auswahlregeln
Trennung von Nachricht und Meinung
Vielfalt der Blickwinkel/ 
Perspektiven
Fairness/Ausgewogenheit
Hintergrund
Aktualität
Zeitliche Aktualität
( Neuigkeit)
„Problem“-Aktualität
(Wichtigkeit)
Originalität
Leseanreiz/Höranreiz
Eigenrecherche/ 
„Gegeniformation“
Transparenz/ Reflexivität
Offenlegen der 
Berichterstattungsbedingungen  
Quellenkritik 
5.6 Qualität im  WDR 5 und Ö1 
Im Anschluss an eine Abgrenzung des Begriffs Qualität  und Qualitätssicherung, soll 
hier der Begriff von Qualität und Qualitätssicherung in  Ö1 und WDR 5 dargestellt wer-
den.
5.6.1 Qualität und Qualitätssicherung im ORF- Radio Ö1 
Qualität im ORF 
In den Programmrichtlinien des ORF wird ein „Qualitätsauftrag“ erwähnt. Dieser ver-
weist  gleich zu Beginn auf die  programmlichen Grundstandards,  welche eingehalten 
werden sollten. Die Qualität von Sendungen ist dem Inhalt und dem Stoff anzupassen. 
(vgl. Publikumsrat des ORF, 2005, S. 4) Das gesamte Angebot des ORF hat sich beson-
ders in den Bereichen Information, Kultur und Wissenschaft durch hohe Qualität auszu-
zeichnen und sich durch Unverwechselbarkeit in Auftritt und Inhalt von kommerziellen 
Rundfunkanbietern zu unterscheiden. (vgl. ORF-Gesetz, 2005, §4) Der ORF ist generell 
dazu angehalten, besonders in der Zeit der Hauptabendprogramme zwischen 20 und 22 
Uhr  anspruchsvolles  Programm  zu  senden.  (vgl.  ORF-Gesetz,  2005,  §4)  Unter  an-
spruchsvoll versteht der ORF, Berichte über Kunst, Kultur und Wissenschaft, die unter-
schiedlichsten Ansprüchen gerecht werden. Das Kriterium für anspruchsvolle Sendun-
gen im ORF wird durch die Vergabe von Preisen nach der Bewertung einer Experten-
kommission gelöst. (vgl. Publikumsrat des ORF, 2005, S. 4)
An Hand der in den Programmrichtlinien erwähnten Dimensionen soll der Qualitätsbegriff 
des ORF näher dargestellt werden.
• Kompositorische  Dimension:  Gesellschaftspolitisch  relevante  Themen  sind  in 
einer möglichst großen Breite und Vielfalt (Medienmix) anzubieten, so dass die-
se von einem möglichst  breiten Publikum, jedenfalls aber von der jeweiligen 
Zielgruppe angenommen werden. 
• Formal-handwerkliche Dimension: Bei der Umsetzung der Programmarbeit ist 
ein handwerklich hohes Niveau im Hinblick auf Text, Ton, Kameraführung, Re-
gie, Schnitt, darstellerische Leitung etc. anzustreben.
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• Inhaltliche Dimension: Bei Prüfung und Auswahl zu behandelnder Themen und 
der  Art  ihrer  Kommunikation  ist  auf  Relevanz,  umfassende  Behandlung  und 
Verständlichkeit zu achten.
• Emanzipatorische Dimension: Relevante Themen und Inhalte sind nicht nur zu 
kommunizieren,  sondern im Sinne der Anregung eines öffentlichen Diskurses 
sowie persönlicher Reflexionen des Publikums auch kritisch zu würdigen.
(vgl. Publikumsrat des ORF, 2009, S. 5)  
Qualitätssicherung im ORF
Die Qualitätssicherung im ORF unterliegt den Organen des ORF. (Stiftungsrat, General-
direktor, Publikumsrat und die Prüfungskommission) Der Generaldirektor und auch die 
Prüfungskommission haben keinen eigenen Aufgabenbereich welcher sich mit der Prü-
fung der Qualität auseinandersetzen soll.
Der Stiftungsrat setzt sich aus Mitgliedern zusammen, welche vom Publikumsrats, der 
Bundesregierung und anderen bestimmt wurden. Dieser hat für die Einführung eines 
Qualitätssicherungssystems zu sorgen. (vgl. ORF-Gesetz, 2005, §21) Der Publikumsrat 
besteht aus ca. 35 Leuten. Er setzt sich aus Vertretern verschiedener Religionen sowie 
aus  Entsandten  aus  unterschiedlichen  wissenschaftlichen  Richtungen  zusammen,  die 
restlichen Mitglieder werden vom Bundeskanzler bestimmt.  (vgl. ORF-Gesetz,  2005, 
§28)
Im Anschluss soll wie nun für den ORF, Qualität und Qualitätssicherung für den WDR 
besprochen werden. 
5.6.2 Qualität und Qualitätssicherung im WDR bzw. WDR 5 
Qualität im WDR
In den WDR Programmrichtlinien wird Qualität wie folgt gefasst:
„Qualität bedeutet im WDR, die Menschen umfassend und sachlich richtig auf  
der Höhe des aktuellen Geschehens und des gesellschaftlichen Diskurses zu in-
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formieren, sie zu bilden und zu unterhalten. Die Vermittlung und Präsentation  
von Inhalten erfolgt auf dem aktuellen Stand von Technik und Ästhetik. Durch  
klare Regeln und  verschiedene Elemente des Controllings wird diese Qualität  
garantiert.“ (WDR  Rundfunkrat, 2006, S.6)
Diese  Definition  von Qualität,  umfasst  vier  unterschiedliche  Ebenen.  Verlässlichkeit 
und Glaubwürdigkeit, Nachhaltigkeit, Innovation und Technik und die Komponente der 
Qualifikation. Im folgenden werden diese drei Komponenten genauer erläutert, ebenso 
wird der Bericht der Umsetzung der Programmrichtlinien von 2006/07 und somit auch 
dieser Qualitätskriterien mitberücksichtigt. Was unter den hier genannten Ebenen genau 
gefasst wird soll nun näher beschrieben werden.
Verlässlichkeit und Glaubwürdigkeit
In diesem Bereich sind journalistische Standards von besonders großer Bedeutung. Qua-
lität in diesem Bereich zeichnet sich durch Recherche und Gegenrecherche, Gründlich-
keit der Recherche und in der Fairness in der Darstellung in den Berichten ab. Themen 
und Informationen müssen ständig auf ihre Relevanz geprüft werden. Des weiteren sind 
in diesem Bereich die Erfüllung des Anspruchs der Hörer von Unterhaltung und Show 
zu erwähnen und von besonderer Bedeutung ist die Vermittlung von Bildung, Kunst und 
Wissenschaft.  Das gesamte Programm muss ständig hohen sprachlichen, ästhetischen 
und produktionstechnischen Ansprüchen genügen. Auch hinsichtlich der Verständlich-
keit und der Aufbereitung von anspruchsvollen Themen und Inhalten für das Publikum 
setzt sich der WDR hohe Ziele. (vgl. WDR  Rundfunkrat, 2006, S.6)
Nachhaltigkeit 
Mit Nachhaltigkeit meint der WDR ein ständiges weiterentwickeln und Mitverfolgen 
wesentlicher  Geschehen sowie  die  Vermittlung von Hintergrundinformationen politi-
scher, wirtschaftlicher, kultureller, gesellschaftlicher und umweltbedingter Inhalte. Als 
perfekte Ergänzung zu den Radiosendungen hat WDR 5 auch ein Online Portal damit 
Hörer sich besser informieren können. (vgl. WDR  Rundfunkrat, 2006, S.6) Im Umset-
zungsbericht wurde die Berichterstattung im Wissenschaftsmagazin Leonardo über den 
Klimawandel hervorgehoben, sowie die Sendung Geht doch! Kleine Taten – Große Wir-
kung und das damit Verbundene soziale Engagement.  (vgl. WDR Homepage, 2006/07, 
S.6 ) 
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Innovation 
Die Präsentation kurzfristig interessanter Inhalte wird berücksichtigt, es soll aber pro-
fessionelle Distanz bewahrt werden, um sich nicht in unbedeutenden Themen zu verlau-
fen.  Qualität  im Bereich der Innovation bedeutet  abwechslungsreiches Programm zu 
senden und Mut zur gelegentlichen Provokation zu haben.  (vgl.  WDR  Rundfunkrat, 
2006, S. 6) In der Umsetzung wird im Bereich der Innovation erwähnt, das der WDR 5 
seit 2006 auch nach Mitternacht ein umfangreiches Wortprogramm hat indem Sendun-
gen des Tages wiederholt werden. Eine weitere Neuheit ist das Angebot von Hörspielen 
zum Download, oder auch klassische Musik (vgl. WDR- Homepage, 2006/07, S.8 ) 
Qualifikation
Durch interne als auch externe Weiterbildungen und gute Ausbildung seiner Mitarbeiter 
hat der WDR ein hoch qualifiziertes Personal. Besonders im WDR 5 welcher zwar kein 
kleineres aber sehr spezifisches Zielpublikum hat ist der Anspruch auf hohe Kompetenz 
der Mitarbeiter besonders wichtig. Durch besonders hochkarätige Musiker und Dirigen-
ten sowie den Solisten versucht man auch musikalisch qualitativ besonders anspruchs-
volle Aufführungen und Produktionen zu bieten. (vgl.  WDR  Rundfunkrat, 2006, S. 6)
Qualitätssicherung   im WDR  
Die Qualitätssicherung im WDR 5 ist etwas durchsichtiger bzw. verständlicher, als im 
ORF. Der WDR 5 Programmchef führt jede 2 Jahre eine Überprüfung der Programm-
leitlinien durch und kontrolliert damit auch gleich qualitative Standards. Dies ist die von 
Ruß-Mohl angesprochene betriebsinterne Prüfung. Im Hörfunk werden die Qualitätskri-
terien durch die bedachte Positionierung der Klangkörper und die Sendeprofile des Sen-
ders deutlich. Zu speziellen Ereignissen werden Sondersendungen gemacht und die Sen-
dungen mit Hörerbeteiligung fordern zu Stellungnahmen der Hörer auf. Durch spezielle 
Feature-Formate werden komplexe Sachverhalte verständlich für den Zuhörer und Hin-
tergründe werden geliefert. (vgl.   WDR  Rundfunkrat, 2006, S.7) Das Internetangebot 
des WDR 5 wird durch Webstandards ständig auf höchsten qualitativen Standards ge-
halten. Durch das zusätzliche Angebot des Radiosenders WDR 5 können komplexere 
Themen unterstützend aufgegriffen werden. Welche Themen das sind, wird nach der Re-
levanz der Themen entschieden. (vgl.  WDR  Rundfunkrat, 2006, S.8)
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Einen weiteren Schritt  im Zusammenhang mit  der  Qualitätssicherung stellt  der  Pro-
grammausschuss dar. Der Programmausschuss des Rundfunkrates stellt eine Art Gremi-
um dar, welches das Programm des WDR 5 kritisch diskutiert, überwacht und kontrol-
liert  ob die Programmgrundsätze auch eingehalten werden.  Ebenso sind sie für Pro-
grammberatung, Qualitätssicherung und Fortentwicklung des Programmangebots  von 
großer Wichtigkeit. (vgl.  WDR  Rundfunkrat, 2006, S.5)
5.7 Zusammenfassung 
Die oben diskutierte Qualität im Radio ist eine große Stärke des Bildungsradios und ihr 
täglich Brot, ohne der das Bildungsradio leer wäre. Die Erwähnung und Darlegung des 
Themas „Qualität im Radio“ in dieser Arbeit soll hervorheben, wie eng und intensiv die 
Begriffe Qualität und Bildungsradio miteinander verbunden sind. Das Kapitel zur Qua-
lität fasst den Begriff zuerst allgemein, dann aus zwei sehr wichtigen Perspektiven. Die 
pädagogische sowie die journalistische Qualität  sind im Bildungsradio von besonderer 
Wichtigkeit um den Hörer ausgezeichnete Hörqualität und verständliche Information zu 
bieten. Nach produkt- und professionsbezogenen Qualitätskriterien wird näher auf die 
Qualitätssicherung eingegangen. Das magische Vieleck, ursprünglich aus dem Bereich 
der Wirtschaftspolitik soll zur Veranschaulichung der Themen der Qualitätssicherung 
dienen. Der zweite Hauptteil dieses Kapitels beschäftigt sich mit Qualität und Qualitäts-
sicherung in WDR 5 und Ö1. Das Qualitätsverständnis, welches im Kapitel 5 entwickelt 
wurde, trägt in den Interviews eine große Rolle, weil der Hörer eine gewisse Qualität er-
wartet. Ebenso wurde dieses Qualitätsverständnis in der Bildung der Analysekategorien 
herangezogen. 
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6 Informelles Lernen 
6.1 Pluralität des Begriffes 
Informelles Lernen ist, wie in der Überschrift von Günther Dohmens Bericht angedeutet 
wird,  „eine  bisher  vernachlässigte  Form  menschlichen  Lernens“.  (Dohmen,  2001, 
Deckblatt) Dehnbostel meint dazu, dass formalisierte Strukturen im deutschen, dualen 
Bildungssystem der beruflichen Bildung ein wichtiger Grund sind, warum informelles 
Lernen bisher weniger Beachtung fand. (vgl. Dehnbostel/Gonon, 2002, S.3) Informelles 
Lernen  scheint  durch  immer  steigende  Qualifikationsanforderungen  am Arbeitsplatz 
wieder aktueller zu werden. Dehnbostel spricht dies im Zusammenhang mit dem IT- 
Weiterbildungssystem an, indem informelle und formelle Lernprozesse verbunden wer-
den und informelle Lernprozesse zum Ausgangspunkt und Basis des Konzepts werden. 
(vgl. Dehnbostel, 2002, S.5) So ist informelles Lernen wieder zu einem häufiger disku-
tierten Begriff geworden, denn durch informelles Lernen finden rund 70% aller Bil-
dungsprozesse statt und es bildet wichtige Schlüsselqualifikationen der Wissensgesell-
schaft  z.B.:  der  Umgang mit  Informations-  und Kommuinikationstechnologien.  (vgl. 
Meder, 2002, S.17)
Informelles Lernen bzw. informelle Bildung spannen ein großes Feld von Ansätzen und 
Theorien auf. Zahlreiche Auseinandersetzungen gibt es sowohl im theoretischen Bereich 
als  auch in  der  Praxis.  Zum einen  geht  es  Wissenschaftlern  (Herchert,  2003/Meder, 
2002) darum, theoretische Unterschiede zwischen informeller Bildung und informellem 
Lernen zu klären, anderen wiederum wie Frank, Gutschow, Münchhausen, (2005) geht 
es darum dieses informell erworbene Wissen zertifizierbar zu machen. Gilt es sich zu 
überlegen, wie man es zertifizierbar und somit zu ausweisbaren Qualifikationen machen 
kann (vgl. Gnahs/Bretschneider, 2004, S.25), oder ist informelles lernen nur eine zufäl-
lige Begegnung mit Wissenswertem im Alltag. (vgl. Dohmen, 2001, S.37) Beide, die 
theoretische Verortung und die praktische Relevanz des informellen Lernens eröffnen 
ein großes pädagogisches Forschungsgebiet. 
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6.2 Formales und non-formales Lernen
In diesem Abschnitt, gilt es den Begriff des informellen Lernens in größerem Rahmen 
abzugrenzen. Das formale Lernen und das non-formale Lernen sind zwei Begriffe die 
neben dem informellen Lernen immer mehr Verwendung finden und voneinander abge-
grenzt werden sollten.
Diese  Unterscheidung in formales, non-formales und informelles Lernen findet sehr 
häufig in internationalen Diskussionen statt. Frank meint, non-formales Lernen ist ein 
Begriff welcher bevorzugt im angelsächsischen Raum verwendet wird und in Deutsch-
land kaum Verwendung findet. Frank meint weiters, dass im deutschsprachigen Raum 
der Begriff des non-formalen Lernens zu dem des informellen Lernen hinzugefügt wird 
und zu einem verschmilzt. (vgl. Frank/Gutschow/Münchhausen, 2005, S.9) Weil es aber 
immer wieder Versuche der Definition und der Abgrenzung von non-formalem Lernen 
gibt, so wie bei Molzberger und Overwien, wird im folgenden auch der Versuch einer 
Definition des non-formalen Lernens unternommen. Molzberger und Overwien halten 
sich bei der Definition von formalem und non-formalem Lernen an die offizielle Über-
setzung der Europäischen Kommission. 
6.2.1 Formales Lernen 
Formales Lernen wird definiert, als:
„Lernen  das  üblicherweise  in  einer  Bildungs-  oder  Ausbildungseinrichtung 
stattfindet, (in Bezug auf Lernziele, Lernzeit oder Lernförderung) strukturiert ist  
und zur Zertifizierung führt. Lernen also welches in Schulen, Universitäten und  
Volkshochschulen stattfindet. Formales Lernen ist aus der Sicht des Lernenden  
auf ein Ziel gerichtet.“ (vgl. Molzberger/Overwien, 2004, S.72)
6.2.2 Non-formales Lernen. Der feine Unterschied zum informellen Lernen
Im deutschen Sprachraum wird informelles  Lernen von non-formalem Lernen meist 
nicht  getrennt.  (vgl.  Frank/Gutschow/Münchhausen,  2005,  S.9)  Eine  Abgrenzung 
scheint jedoch sinnvoll,  weil es sehr wohl aus der Sicht des Lernenden einen Unter-
schied darstellt ob non-formal oder informell gelernt wird. Non-folmales Lernen, findet 
nicht in Bildungseinrichtungen statt und führt auch zu keinem zertifizierten Abschluss. 
77
Es ist systematisch (in Bezug auf Lernziele, Lerndauer und Lernmittel) und aus Sicht 
der Lernenden ist es auf ein Ziel gerichtet. (vgl. Molzberger/Overwien, 2004, S.72) So 
ist das erlernen einer Sprache mittels einer Lern-CD, nicht an eine Institution gebunden, 
aber durchaus zielgerichtet, durch Lehrmittel geleitet und intendiert. Zur Abhebung des 
informellen Lernens, werden diesem, die Attribute nicht strukturiert, nicht zertifizierbar, 
gelegentlich  zielgerichtet  und  nicht  intentional  oder  beiläufig  zugeschrieben.  (vgl. 
Molzberger/Overwien, 2004, S.72) 
Die internationale Diskussion des Begriffs informelles Lernen bzw. informal learning 
bringt  eine enorme Breite  an möglichen Charakterisierungen des Begriffes  mit  sich. 
(vgl. Dohmen, 2001, S. 18 – 27) Diese Arbeit beschränkt sich deshalb einzig auf die 
Verwendung des Begriffs informelles Lernen im deutschsprachigen Raum.
6.3 Informelles Lernen – Definition und Abgrenzung
Im folgenden wird versucht eine Abgrenzung unterschiedlicher Begriffe des informellen 
Lernens durchzuführen. Zu Beginn wird der, Begriff informelles Lernen, nach Günther 
Dohmen vorgestellt, im Anschluss daran werden weitere Perspektiven von Frank/ Gut-
schow und Münchhausen, Kirchhöfer, Dehnbostel sowie Hungerland und Overwien zur 
Abgrenzung herangezogen.
6.3.1 Die Anfänge des informellen Lernens 
Den Ursprung hat der Begriff des informellen Lernens in dem 1973 verfassten Faure 
Bericht der UNESCO. Dort fordert die Faure-Kommission, dass formelle Bildung an 
die informelle anschließen soll. (vgl. Overwien, 2008, S.128) In dem Faure Report be-
findet sich der Grundstein des informellen Lernen, aber noch keine ausdifferenzierte 
Definition. Die offizielle Übersetzung der EU-Kommission lautet:
Lernen, das im Alltag, am Arbeitsplatz, im Familienkreis oder in der Freizeit  
stattfindet. Es ist (in Bezug auf Lernziele, Lernzeit, oder Lernförderung) nicht  
strukturiert und führt üblicherweise nicht zur Zertifizierung. Informelles Lernen  
kann zielgerichtet sein, ist jedoch in den meisten Fällen nicht-intentional (oder  
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inzidentell/beiläufig).  (Kommission  der  europäischen  Gemeinschaften,  2001, 
S.33)
Auch die europäische Kommission fordert, dass in Zukunft non-formales und informel-
les Lernen mehr identifiziert und anerkannt werden sollen. (vgl. Kommission der euro-
päischen Gemeinschaften, 2001, S. 16) 
Diese Definitionen sind zwar eine offizielle Basis und sollen deshalb Erwähnung fin-
den, aber als Basisbegriff für die vorliegende Arbeit zu wenig ausdifferenziert. Günther 
Dohmens Ausführungen zum informellen Lernen sind hingegen sehr detailliert. 
6.3.2 Informelles Lernen nach Günther Dohmen
Die  Grundlage  für  die  hier  verwendete  Darstellung  informellen  Lernens,  bildet  der 
2001, von Günther Dohmen verfasste Bericht „Informelles Lernen. Die internationale 
Erschließung  einer bisher vernachlässigten Grundform menschlichen Lernens für das 
lebenslange Lernen aller.“ Dieser Bericht, wurde im Auftrag des Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geschrieben.
Wie in der folgenden Darstellung einzelner mit dem informellen Lernen eng verbunde-
ner Lernmöglichkeiten klar wird, ist informelles Lernen kein eigener, streng von ande-
ren Lernbegriffen abgrenzbarer Begriff.  Es ist gerade auch durch die internationale Dis-
kussion ein so vielseitiger Begriff geworden, dass es nicht möglich ist, informelles Ler-
nen von einer einzelnen Perspektive aus zu erfassen. So schreibt John Garrick, dass
„informelle[s]  Lernen  jeweils  von  verschiedenen,  historisch,  kulturell,  sozial  
biographisch bedingten Stand- und Blickpunkten und geistigen Bewegungen aus 
in  seinen  verschiedenen Bereichen,  Schwerpunkten  und Bedeutungen  [ausge-
leuchtet] und so zu einer offenen, vielfältigen, facettenreichen, dynamischen und 
nie  endgültigen  Theorie  des  informellen  Lernens  kommt.“  (Garrick  zit.  nach 
Dohmen, 2001, S.24) 
Dohmen erspart sich die, auf Grund der Nähe der Begriffe von informellem und non- 
formalem Lernen,  oft schwere, widersprüchliche Diskussion, indem er auf den Begriff 
non-formales Lernen in der deutschsprachigen Diskussion verzichtet, weil er eben im 
deutschen  Sprachraum  nicht,  bzw.  nur  selten  verwendet  wird.  Günther  Dohmen 
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schränkt damit den Begriff des informellen Lernens auf alles Selbstlernen ein, welches 
außerhalb von Bildungsinstitutionen stattfindet und im Zusammenhang mit unmittelba-
ren Lebens- und Erfahrungszusammenhängen steht. (vgl. Dohmen, 2001, S. 25) Trotz 
dieser  Einschränkung sind immer noch Abgrenzungen du diversen eng verbundenen 
Lernformen nötig. So ist informelles Lernen immer ein Teil der im folgenden beschrie-
ben Lernprozesse, jedoch reicht  jeder der folgenden Lernbegriffe auch über informelles 
Lernen hinaus und verlässt deren gemeinsame Schnittmenge.
Erfahrungslernen 
Dohmen fasst Erfahrungslernen so: „Erfahrungslernen ist also eine persönliche, bio-
graphische und sozial-kulturell bedingte Umwelterfassung des Menschen.“  (Dohmen, 
2001, S.28) Erfahrungen selbst, beschreibt Dohmen als „Ergebnisse eines Zusammen-
treffens und einer teils mehr rationalen, teils mehr gefühlsmäßigen Auseinandersetzung 
zwischen Personen und Umwelt.“ (ebda., S.28) Beim Erfahrungslernen geht der Aspekt 
der kritischen Reflexion verloren wobei der Gewinn eine neue hinzukommende Hand-
lungsverknüpfung ist,  welche zu einem Wissenszuwachs führt,  jedoch ohne theoreti-
sches  Hintergrundwissen.  (vgl.  Dohmen,  2001,  S.  29)  So kann Erfahrungslernen  zu 
praktischer Lebenstüchtigkeit führen, dennoch weitgehend auf einen begrenzten Um-
weltbereich  eingeschränkt  sein  und  erkenntnismäßig  ohne  kritische  Reflexion.  (vgl. 
Dohmen, 2001, S.30) Informelles Lernen ist so wie Erfahrungslernen anlassbedingt und 
spontan, es bleibt jedoch nicht beschränkt, sondern kann reflektiert werden. Erfahrungs-
lernen und informelles Lernen haben viel gemeinsames, reichen aber übereinander hin-
aus. (vgl. Dohmen, 2001, S.34)
„Implizites“ Lernen
Dem impliziten Lernen werden die Attribute nicht-intentional, nicht-bewusst und nicht 
verbalisierbar zugesprochen. Dem impliziten und dem informellen Lernen ist gemein 
dass, sie sich beide auf  Tätigkeiten, die sich auf Handlungen, oder Handlungsziele kon-
zentrieren, nicht auf den Lernprozess selbst beziehen. Ebenso finden beide außerhalb 
formalisierter Lernumgebungen statt und beziehen ihr Wissen aus komplexen Umwelt-
einflüssen. (vgl. Dohmen, 2001, S. 35) Implizites Lernen führt jedoch selten zu erklär-
baren Handlungserfolgen und Handlungskompetenzen, damit grenzt es sich vom infor-
mellen Lernen deutlich ab. (vgl. Dohmen, 2001, S.34) Beispiele für implizites Lernen 
sind, das erlernen der Muttersprache oder die Bildung des Gehörs für Musikstile. Doh-
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men beschreibt es als ein Wissen welches man unbewusst lernt, dessen Erlernen aber 
nicht richtig verbalisiert werden kann. Informelles Lernen hingegen, kann meist konkret 
erinnert werden und ist verbalisierbar. (vgl. Dohmen, 2001, S. 34ff) 
Alltagslernen
Alltagslernen wird definiert als ein Lernen, welches im unmittelbaren Alltag der Men-
schen stattfindet und zu einem pragmatischen Alltagswissen führt, um für die Bewälti-
gung des Alltags unterstützend wirksam zu sein. Dieses ist unter anderen auch ein wich-
tiges Merkmal des informellen Lernens. (vgl. Dohmen, 2001, S.37) 
„Das durch unmittelbares informelles Lernen im Alltag erworbene „Alltagswissen“ 
ist im Gegensatz zum schulisch vermittelten systematischen Fachwissen für die Ler-
nenden plausibel und handlungswirksam.[....].“ (Dohmen, 2001, S. 38)  
Alltagswissen ist im Gegensatz zu dem durch informelles Lernen erworbene Wissen auf 
eigene Erfahrungen und persönliche Sichtweisen begrenzt und führt zu beschränkten 
Verhaltensmustern und Handlungskompetenzen. Dohmen meint dazu: 
„Es kommt einerseits darauf an, das pragmatische Selbstlernen der Menschen 
in ihrem Alltag aufzunehmen, anzuerkennen und zu unterstützen und anderseits  
die Enge dieses Alltagslernens aufzubrechen […]. Das Alltagslernen muss sich  
seiner Stärken und Schwächen, seiner Bedeutung und seiner Grenzen und seiner  
daraus resultierenden Ergänzungsbedürftigkeit kritisch bewusst werden.“ (Doh-
men, 2001, S.38f)  
Informelles Lernen ist alltäglich, es tritt oft im gewöhnlichen Alltag auf, doch grenzt es 
sich vom Alltagslernen ab, indem es auch als Ergänzung des formalen Lernens im schu-
lischen oder im Berufsalltag auftreten kann. Ein weiteres wichtiges Kennzeichen des in-
formellen Lernens ist, dass der Lernende selbst bestimmt was, wann, wo und wie ge-
lernt wird.
Selbstgesteuertes Lernen
Selbstgesteuertes Lernen ist lehrer- und schulunabhängig und wird nur durch die Ler-
nenden gesteuert. Die Attribute selbstgesteuerten Lernens sind, dass die Lernenden so-
wohl über  Zielrichtung (Inhalt) als auch die Lernangebote, sowie die Lerninstitution 
selbst wählen. (vgl. Dohmen, 2001, S. 40) Beide, informelles und selbstegteuertes Ler-
nen sind lehrerunabhängig, anlassbedingt und manchmal zufällig. Unterschieden wer-
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den sie durch die Tatsache, dass selbstgesteuertes Lernen sowohl in formalen als auch in 
informellen Bildungsprozessen stattfinden kann, was beim informellen Lernen nur be-
grenzt möglich ist (hidden curriculum). (vgl. Dohmen, 2001, S.40f)
Kompetenzentwickelndes Lernen
Dohmen stellt fest, dass sich die im Zusammenhang mit informellem Lernen wichtigen 
Kompetenzen  (Verstehens-,  Erschließungs-,  Deutungs-,  Kommunikationskompetenz 
u.a.)  durch tätigkeitsintegriertes und tätigkeitsnahes Lernen entwickeln.  Keine dieser 
Kompetenzen kann durch reine Wissensvermittlung erlernt werden, die praktische Kom-
ponente der Ausführung ist für einen erfolgreichen Lernprozess unbedingt nötig. (vgl. 
Dohmen, 2001, S.42) Als kompetenzentwickelndes Lernen wird die Verarbeitung von 
Erlebnisseindrücken und die Zuordnung wichtiger Erfahrungen zum zukünftigen Han-
deln bezeichnet.  Dohmen schreibt weiter, dass aber eine besondere und konstruktive 
Handlungskompetenz notwendig ist um gewonnene Eindrücke in alltäglichen Situatio-
nen umzusetzen. (vgl. Dohmen, 2001, S.42ff) „Kompetenzentwicklung vollzieht sich in  
einem offenen Wechselverhältnis zwischen persönlicher Erfahrungsverarbeitung und ih-
rer konstruktiven Zuspitzung auf praktische Umsetzungsmöglichkeiten [...] .“ (Dohmen, 
2001, S.44f) Der Wunsch nach Weiterentwicklung der Kompetenzen, entstammt primär 
aus  persönlichen  Interessen,  Bedürfnissen,  Sehnsüchten,  vitalen  Trieben,  oder  dem 
Überlebenswillen. (vgl. Dohmen, 2001, S.46) Im Gegensatz zu diesen intrinsischen Mo-
tiven, liegen dem informellen lernen ausgelagerte Einflüsse und Reize zu Grunde. (vgl. 
Dohmen, 2002, S.21) Genauer wird der Unterschied klar, wenn Dohmen schreibt:
„Gerade diese  besonders  auf  Wissenserschließung und gestaltendes  Handeln 
bezogenen Umsetzungskompetenzen entwickeln sich aber vor allem in prakti-
schen Umsetzungssituationen, d.h. durch Lernen im Zusammenhang mit direkten  
Anforderungen und Probelmlösungsbemühungen in der (außerschulischen) Ar-
beits-, Wirtschafts- und Lebenswelt. Das aber ist „informelles Lernen.“ (Doh-
men, 2001, S.44)
Der bedeutendste Unterschied scheint in der Wissenserschließung zu liegen. Informelles 
Lernen wird im Hinblick auf Problemlösungsbemühungen vollzogen wobei kompetenz-
entwickelndes Lernen eher das zufällige hinzufügen von Eindrücken ist welches zu spä-
terem Handeln hinzugefügt werden kann. Kompetenzentwicklung ist ein Teil informel-
ler Lernprozesse welcher den Anreiz für neuen Wissenszuwachs bietet. 
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Lernen am Arbeitsplatz
Diese Art des informellen Lernens kann auch als Lernen für den Arbeitsplatz, oder ar-
beitsintegriertes Lernen bezeichnet werden.  „Es bündelt  unterschiedlich ausgeprägte  
Komponenten  des  Erfahrungslernen,  des  impliziten  Lernen,  des  Alltagslernen,  des  
selbstegesteuerten  und  des  kompetenzentwickelnden  Lernens  an  einem  spezifischen 
Lernort.“ (Dohmen, 2001, S.47) Dieses Lernen verliert sich oft in kritischen Diskussio-
nen bezüglich der Opferung des Privatlebens um ökonomisch wettbewerbsfähiger zu 
werden. (vgl. Hungerland/Overwien, 2004, S.11f) John Garrick, ebenso Kritiker des in-
formellen Lernens am Arbeitsplatz, befürchtet, dass das Lernen „am“, oder „für“ den 
Arbeitsplatz  durch den steigenden Wettbewerb  und die  Leistungsorientierung immer 
mehr zu einem Wettbewerb wird. (vgl. Dohmen, 2001, S.48) An dieser Stelle spielt auch 
die Zertifizierung von informell erworbenen Kompetenzen ein Rolle.  Münchhausen, 
Frank und Gutschow legen den Schwerpunkt im Zusammenhang mit informeller Bil-
dung auf den Bereich der Zertifizierung und Dokumentation. So geht es zum einen um 
Chancengleichheit für Leute die kein formales Bildungssystem durchlaufen konnten, in-
formelle Kompetenzen in betrieblichen Zusammenhängen und die Anerkennung von in-
formell erworbenen Kompetenzen. Irmgard Frank meint dazu in der Eröffnungsrede zur 
Fachtagung „Informelles Lernen“: 
„Die Resultate des Lernens werden nicht mit anerkannten Abschlüssen bzw. Zer-
tifikaten honoriert. Es ist damit weder hinreichend anerkannt, noch stellt es für  
den Einzelnen auf dem Arbeitsmarkt eine verwertbare „Währung“ dar.“ (Frank, 
2005, S. 9) 
Münchhausen meint in diesem Zusammenhang, dass die individuelle Dokumentation 
von Leistungen und Fähigkeiten,  die Chancengleichheit,  für jene die keine formalen 
Bildungsinstitutionen durchlaufen haben, auf dem Arbeitsmarkt und im Bildungssystem 
verbessert. (vgl. Frank/Gutschow/Münchhausen, 2005, S. 15)
Informelles Lernen nach Frank ist „häufig nicht bewusst und nur bedingt verbalisierbar  
und beschreibbar.“ (vgl. ebda., S. 15) Im Zusammenhang mit informell gelernten Inhal-
ten aus dem Radio ist gelerntes aber oft bewusst und auch verbalisierbar, weil doch der 
Hörer das gewünschte Programm im Radio bewusst auswählt  und danach meist von 
dem Inhalt berichten kann. Der Begriff des informellen Lernen ähnelt dem des oben be-
schriebenen impliziten Lernens. Wichtige, bei Dohmen erwähnte Attribute werden bei 
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Frank dem Begriff  informelles Lernen nicht zugeschrieben bzw. ausgeklammert. Ein 
weiterer Punkt, warum die Begriffsinterpretation von Frank, Gutschow und Münchhau-
sen nicht tragend für diese Arbeit sein kann, ist dass der Blick zu sehr auf die Zertifizie-
rung und die Weiterbildung in der Arbeitswelt gelegt wird und das in dieser Arbeit nicht 
den Schwerpunkt bildet.  
Eine sehr starke Gegenposition zu der Forderung der  Zertifizierung von informellen 
Lernprozessen ist jene Dieter  Kirchöfers. Er stellt zur Diskussion, ob das Privatleben 
Erwachsener wirklich der Ökonomie geopfert werden sollte? Die Grenze zwischen Ar-
beitswelt und dem Privatleben verschwimmt immer mehr. Informelles Lernen und des-
sen Zertifizierung lenken weiter in diese Richtung. (vgl. Kirchhöfer zit. nach Hunger-
land/Overwien, 2004, S. 11) Kirchhöfer selbst spricht dieses Problem im QUEM (Quali-
fikations Entwicklungs Management)  – Bericht 2000 an. Die Tätigkeiten außerhalb der 
Erwerbsarbeit fließen immer mehr in die Erwerbsarbeit ein und manchmal auch umge-
kehrt, dies geht soweit, das man sein „ganzes Leben“ der Erwerbsarbeit unterordnet und 
es so zu einer  „Verarbeitlichung des  Alltags“ kommt.  (vgl.  Kirchhöfer,  2000, S.14). 
Nach Kirchhöfer ist informelles Lernen bewusst und gezielt, und entzündet sich an kon-
kreten Fragen des Alltags. (vgl. Kirchhöfer, 2002, S. 31)
Kirchöfer sieht im informellen Lernen einen „neuen Typus der gesellschaftlichen Orga-
nisation des Lernens“ (Kirchhöfer, 2000,  S.32)  Er spricht von Bildung, die sowohl an 
gesellschaftlichen Anforderungen sowie den Anforderungen jedes Menschen selbst ge-
recht werden wird. (vgl. Kirchöfer, 2000, S. 32)
„Im Ergebnis des Lernens prägt das Individuum eine individuelle Spezifik und 
eine selbstbestimmte Strukturierung seiner Bildung aus (sein Bildungs- und/oder 
Kompetenzprofil). Es verantwortet und steuert diesen Lernprozess selbst und in-
tegriert das erworbene und ständig regenerierte Kompetenzprofil ganzheitlich 
und in den Tiefenschichten seiner Person.“ (Kirchöfer, 2000, S.32) 
Jeder Mensch prägt seine eigene Bildungsbiografie durch individuelle Gestaltung infor-
meller Lernprozesse.
„Im sozialen Umfeld sind es vor allem die informellen Lernprozesse in den all-
täglichen Lebensführungen, welche die Kompetenzen des Individuums heraus-
fordern, erschüttern, modifizieren und erweitern. Solche Lernprozesse verlaufen 
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selbstorganisiert,  sie sind an Problemlösungen der aktuellen Tätigkeit  gebun-
den, verlaufen aber abgehoben von dieser, und sie sind im Unterschied zu den  
beiläufigen Lernprozessen auf den Kompetenzerwerb orientiert,  sie benötigen 
eine Eigenzeit und fordern Prozessreflexionen heraus. Durch ihre Bindung an 
den  praktischen Lebensprozess besitzen sie für den Kompetenzerwerb und die  
Identitätsbildung eine starke Nachhaltigkeit.“ (Kirchhöfer, 2000, S. 7)
Bei Kirchhöfer wird klar, dass informelles Lernen durch seine enge Verknüpfung mit 
dem Alltag und praktischer Aspekte besonderen Zugang findet. 
Dehnbostel sieht informelles Lernen als eine Kombination von Erfahrungslernen bzw. 
reflexivem Lernen und dem impliziten Lernen. (vgl. Dehnbostel, 2002, S. 6)
„Informelles Lernen kann als ein Lernen in und über Erfahrungen verstanden 
werden,  wobei  die  Erfahrungen in  Reflexionen und bewusste  Lernfortschritte  
einmünden,  oder auch als  sinnliche Wahrnehmungen implizit  und bewusst zu 
Lernprozessen führen.“ (Dehnbostel, 2002, S.3)
Erfahrungslernen nach  Dehnbostel  ist  die  reflektierte  Verarbeitung von Erfahrungen, 
implizites Lernen hingegen findet unbewusst und unreflektiert statt. In weiterer Folge 
meint Dehnbostel, dass sich beim informellen Lernen, im Gegensatz zu formellen Ler-
nen,  ein  Lernergebnis  einstellt,  ohne  dass  es  vom Lernenden  angestrebt  wird.  (vgl. 
Dehnbostel, 2004 S.8)
„Dies bedeutet nicht, dass im Prozess des informellen Lernens die Intentionali-
tät fehlt. Sie ist jedoch auf andere Ziele und Zwecke und nicht auf Lernoptionen 
als solche gerichtet.“ (Dehnbostel, 2004 S.8f)
Im Unterschied zu Dohmen der einen sehr weiten und offenen informellen Lernbegriff 
formuliert  schränkt Dehnbostel  diesen durch Erfahrungslernen und implizites Lernen 
ein. Ebenso ist im Zusammenhang mit informellem Lernen und Bildungsradio die be-
wusste Nutzung eines Mediums und somit die Zielorientierung wichtig, welche Dehn-
bostel jedoch ausschließt.
Hungerland und Overwien sehen informelles Lernen als eine Voraussetzung und eine 
Fortsetzung formellen und non-formalen Lernens. Zum einen werden informell gelernte 
Dinge zu bereits bestehendem Wissen hinzugefügt, zum anderen bilden informell er-
worbene Inhalte die Basis für weiteres Wissen. (vgl. Hungerland/Overwien, 2004, S. 
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8ff). Hungerland und Overwien haben eine ganz konkrete Vorstellung wann informelles 
Lernen stattfindet. 
„Informell gelernt wird zu großen Teilen ungeregelt im täglichen Leben, in den  
jeweils bestehenden sozialen familiären, kommunikativen oder auch in Arbeits-
zusammenhängen. Informelles Lernen findet ebenfalls in familiären Gesprächen,  
beispielsweise beim Lernen einer Generation von einer anderen, oder im Rah-
men von Gruppengesprächen statt. Innerhalb von Kulturen, in denen die Schrift  
keine sehr wesentliche Rolle spielt, ist das Gespräch wohl eine der wichtigsten  
Formen informellen Lernens.“ (Hungerland/Overwien, 2004, S. 9)
Overwien erweitert die Definition von informellem Lernen etwas in dem er meint:  In-
formelles Lernen, 
„erfaßt alle die Lernprozesse, die im täglichen Leben stattfinden. Hierzu gehört  
nicht nur Lernen im Rahmen familiärer Kommunikation, sondern auch lernen  
am Arbeitsplatz, Lernen im Rahmen von Multimediaanwendungen oder dem In-
ternet, autodidaktisches lernen aus Bücher, über Befragungen usw. In letzter Zeit  
wird dieses Lernen im Rahmen der Diskussion um lebenslanges Lernen disku-
tiert.“ (Overwien, 2009)
Overwien vergisst den wichtigen Aspekt der Erfahrungen anzusprechen und dass infor-
melles Lernen sehr oft auch zufällig und ungeplant stattfindet. Nach dieser Vielzahl an 
Abgrenzungen zu unterschiedlichen Perspektiven auf den Begriff des Informellen Ler-
nens sind Dohmens Betrachtungen am breitesten und ausführlichsten.  Wenn Dohmen 
informelles Lernen kurz und kompakt fasst, beschreibt er es folgendermaßen: 
„Der Begriff »informelles Lernen« wird heute weitgehend als Sammelbegriff ge-
braucht für alles Lernen, das außerhalb von Bildungsinstitutionen und planmä-
ßig  organisierten  Lehr-/Lernveranstaltungen  stattfindet.  Informelles  Lernen 
kann zwar unplanmäßig auch in Bildungsinstitutionen und Lehrveranstaltungen  
stattfinden (heimliches Curriculum), aber es ist sein Hauptcharakteristikum, das  
es nicht durch Lehren geleitet und nicht durch Lehrpläne, Prüfungsordnungen 
etc. bestimmt wird, sondern sich unsystematisch-anlassbeidingt im Erfahrungs-
zusammenhang des Arbeits-- und Freizeitalltags, im Umgang mit den verschie-
densten Menschen, Medien, Situationen, Problemen usw. entwickelt.“ (Dohmen, 
2002, S. 18f )
Er spricht hier viele Teile, der oben erwähnten Lernarten an. Das Hauptcharakteristikum 
ist, dass das Lernen eben nicht durch Bildungsinstitutionen geleitet ist, sondern durch 
Erfahrungen im Arbeits- und Freizeitalltag initiiert wird.  Dohmen hebt hier hervor, dass 
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informelles lernen oft auch im Zusammenhang mit Medien entstehen kann, was für die-
se  Arbeit  essentiell  ist.  Bevor  näher  auf  informelles  Lernen im Zusammenhang mit 
Freizeit und  Radio eingegangen wird, soll der Begriff der informellen Bildung darge-
stellt werden.
6.4 Informelle Bildung
Die Notwendigkeit der Darstellung von „informeller Bildung“ und der Unterscheidung 
zum Begriff des „informellen Lernen“, hat sich aus zweierlei Gründen ergeben. Zum 
einen werden diese Begriffe öfter synonym verwendet und zum anderen sprechen Nor-
bert Meder (2002) und auch Gaby Herchert (2003) diese beiden Begriffe und deren Ab-
grenzung an. 
Norbert Meder schreibt, dass früher formelle Bildung als Kompensation für die infor-
melle Bildung galt,  sich dieses Verhältnis  aber bis  zur heutigen Zeit  umgekehrt  hat. 
Durch die steigende Komplexität der Alltagswelt bietet diese heute mehr Anreize um zu 
lernen, als es der Schule je möglich wäre. (vgl. Meder, 2002, S.8f) „Damit ist die  Le-
bens- und Alltagswelt zum sozialen Raum informeller Bildung geworden, der die for-
melle Bildung kompensiert.“ (Meder, 2002, S.9) Meder fasst hier jegliche Reize der Le-
bens- und Alltagswelt als Anlass zur informellen Bildung. 
Der Bildungsbegriff ist in Auseinandersetzung mit Luhmann bei Meder weiter als der 
Lernbegriff. Meder schreibt darüber: 
„Bildungsprozesse sind stets zu begreifen, als Veränderungsprozesse, die Lernen  
enthalten, in denen aber zugleich darum gestritten wird, was Welt und Gesell-
schaft ist und sein soll und wie sich der Einzelne in Welt und Gesellschaft veror-
tet- kurz: Bildungsprozesse sind Prozesse der Geltungsbewährung und deshalb 
grundsätzlich Refelxionsprozesse.“ (Meder, 2002, S. 11) 
Nach Meder ist Lernen etwas, dass der Begriff der Bildung schon mit einschließt. Der 
Bildungsbegriff umfasst, egal ob formell oder informell, immer drei Verhältnisse welche 
auch untereinander in Beziehung miteinander stehen. Das Verhältnis zu den Sachverhal-
ten und Dingen der Welt, jenes zu anderen Menschen bzw. zur Gesellschaft und jenes zu 
sich  selbst.  (vgl.  Meder,  2002,  S.12)  Im Zusammenhang mit  Bildungsprozessen be-
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schreibt Meder dieses dreifache Verhältnis in folgendem Zusammenhang. Im Selbstver-
hältnis kommt es zu Konfrontation mit prognostischem Deutungswissen, im Verhältnis 
mit den Dingen der Welt findet die Interaktion mit den Dingen statt oder auch die Lö-
sung von Alltagsproblemen und im Verhältnis mit Anderen kommt es zu sozialen Erklä-
rungs- und Handlungsdimensionen. (vgl. Meder, 2002, S.12) 
Charakteristika informeller Bildung nach Meder 
a) Angebotsbildung
Die Auswahl der Angebote bestimmt der Lernende selbst. Aus einer enorm großen Plu-
ralität sucht man Angebote im sozialen Raum der informellen Bildung.
b) Vergütung
Was gelernt wird bekommt durch das Schema von Angebot und Nachfrage einen ökono-
mischen Charakter, da aber so meint Meder die Vergütung nicht das Geld sondern der 
Platz in der Gesellschaft  ist,  findet diese Ökonomisierung der Bildung nur teilweise 
statt.
c) Internet als Ort informeller Bildung
Durch das extrem vielfältige Angebot des Internets ist es zu einem wesentlichen (virtu-
ellen) Raum informeller Bildung geworden. Es hat hinter dem Fernsehen bereits den 
zweiten Platz eingenommen.
d) Gesellschaftliche Veränderungen
Gesellschaftliche Veränderungen bringen eine Reihe von Veränderungen in Bildungs-
prozessen mit sich.
• Bedeutungsverlust formaler Bildung und die Forderung nach deren Modernisie-
rung
• Informelle Bildung findet nicht mehr nur in den Familien statt,  sondern neue 
Medien eröffnen immer wieder neue Räume informeller Bildungsprozesse
• Die Angebote des Konsum-, Freizeit- und Bildungsmarktes beeinflussen und ge-
rade diese sind es mit denen sich Jugendliche auseinandersetzen.
vgl. Meder, 2002, S. 15 
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Gaby Herchert grenzt informelles Lernen und informelle Bildung anders voneinander 
ab als Meder. Herchert beschreibt informelles Lernen, in Anlehnung an die Theorie des 
kulturellen Gedächtnisses von Jan Assman, als: „die originäre Form der Wissensver-
mittlung praktisch-nützlicher Kenntnisse im Rahmen des kommunikativen Gedächtnis-
ses[...], die dem Einzelnen bei der Optimierung seiner augenblicklichen praktischen Le-
bensbewältigung von Nutzen.“  (Herchert,  2003, S.11) sind.  Das kommunikative Ge-
dächtnis beschreibt sie, als jene Kommunikation, welche zwischen den drei bis vier le-
benden Generationen stattfindet. (vgl. Herchert, 2003, S. 7) Die Aufgabe der informel-
len Bildung sieht Herchert im Ausgleich der Defizite des schulischen Lernens und defi-
niert es so: 
„Informelle Bildung ist grundständige Bildung die außerhalb der Schule stattfin-
det. Die Grenzziehung zwischen schulischer Bildung und informeller Bildung ist  
deutlich, sie liegt einzig in der Form der Institutionalisierung. Im Gegensatz zur 
schulischen Bildung ist informelle Bildung angewiesen auf Freiwilligkeit, sie ist  
eine Angebotsbildung.“ (Herchert, 2003, S.11) 
Hier, in diesem Zitat zieht Herchert eine grobe Grenze zwischen formeller und infor-
meller Bildung. Um die Abgrenzung noch klarer zu machen, geht Herchert näher auf 
deren Inhalte ein und meint, dass die beiden Begriffe durch die Art des zu vermittelnden 
Wissens  und die  Zielrichtung der  Vermittlung unterscheidbar  werden (vgl.  Herchert, 
2003, S. 11) Sie schreibt:
Informelle  Lernangebote sind angebunden an das  kommunikative Gedächtnis  
und dienen jeweils einer speziellen Problemlösung oder der Kenntnisvermittlung  
hinsichtlich eines eng zu umgrenzenden Wissensfeldes. Informelle Bildungsange-
bote müssen, ausgehend von [des]sic! Vermittlung eines konkreten Phänomens, 
Anbindungen an Zusammenhänge schaffen und die Fähigkeit kritischen Befra-
gens entwickeln, wenn sie grundsätzliches Orientierungswissen im Sinne geziel-
ter Einweisung in das Wissen um kulturelle Entwicklungen und Zusammenhänge 
bieten und dem Anspruch der Bildung gerecht werden wollen.“ (Herchert, 2003, 
S. 11)
Informelles Lernen ist die Weitergabe praktisch nützlicher Fertigkeiten für die Lebens-
bewältigung und durch Generationen überliefertes Wissen, welches unstrukturiert in Er-
scheinung tritt. Es handelt sich dabei für Herchert um lernen, welches nur in speziellen 
Situationen vorkommt.  Die informelle  Bildung ist  eine Angebotsbildung,  welche als 
fehlender Teil des in der Schule vermittelten gesehen wird und zu dessen Ergänzung 
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dient. Eine ganz strikte Trennung beider Begriffe wird von Herchert fokussiert, weil ihr 
dies  für  eine  theoretische  Fundierung und die  Ausrichtung auf  das  Angebot  wichtig 
scheint. (vgl. Herchert, 2003, S.11) 
Herchert und Meder bilden zwei unterschiedliche Sichtweisen auf die Abgrenzung von 
informellem Lernen und informeller Bildung. Herchert  meint, dass nicht alles Lernen 
schon als Bildung verstanden werden kann, (vgl. Herchert, 2003, S. 11) Meder sieht 
Lernen immer schon als einen Teil des Bildungsprozesses. Meder ist der Ansicht, dass 
der funktionale Bildungsbegriff durch das entstehen pluraler  Lernangebote durch die 
Ausbildung des dreifachen Weltverhältnisses nicht mehr denkbar ist. Bildung kann nun, 
je nach Angebot stattfinden und ist sehr flexibel. Diese Flexibilität und die große Fülle 
der Angebote bringt auch eine Unkontrollierbarkeit mit sich. Dies ist nach Meder eine 
weiteres Moment welches diesen vom klassisch intentionalen Bildungsbegriff abhebt. 
(vgl. Meder, 2002, S. 13) Zwischen dem Bereich der Sozialisation und der Erziehung 
hat sich der Bereich informeller Bildung entwickelt. (vgl. Meder, 2002, S.14)  Wobei 
bei Herchert durch die Einbindung der informellen Bildung in das kulturelle Gedächt-
nis, diese auch in die Sozialisation eingebunden ist. Zieht man zur Abgrenzung der Be-
griffe informelles Lernen und informelle Bildung Meder näher heran, so macht er deut-
lich, dass informelle Bildung eine Art Überbegriff ist. „Bildungsprozesse sind stets zu 
begreifen, als Veränderungsprozesse, die Lernen enthalten,[...].“  (Meder, 2002, S.11) 
Sendungen im Bildungsradio werden selten während des Arbeitsalltags verwendet, son-
dern werden häufig in der Freizeit genutzt, da das Zuhören oft viel Aufmerksamkeit for-
dert und von der Arbeit ablenkt.
6.5 Informelles Lernen in der  Freizeit
Die  Bereiche des informellen Lernens sind umfangreich. Informelles Lernen findet am 
häufigsten in der Freizeit statt. Dohmen nennt einige Bereiche informellen Lernens in 
der Freizeit.
• Haushalt: Planen, Disponieren, Ordnen, Einkaufen, Bevorraten, gesundheitsbe-
wusstes Kochen, Müll entsorgen, Reinigen, Zeit- und Ressourcenmanagement, 
usw.
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• Hobbybereich: handwerkliche Arbeit in der Wohnung, Pflege des Gartens, Hal-
ten von Tieren, Ausübung diverser Sportarten usw. 
• Familienleben: Umgang mit dem Lebenspartner, den Kindern, Nachbarn, soziale 
und pädagogische Kompetenzen, Kinderpflege
• Alltag: Auto fahren,  Gebrauch von öffentlichen Verkehrsmitteln,  Orientierung 
usw. 
• Kulturelle Kompetenzen: Theater, Oper, Museum, Ausstellungen
• Medien: Nutzung, Gefahren, Reparatur, Rezeption 
(vgl. Dohmen, 2002, S.21f)
Overwien ergänzt den Bereich Freizeit und informelles Lernen um die Komponente der 
ehrenamtlichen  Tätigkeiten.  Sehr  viele  lernen  aus  ihren  ehrenamtlichen  Tätigkeiten. 
Fallstudien im Zusammenhang mit informellem Lernen im Ehrenamt zeigen einen Zu-
sammenhang zwischen kollektiven und individuellen Lernprozessen.  (vgl.  Overwien, 
2005, S. 348f.) Bretscheneider und Preißer erwähnen unter vielen Möglichkeiten infor-
mellen Lernens auch das Ehrenamt. 
Menschen lernen – [...] – dauernd und selbst dann, wenn sie dem Lernen im All-
gemeinen abgeneigt sind, denn bereits während der Ausübung zahlreicher Tätig-
keiten – sei es beim privaten Hausbau, bei sportlichen, ehrenamtlichen, bürger-
schaftlichen oder politischen Aktivitäten – erwerben sie vielfältige Erfahrungen,  
Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen. (Bretschneider/Preißer, 2003, S. 31)
Wie am Beispiel des Freizeitbereiches gezeigt werden kann gibt es im täglichen Leben 
jedes Menschen ein enorm großes Potential an Möglichkeiten informell zu lernen. Die 
ständig wachsende Medienlandschaft  ist  ein weiterer großer Bereich des informellen 
Lernens. Meder spricht den Umgang mit neuen Medien an: 
„Die neuen Medien haben den Alltag vieler Jugendlicher, aber nicht alle, schon  
jetzt stark verändert. Jugendliche und auch Erwachsene entwickeln in informel-
len Bildungsprozessen den kompetenten Umgang mit den Neuen Informeations-  
und  Kommunikationstechnologien,  der  immer  mehr  zu  einer  unverzichtbaren 
Schlüsselqualifikation in der Wissensgesellschaft wird.“ (Meder, 2002, S. 17)
Nadia Kutscher stellt im Zusammenhang mit den medialen Anforderungen die Frage 
des Zugangs zu informeller Bildung mit neuen Medien. So wirken sich soziale Differen-
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zen,  sozioökonomische Faktoren,  familiäre Bildungshintergründe und auch Peers auf 
den Zugang zu neuen Medien aus. (vgl. Kutscher, 2003, S.53) 
Früher, bevor das Fernsehen die Wohnzimmer dominierte, war das Radio ein sehr wich-
tiges  Weiterbildungsmedium. Heute wird es immer seltener in diesem Zusammenhang 
erwähnt, obwohl es durch das Aufkommen von neuen Medien wieder eine wichtige Po-
sition einnimmt. 
6.6 Informelles Lernen mit dem Radio
Informelle Lernprozesse werden zwar im Zusammenhang mit Medien öfter besprochen, 
das Radio bzw. das Bildungsradio im Speziellen wird aber selten erwähnt und ist in der 
Literatur kaum auffindbar. Die diesem Abschnitt zu Grunde liegenden Aussagen wurden 
daher aus den Experteninterviews mit Ö1 und WDR 5 entnommen.
Eigenschaften eines Bildungsradiosenders
Bildung im Zusammenhang mit Radio wird hier, in der Form informellen Lernens ge-
fasst. Laut Martin Bernhofer soll Bildungsradio zweierlei leisten, es soll zum einen auf 
den klassischen Bildungskanon verweisen, zum anderen soll es den Menschen auch eine 
Orientierungshilfe innerhalb einer dynamischen Wissenslandschaft sein: „[...], dem Hö-
rer das Gefühl zu geben, dass er oder sie mit diesem Orientierungsproblem nicht allein  
ist.“ (Anhang, 2009, S. 6)  Die Bildungsprogramme des Ö1 versuchen aber nicht nur 
Orientierung zu geben, sondern auch Antworten zu liefern.
„[...]Bildungsradio versucht also, in dieser im Umbruch befindlichen Wissens-  
und Informationslandschaft Positionsbestimmungen zu geben, Orientierung zu 
vermitteln, den Diskurs über das Wissen offen zu halten und dazu zu ermutigen,  
nicht im Nichtwissen zu verzagen, sondern interessiert und neugierig zu bleiben  
und die richtigen Fragen zu stellen.“ (Anhang, 2009, S. 6)
Das Radio bietet  in  dieser  Hinsicht  eine optimale Fläche für Weiterbildung.  Florian 
Quecke, Programmchef des WDR 5,  sieht die Aufgabe des Radios auch in der Verbin-
dung der Menschen mit der Welt. Der Blick ins Ausland, der Blick in die Welt, bringt 
den Hörern andere Sichtwiesen und Standpunkte näher. (vgl. Anhang, 2009, S. 13) Ra-
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dio kann durch  ein  breites Themenspektrum nicht nur einen Beitrag zur Persönlich-
keitsbildung und Handlungskompetenz leisten, sondern auch soetwas wie ein Kulturide-
al schaffen. (vgl.  Anhang, 2009, S. 5f)  Ein breites Themenspektrum wird von Herrn 
Quecke im Zusammenhang mit dem Bildungscharakter eines Radiosenders ebenso an-
gesprochen. Geht man von einem weiten Bildungsbegriff aus, damit ist also nicht nur 
der Schulfunk gemeint, sondern auch Sendungen im Bereich Kultur,Wissenschaft, Ge-
schichte, Information usw., so sendet WDR 5 viele Stunden jeden Tag welche zur Wei-
terbildung beitragen.  „Deswegen erfüllt WDR 5 - natürlich auch wegen seines hohen 
Wortgehaltes - mehr als jedes andere Programm in der WDR Radio-Familie den Bil-
dungsauftrag.“ (Anhang, 2009, S. 14) Ein wesentliches Element die Zuhörer zu errei-
chen, ist für Bernhofer die Form der Darstellung von Inhalten, welche gerade für die 
Vermittlung von wissenschaftlichen Inhalten wichtig ist. Die Darstellungsform muss im-
mer passend für den Inhalt ausgewählt werden, um einerseits die Zuhörer nicht zu über-
fordern und so zu verlieren, aber doch eine Brücke zwischen „Laien“ und „Experten“ 
und auch den einzelnen Disziplinen zu spannen. (vgl. Anhang, 2009, S. 8) 
Plattformfunktion des Radios
Eine weitere wichtige Funktion des Radios beinhaltet seine Internetpräsenz. Die Vernet-
zung von Radio und weiterführender Information ist so gewährleistet. Bernhofer spricht 
eher die Plattformfunktion des Radios im Zusammenhang mit der Verfolgung von Dis-
kursen der Wissensinhalte an, wobei Quecke auf die Internetseite als Plattform und Fo-
rum verweist. Quecke verweist auf den von WDR gestalteten Bildungsnavigator „Lern-
zeit“. Lernzeit vereint die Angebote von WDR Fernsehen und Radio und bietet Interes-
sierten  eine  Weiterbildungsplattform.  Die Kombination  aus  audiovisuellen,  auditiven 
und Textbeiträgen bietet ein Abwechslungsreiches Angebot. „Und da sind natürlich die  
Bildungsinhalte  von WDR 5 ganz  eindeutig  dominierend,  zum Beispiel  das  tägliche 
ZeitZeichen, unsere tägliche Stichtagsendung, wo wir 15 Minuten ein historisches Da-
tum berücksichtigen.“ (Anhang, 2009, S. 15) Ebenso werden Schwerpunktwochen und 
Hörspiele besonders häufig genutzt. Die im Zusammenhang mit dem Ö1 zu erwähnende 
Plattform für weiterführende Information ist der Wissenschaftskanal science.orf.at. Na-
türlich haben beide Sender auch ein Homepage, auf der einzelne Sendungen betreffende 
Informationen und weiterführende Links gefunden werden können.
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Vorteile und Nachteile des Radios als Bildungsmedium
Die Vorteile des Radios als Bildungsmedium sind zahlreich. Die Vorteile auf Seiten der 
Produktion sind, dass es viel weniger Produktionsaufwand hat als das Fernsehen und es 
hat weiters vielfältige Möglichkeiten der Gestaltung von Sendungen. So können nicht 
nur informative Nachrichten oder Musikbeiträge gesendet werden, sondern es birgt ein 
großes Potential für hörerfreundliche Aufbereitung von Inhalten. So sind Formate die 
im TV vielleicht zu kurz erscheinen im Radio genau passend und überfordern den Hörer 
nicht. „Kurze Formen sind in Ö1 besonders beliebt. „Betrifft Geschichte“ etwa. Jeden 
Wochentag fünf Minuten Historie, ein Thema pro Woche. Listig ist das vor dem Abend-
journal programmiert, da sind die Hörer aufnahmebereit.“ (Wolf, 2007, S. 8) So bestä-
tigt das Alfred Treiber in einem Interview, aber auch Bernhofer meint:
„Es kann Bildungsinhalte in den verschiedensten Formen aufbereiten, von der  
aktuellen Information bis hin zum ausführlichen Gespräch über Wissensinhalte.  
Es hat die Möglichkeit, dadurch, dass es nicht auf Bebilderung angewiesen ist,  
auch leichter als das Fernsehen geistes-, kulturwissenschaftliche und philoso-
phische Inhalte zu vermitteln.“ (Anhang, 2009, S. 6) 
Ö1 versteht es durch ein gut aufgebautes Programm den Hörfluss zu fördern und seine 
Hörer in den Bann zu ziehen. Alfred Treiber der Programmchef des Ö1 meint dazu: 
„Lange  Programmstrecken bieten zu wenig Abwechslung. Unsere Hörer sollen durch-
hören und dabei möglichst viel Abwechslung haben.“ (Wolf, 2007, S. 9) Eine weiterer 
Vorteil des Radios ist seine Vielgestaltigkeit.  Durch diese ist es möglich den Hörern 
eine Vielzahl an Perspektiven und Meinungen, Zugängen und Sichtweisen zu präsentie-
ren. Themen in kurzer Zeit aus unterschiedlichen Richtungen zu betrachten und so einen 
breiten Zugang zu Wissen zu ermöglichen. (vlg. Anhang, 2009, S. 7)  So ist es dem Ra-
dio möglich unterschiedlichste Formen der Expertise darzustellen, zum Beispiel über 
die Entwicklung einer Stadt nicht nur mit Wissenschaftlern zu sprechen, sondern auch 
die Einwohner zu Wort kommen zu lassen. Durch die Vereinigung von akademischer 
Perspektive und Personen aus der Praxis kann den Hörern eine umfassende, aber auch 
hörernahe Information geboten werden. 
Natürlich hat das Radio nicht nur Vorteile im Bereich der Produktion, sondern ist auch 
sehr benutzerfreundlich. So ist das Radio flexibel wie kaum ein anderes Medium. Mor-
gens beim Frühstück, auf dem Weg zur Arbeit im Auto oder Abends auf dem Weg nach 
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Hause. Hinzu kommt, dass es mittlerweile schon auf jedem Mobiltelefon zu empfangen 
ist und so noch mehr als früher, Tagesbegleiter und Informationsquelle Nummer 1 für 
sehr viele Menschen ist. Sendungen als Podcast mehrmals zu hören oder Radio on de-
mand ermöglichen es den Hörern vor allem Bildungssendungen nachzuhören bzw. indi-
viduell zu bestimmen wenn man etwas hört.  Florian Quecke meint, dass auch die Zufäl-
ligkeit des Radios ein Vorteil ist. Hörer entdecken immer wieder unerwartet interessante 
Themen und Inhalte, die sie davor nicht beachtet haben. (vgl. Anhang, 2009, S. 15) Die 
Konfrontation mit neuen Themen und Inhalten ist ein wesentlicher Bestandteil des Bil-
dungsradios, auf den später noch näher eingegangen wird. Es kann dem Hörer vermit-
teln wie über unterschiedliche Themen  gesprochen werden kann und darüber hinaus 
durch seine Erzählformen das Mitdenken und die Kreativität jedes einzelnen fördern.
„[...]es blockiert die Neugier auch nicht dadurch, dass es Hörerinnen und Hö-
rern das Gefühl gibt, dass hier wird fertiges Wissen serviert wird. Es ist eher die 
Einladung, sich selbst mit interessanten Themen, Fragen, Bildungsinhalten zu  
beschäftigen, mitzudenken.“ (Anhang, 2009,  S. 7) 
Die Hörer werden durch gutes „Storytelling“ in den Bann des Radios gezogen und be-
finden sich dann in einer Art innerem Dialog. Radio als Bildungsmedium hat sich aber 
auch einigen Herausforderungen zu stellen. Radio, da sind sich beide Experten einig, 
leidet unter der Flüchtigkeit  und Vergänglichkeit  des Mediums. Hörer wechseln sehr 
schnell zu anderen Sendern.
 „[…],das Problem ist, dass Bildung im Radio flüchtig ist, Radio über die Köpfe  
hinweg geht, dass viele Menschen das Radio als Einschaltmedium benützen und 
die meisten aber als  Begleitmedium und nicht aufmerksam und hoch konzen-
triert zuhören. Und das ist natürlich ein Problem, anders als beim Fernsehen,  
wo man in der Regel davor sitzt und sehr konzentriert Fernsehen guckt, beim In-
ternet ebenso, das ist beim Radio viel flüchtiger. Das ist das Problem von Bil-
dung im Radio.(Anhang, 2009, S. 14) 
Herr Bernhofer meint, dass dieses Problem, durch Podcasts und die Möglichkeit von 
Downloads teilweise kompensiert wird. (vgl. Anhang, 2009, S.48) Der Programmchef 
von WDR 5 erwähnt, dass auch das Risiko der Überforderung und in weiterer Folge das 
Abschalten des Programms eine große Herausforderung des Bildungsradios darstellt. 
(vgl. Anhang, 2009, S. 15) Hörer sollen durch abwechslungsreiches Programm gehalten 
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werden, indem zwischen anspruchsvollen Beiträgen Musik gesendet wird und Zeit ist 
die Gedanken abschweifen zu lassen. 
Informelles Lernen durch Zuhören
Informelles Lernen durch das Radio findet auf sehr vielen unterschiedlichen Ebenen 
statt, das verrät schon alleine die Breite des Begriffs des informellen Lernens. Informel-
les Lernen im Zusammenhang mit Radio, findet sehr häufig im Freizeitalltag statt, ein 
Grund dafür ist die Konzentration, die nötig ist, wenn man „richtig“  zuhört. Die Basis 
dafür ist das richtige und hörerfreundliche gestalten von Sendungen, sowie die Fähigkeit 
des guten „Storytellings“ von Seiten der Sendungsgestalter. Der Rhythmus der Sendun-
gen muss ebenso berücksichtigt werden. Das Zuhören im Radio hebt die aktive Kompo-
nente des Mediennutzers auf eine andere Ebene als die Nutzung von Internet oder Zei-
tung. Die Aktivität ist hier nicht wie im Internet oder der Zeitung durch aktives durchsu-
chen nach Information gegeben, sondern durch den Prozess des Zuhörens. 2002 hat sich 
im Interesse der Förderung des Zuhörens in Deutschland die „Stiftung Zuhören“ ge-
gründet. Das das Zuhören einen wichtigen Bestandteil im Zusammenhang mit lernen im 
Radio darstellt, wird in der Auftragsformulierung der Stiftung klar. 
„Wer etwas lernen will muss zuhören können. Wer Neues verstehen will muss  
Zuhören können. Zuhören heißt, sich zu konzentrieren, sich auf ein Gegenüber  
einzulassen, Wichtiges von Unwichtigem zu trennen. Wer zuhört, erweitert sei-
nen Horizont, eröffnet sich neue Welten und gewinnt Einblick in das Denken an-
derer Menschen. Zuhören hilft bei der Lösung von Konflikten, fördert den zwi-
schenmenschlichen Dialog und belebt den gesellschaftlichen Austausch.“ (Ge-
meinnützige Stiftung Zuhören, 2009)
Anspruchsvolles Radio kann sehr vereinnahmend und fordernd sein, so treten die Hörer 
in eine Art inneren Dialog bzw. folgen dem gehörten Schritt für Schritt. Alfred Treiber 
drückt dies mit den Worten aus: „Die Leute wollen, wenn sie schon Radio hören, etwas  
Vernünftiges hören. Sie sind, wenn ich das altmodisch sagen darf, zunehmend ganz wild  
darauf, etwas zu lernen.“ (Evangelischer Presse Dienst, 2007) Die „Stiftung Zuhören“ 
hat  es  sich zu einem Hauptziel  gemacht,  durch das Zuhören,  die:  „[...]  individuelle  
Wahrnehmungs-, Vermittlungs- und Kommunikationsfähigkeit zu stärken und eine neue  
Kultur des Lernens zu schaffen.“ (Gemeinnützige Stiftung Zuhören, 2009) Die Medien-
forscherin, Irene Neverla, bestätigt dies: 
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„Was wird aus dem Radio im Zeitalter der Bildmedien? Im besten Fall, so ist zu  
hoffen, ein Medium, das die Kultur des Horchens pflegt. Solange der Gehörsinn  
lebt, wird auch das Bedürfnis des Horchens weiter bestehen und in diesem Sze-
nario hat das Radio einen „gehörigen“ Platz. Wenn es sich denn selbst erhört.“ 
(Neverla, 2004)
Neverla beklagt, dass das Radio durch das Aufkommen der Bildmedien Hörer verliert, 
jedoch das einzige Medium ist, welches durch Zuhören und „Horchen“ so wie sie es 
nennt vermittelt und deshalb eine Chance hat weiter ein Medium der informellen Bil-
dung zu sein.
Informelles Lernen durch Konfrontation mit neuen Inhalten
Eine wichtige Rolle im Zusammenhang mit dem informellen Lernen ist auch die ständi-
ge Konfrontation der Hörer mit neuen Inhalten, sei es durch zufällige hören, oder auch 
gezieltes Einschalten einer Sendung. Radio hat nicht nur die Position, dass Leute zufäl-
lig über neue Sendungen stolpern und dies auch anhören, sondern kann vorhandene In-
teressen einfach Ausweiten. Durch die große Anzahl an Standpunkten, die es in einem 
Beitrag vereinen kann, können neue Aspekte eines Themas ganz einfach dargestellt und 
dem Hörer  näher  gebracht  werden.  Eine Möglichkeit,  die  das  Radio ebenso hat,  ist 
durch heranziehen von Experten aus der Praxis näher an die Hörer heranzukommen und 
dann im weiteren Verlauf der Sendung eine Verknüpfung zu wissenschaftlichen Diszi-
plinen herzustellen und so den Hörer „sanft“ mit neuem Wissen zu konfrontieren und 
ihn nicht zu überfordern.
6.7 Zusammenfassung 
Nach  der  Darlegung  der  Breite  des  Begriffs  „Informelles  Lernen“  wurde  in  einem 
nächsten Schritt eine Abgrenzung zu formalem Lernen und non-formalem Lernen vor-
genommen. Im Anschluss daran ist ein großer Teil des Kapitels der Definition und da-
mit einhergehend auch der Abgrenzung verschiedener Auffassungen von informellem 
Lernen gewidmet. Es werden sowohl Sichtweisen verschiedener Pädagogen als auch ge-
meinsame Begriffe deren Schnittmengen und Besondereheiten versucht hervorzuheben 
und so informelles Lernen abzugrenzen. Auch der Begriff der informellen Bildung wird 
in 6.4 besprochen und Unterschiede zum informellen Lernen herausgearbeitet. Die letz-
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ten Teile des diese Kapitels beschäftigen sich mit informellem Lernen in der Freizeit 
und im Radio. 
7 Qualitative Studie 
7.1 Qualitative Inhaltsanalyse- Die Methode 
Die Inhaltsanalyse ist ein empirisches Datenerhebungsverfahren und dient zur Analyse 
von  Texten  Kommunikationsinhalten,  Bildern  und  Filmen.  (vgl.  Atteslander,  2000, 
S.201) Die Merkmale qualitativer Verfahren nach Atteslander sind, Offenheit, Kommu-
nikativität, Naturalistizität und Interpretativität. Die Offenheit bezieht sich sowohl auf 
das theoretische Konzept, als auch auf das Verhalten gegenüber dem Interviewpartner 
und der Erhebungssituation. Die Kommunikativität stellt sicher, dass die Daten unbe-
dingt in einer kommunikativen Situation von Forschendem und Beforschtem stattfinden, 
was  z.B.  durch Tonbandaufzeichnung festgehalten  werden muss.  Die Naturlaistizität 
hält fest, dass die Datenerhebung in qualitativen Verfahren möglichst natürlich ablaufen 
soll und der Aspekt der Interpretativität bezieht sich hauptsächlich auf die Auswertung 
und meint, dass die Daten zum hervorbringen von Hypothesen verwendet werden kön-
nen. (vgl. Atteslander, 2000, S. 221f) Die hier durchgeführte Studie berücksichtigt diese 
Merkmale.
Als Aufgabenbereich qualitativer Inhaltsanalyse sieht Mayring die Aufdeckung, der für 
den  Gegenstand  relevanten  Einzelfaktoren  und  mögliche  Zusammenhänge  zwischen 
diesen zu konstruieren. (vgl. Mayring, 2008, S. 20) Die qualitative Inhaltsanalyse verän-
dert das Gegenstandsverhältnis in den Sozialwissenschaften und gibt dem Subjekt die 
Möglichkeit „zur Sprache“ zu kommen. (vgl. Mayring, 2008, S.116) Das Subjekt wird 
durch das stellen möglichst offener Fragen dazu angehalten, viel zu erzählen, gibt aber 
dem Interviewer auch die Möglichkeit wenn er mehrere Details wissen möchte nachzu-
fragen. Diese Methode ermöglicht genauere Einblicke in Einstellungen, Positionen, Mo-
tive und Werthaltungen. (vgl. Ebster/Stalzer, 2002, S. 151)
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7.1.1 Das Leitfadeninterview
Die in dieser Studie geführten Interviews wurden als Leitfadeninterviews durchgeführt. 
Das Leitfadeninterview ist eine offene, halbstrukturierte Befragung, wobei beim Inter-
viewer Vorwissen über das zu erforschende Thema besteht, und welches durch offene 
Fragen erhoben wird. (vgl. Lamnek, 2005, S.61) Durch eine erste Kontaktaufnahme und 
Vorgespräche mit den Interviewpartnern bestand auch in allen Fällen, der im Zusam-
menhang mit dieser Arbeit geführten Interviews, Vorwissen. Der Leitfaden ist ein Hilfs-
mittel zur Durchführung des Interviews, er besteht aus den wichtigsten Hauptfragen. 
Der Zweck des Leitfadens besteht zum einen darin,  ausreichend behandelte Themen 
streichen zu können und zum anderen darin, nachzufragen wenn ein Thema noch unge-
nügend behandelt wurde. Der Leitfaden kann also, als eine Art „Gedächtnisstütze“ be-
zeichnet werden, welche der Forscherin hilft während des Interviews nicht vom Thema 
abzuweichen, aber auch gezielt und bedacht nachzufragen. (vgl. Lamnek, 2005, S. 367f) 
Es wurde im Zusammenhang mit dieser Untersuchung auch ein Pretest nach den ersten 
Interviews durchgeführt,  um zu sehen, ob der Leitfaden und die Fragestellungen das 
Thema, auch erfassen. (vgl. Lamnek, 2005, S. 731) Durch Pretests wurde der Leitfaden 
besonders gut an den weiteren Forschungsprozess angepasst.
7.1.2 Das Experteninterview
Das Experteninterview ist eine Art des Leitfadeninterviews. Es hat aber eine besondere 
Stellung, denn der Interviewpartner ist nicht als einzelnes Subjekt gefragt, sondern als 
Experte in einem spezifischen Handlungsbereich. Gerade weil nur ein spezifischer Be-
reich von Information interessant ist,  ist die Verwendung des Leitfadens wichtig, um 
nicht in andere Bereiche abzuschweifen. (vgl. Lamnek zit.  nach König/Zedler, 2002, 
S.176) Ein weiterer Grund wodurch das Experteninterview eine besondere Stellung er-
hält ist, dass die Interviewpartner in dem Bereich des Interviews Erfahrung haben, oder 
umfassendes Wissen im Zusammenhang mit dem beforschten Thema. Es gilt den Exper-
ten durch eine wenig strukturierte Befragung zu identifizieren. (vgl. Atteslander, 2000 
S.152) Diese Art von Interview wird unbrauchbar, wenn sich der Experte als Nicht-Ex-
perte herausstellt, es nicht um das eigentliche Thema des Experten geht, der Experte aus 
der Rolle des Experten in die des Privatmenschen schlüpft, oder wenn der Experte an-
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statt  auf  die  Fragen  einzugehen,  eine  Art  Vortrag  hält.  (vgl.  Lamnek  zit.  nach 
König/Zedler, 2002, S. 176)
7.2 Forschungsdesign
7.2.1 Forschungsmaterial 
Die  Interviewstruktur  wird  durch  einen  Leitfaden  grob  vorgegeben.  Alle  Interviews 
wurden aus Analyse- und Dokumentationsgründen auf Tonband aufgezeichnet und an-
schließend  transkribiert.  Als  Ausgangsmaterial  zur  Beantwortung der  gestellten  For-
schungsfragen dienen die Leitfadeninterviews. Die Interviews werden mit Hörern und 
Experten der öffentlich-rechtlichen Radiosender WDR 5 und Ö1 geführt. Die interview-
eten Personen sind 8 Hörer (4 Frauen, 4 Männer) und 2 Experten,  von WDR 5 und Ö1. 
In dieser Studie werden Experten und Hörer befragt um einen Vergleich ziehen zu kön-
nen,  ob  Bildungsradio  und  Bildungssendungen,  welche  als  diese  intendiert  wurden, 
beim Hörer auch als diese ankommen. Weiters soll die Befragung von Hörern und Ex-
perten eine umfassendere Perspektive auf das Bildungsradio und seine Lernprozesse 
bringen. 
7.2.2 Anmerkungen zu den intervieweten Experten
Auf der Suche nach einem WDR 5 - Experten wurde die Serviceredaktion kontaktiert, 
welche auf den Programmchef Florian Quecke verwies. Nach einem ersten e-mail, in 
welchem sowohl das Thema der Arbeit als auch inhaltliche Knotenpunkte genannt wur-
den, erklärte sich dieser zu dem Interview bereit.
Florian Quecke ist seit 1. April 2007 Programmchef des WDR 5. Herr Quecke war da-
vor langjähriger  stellvertretender Programmchef im WDR 5 und arbeitete  davor seit 
1989 sowohl als Redakteur, Autor und Moderator beim WDR. Durch diese Tätigkeiten 
verfügt Quecke über ein umfangreiches Wissen über die Struktur und den Aufbau von 
WDR 5. (vgl. WDR Presse, 2007) Er arbeitete in der Redaktionsgruppe Wissenschaft, 
Umwelt und Technik und war an der Bildung des Wissenschaftsmagazins „Leonardo“ 
100
beteiligt. Später moderierte er das Tischgespräch. Sein derzeitiger Aufgabenbereich als 
Programmchef umfasst in erster Linie eine administrative Aufgabe im Management. Er 
hat ebenso in den Bereichen der Themenfindung, Themensetzung und Gestaltung eine 
zentrale  Position.  Herr  Quecke  hat  als  Programmchef  ebenso  den  Bereich  der  Pro-
grammgestaltung und Personalplanung in seinem Aufgabenresort. (vgl. Anhang, 2009, 
S. 10) 
Mit dem Experten von Ö1 wurde bereits Kontakt in einem Seminar an der Universität 
Wien aufgenommen jedoch, zum Zeitpunkt des Interviews nochmals via e-mail. Es wur-
de hier ebenso eine Vorstellung der Arbeit vorgenommen, worauf sich Martin Bernhofer 
bereit erklärt hat dieses Interview zu führen.
Dr. Martin Bernhofer ist seit 2002 Leiter der Hauptabteilung „Wissenschaft, Bildung 
und Gesellschaft“. Er ist seit 1985 beim ORF tätig und hat unterschiedliche Sendereihen 
wie das „Salzburger Nachtstudio“, „Dimensionen“ und das „Radiokolleg“ produziert. 
Seit 1999 hat er begonnen das Ressort Projektmanagement und Symposien aufzubauen. 
(vgl. Anhang, 2009, S. 1) Sein Aufgabenbereich umfasst die Gesamtleitung und Koordi-
nation all jener ihm unterlegenen Redaktionen und die damit verbundene Programmpla-
nung und Programmentwicklung. Ebenso ist er für Budgetplanung und die Planung des 
online Angebots, den Wissenschaftskanal science.orf.at, verantwortlich. Es zählt auch 
zu seinen Aufgaben, das Programm seiner Redaktion mit dem gesamten Sender abzu-
stimmen und auch die Sendungsvorhaben mit diversen anderen Redaktionen abzuspre-
chen. Seine Position beinhaltet auch eine Repräsentationsaufgabe nach außen. (vgl. An-
hang, 2009, S. 1)
7.2.3 Anmerkungen zu den Hörern
Die interviewten Hörer wurden durch den Aushang von Flyern an der Universität Wien 
und an der Universität Bielefeld gefunden, sowie durch Mund zu Mund Propaganda und 
über Bekanntschaften. Es wurden acht Hörer interviewt, vier jedes Senders. Es wurde 
auf die Ausgewogenheit des Geschlechterverhältnisses und des Alters geachtet und es 
wurden für jeden Sender jeweils zwei Hörer im Alter von 20- 30 und zwei im Alter 50+ 
befragt.
101
WDR 5 Ö1
20  -30 
M 
Hörer D Hörer E
20  -30 
W
Hörer C Hörer F
50 + M Hörer B Hörer H
50 + W Hörer A Hörer G
Auswahlkriterien der Hörer 
• Die  befragten  Hörer  sollten  für  jeden  Radiosender  ein  weiblicher  und  eine 
männlicher Hörer zwischen 20 und 30, sowie  älter als 50 sein. 
• Regelmäßige bis häufige Nutzung des Radiosenders WDR 5 oder Ö1 war Vor-
aussetzung.
• Es wurde auch geklärt, ob sich die Hörer bezüglich ihrer Programmnutzung eig-
nen und nicht nur das Musikprogramm hören, da das Hören von Wortbeiträgen 
für die Studie von großer Wichtigkeit ist.
Alle hier gestellten Vorbedingungen wurden von allen Hörern durch ein Vorgespräch ge-
klärt. Alle Hörer beider Sender entsprachen den gewünschten Auswahlkriterien. 
7.3 Durchführung 
… der Interviews 
7.3.1 Experteninterviews
Das Experteninterview mit Ö1, dem Leiter der Abteilung „Wissenschaft, Bildung und 
Gesellschaft“ wurde in seinem Büro in Wien durchgeführt. Das Interview mit dem Pro-
grammchef des WDR 5 wurde telefonisch geführt. Die beiden Gesprächspartner hatten 
den Interviewleitfaden davor erhalten, es war ihnen dadurch möglich gewünschte Zah-
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len nachzuschlagen und teilweise zusätzlich nützliches Material vorzubereiten. Die In-
terviews dauerten zwischen 50 und 60 Minuten und wurden, mit deren Einverständnis, 
durch ein Tonbandgerät aufgezeichnet und anschließend transkribiert. 
7.3.2 Hörerinterviews
Die Hörerinterviews wurden alle persönlich in Kaffeehäusern, der Universität, oder bei 
den Hörern zu Hause durchgeführt. Die Interviews dauerten zwischen 15 und 35 Minu-
ten und wurden ebenso, mit dem Einverständnis der HörerInen, aufgezeichnet und an-
schließend zum Zwecke der Auswertung transkribiert. 
… der Auswertung
Für die Auswertung der im Zusammenhang mit dieser Arbeit geführten Interviews wur-
de die qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring gewählt. Die Auswertung der Interviews 
erfolgt nach der qualitativen Technik der Zusammenfassung. Ziel der Zusammenfassung 
ist es, die in den Interviews gesammelten Aussagen zu reduzieren, so dass die wesentli-
chen Inhalte erhalten bleiben, immer noch mit dem Grundmaterial in Verbindung ste-
hen, aber auf einer höheren Abstraktionsebene. Das Material am Ende der Auswertung 
soll immer noch ein Abbild des Ausgangsmaterials sein. (vgl. Mayring, 2008, S. 58) Im 
Rahmen der Zusammenfassung wird das Material durch einzelne Schritte immer ab-
strakter. Zuerst werden die Kodiereinheiten paraphrasiert, es werden nicht inhaltstragen-
de Bestandteile gestrichen. In einem weiteren Schritt wird die Paraphrase auf ein höher 
festgelegte Abstraktionsniveau gehoben, dies wird bei Mayring auch als Generalisierung 
beschrieben. Der nächste Schritt ist die Reduktion der nun vorliegenden Generalisie-
rung,  wobei  bedeutungsgleiche Paraphrasen  gestrichen werden und zentrale  Inhalte 
übernommen werden. (vgl. Mayring, 2008, S. 61f) Im Anschluss werden die Originalzi-
tate bedeutungsgleicher Aussagen in Anlehnung an die nach der zweiten Reduktion üb-
rig gebliebenen Paraphrasen in einem Fließtext ausgewertet. In weiteren Schritten wird 
die Auswertung mit der Theorie zusammengeführt und letztendlich interpretiert.
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8 Darstellung der Ergebnisse 
Die Darstellung der Ergebnisse ist nach Themen und den dazugehörigen Forschungsfra-
gen gegliedert. So ist zuerst immer die Forschungsfrage angeführt, es folgen die Aussa-
gen und die Auswertung der HörerInen von WDR 5 und Ö1 und dann die Expertenaus-
sagen zu dem gemeinsamen Oberthema. Die Kontextualisierung der Ergebnisse wird in 
Kapitel 9 vorgenommen.
8.1  Perspektiven auf den Radiosender
Was sind die Motive für das Hören eines Bildungsradiosendes (Hörerper-
spektive)  und  Intentionen  (Expertenperspektive)  eines  Bildungsradiosen-
ders?  
Darstellung und Auswertung der Antworten der HörerInen
Die Motive der Hörer wurden in der hier vorgelegten Studie durch folgende Unterpunk-
te und Fragen erhoben. Warum wird WDR 5 bzw. Ö1 gehört? , Welche Erwartungen 
und Forderungen gibt es an die Radiosender? Wo gibt es Kritikpunkte der Hörer im Zu-
sammenhang mit den Sendern?
Frage: Warum hören sie WDR 5/ Ö1 und nicht einen anderen Sender?
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „Wir haben dann auch tatsächlich WDR 5 laufen, um für den Tag,  
um Informationen so aus dem Weltgeschehen, Politik, auch Politik mitzubekom-
men, weil ich dann so im Laufe des Tages, wenn ich auf der Arbeit bin nicht so  
die Möglichkeit habe zuzuhören.“ (Anhang, 2009, S. 18) , „Also ich hör deswe-
gen WDR 5 gerne, weil  ich es auch schätze, dass da in die Details gegangen  
wird. [...] wenn ich zuhöre, kann ich dann Informationen bekommen, ja ich sag 
mal da müsst ich über Fernsehen oder über Presse auch viel zeitaufwendiger In-
formation zusammensuchen und so habe ich, gerade über den WDR 5 Sender,  
doch die Information mehr geballt und da weiß ich das auch zu schätzen, dass  
es in die Tiefe geht.“ (Anhang, 2009, S. 18), „WDR 5 wird ja auch viel Künstler  
aus Nordrhein-Westfalen und haben da dann ihren Platz um auftreten zu kön-
nen“ (Anhang, 2009, S. 19), „Ich finde eine Bereicherung liegt auch darin, dass  
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ich neue Begegnungen mache, und dass ich andere Menschen höre und kennen  
lerne.“ (Anhang, 2009, S. 20)
Hörer B: „Weil ich dann die Bilder noch im Kopf haben kann und nicht auf dem  
Bildschirm.“ (Anhang, 2009, S.21), „...zweitens hab ich früher WDR 5 fast aus-
schließlich, nein nicht ausschließlich, aber bevorzugt wegen der Musik zwischen 
den Beiträgen gehört...“  (Anhang,  2009,  S.22), „...inzwischen ist das ein Biss-
chen breiter gefächert,  kommt auch viel  Vokalmusik,  aber eigentlich in  über-
durchschnittlicher Qualität, weitaus überdurchschnittlicher Qualität, kein Main-
stream.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörer C: „[...]daher weiß ich halt auch immer so Bescheid. Wenn mich ein The-
ma besonders interessiert, also die machen ja auch immer so danach auch die  
Besprechung der Themen, die gehen da danach auch immer noch darauf ein...“  
(Anhang, 2009, S. 24), „Ein anderer Sender ist mir nicht bekannt, [spricht über 
andere Sender], dass ich dann Morgens mit der Musik aufgewacht bin die ich  
schon tausend mal gehört hab und die mich eigentlich nur annervt weißte und  
dann hör ich mir viel lieber solche Informationen an halt oder Nachrichten“ 
(Anhang, 2009, S. 24), „Ich finde das halt interessant.“ (Anhang, 2009, S. 24),  
„... die machen ja auch manchmal so Kabarett ja, dass finde ich auch gut, weil  
man dass sonst auch nicht so hat also zumindest wüsste ich das nicht bei ande-
ren Radiosendern. Also ich hör halt gerne zur Unterhaltung, Hörspiele hör ich  
eigentlich auch ganz gerne, nur manchmal sind sie mir dann ein Bisschen zu un-
unterhaltsam, ich weiß nicht, dann kann ich mit den Hörspielen nichts anfan-
gen.“ (Anhang, 2009, S. 25), „Ja total witzig.“ (Anhang, S. 25), „Aber sonst so 
von den Informationen her finde ich das immer total super, was die machen, also  
halt auch so allumfassend, dass die verschiedene Meinungen einholen und dass  
die auch mal Experten reinholen, die man dann befragen kann und dass da auch  
verschiedene Leute anrufen, also dass finde ich jetzt auch wirklich gut, und dass  
kenn ich jetzt auch bei keinem anderen Radiosender der das so in dem Maße 
macht,...“ (Anhang, 2009, S. 26), „... finde ich halt gut an dem Sender, dass die  
das auch so hinterfragen und so.“ (Anhang, 2009, S. 26)
Hörer D: „Erstens ist mir nichts anderes bekannt, mir ist nur WDR 5 bekannt  
als Bildungsradiosender. Wie schon anfangs erwähnt, ich hab mich ja mehr mit  
WDR überhaupt auseinandergesetzt  und ich hab so zusagen eine persönliche  
Beziehung zu ihm aufgebaut.“ (Anhang, 2009, S. 29), „Beispielsweise bei WDR 
5 wird so gemacht, dass immer zu voller Stunde Nachrichten sind und direkt am  
Anschluss an die Nachrichten gibt so eine Analyse der einzelnen Nachrichten-
beiträge.“ (Anhang, 2009, S. 30),  „[...] eine Fülle von Informationen, die sehr  
sehr ausdifferenziert  sind und von unterschiedlichen Meinungen dann auch.“  
(Anhang,  2009,  S. 28),   „Was für mich dabei sehr wichtig ist, dass ich dabei  
auch andere Meinungen höre nicht nur eine einzige, und das bietet WDR 5 an.  
WDR 5 hat eine wunderbare Plattform, wunderbare Netzwerke. Ich bin auch im-
mer erstaunt wie viele Meinungen sie auch einher holen auch für ein Thema, wie  
viele unterschiedliche Perspektiven da noch dazu entwickeln kann. Was für mich  
auch noch wichtig ist, ist für mich die Musik die ist bei WDR 5 sehr gut, das  
muss ich wirklich sagen, ich bin echt erstaunt. Die ist sehr ruhig ausgelegt nicht  
zu schnell und die ist auch von unbekannten Bands...“  (Anhang,  2009,  S. 29),  
„WDR 5 sagt auch ganz klipp und klar, wer das gesagt hat“ (Anhang, 2009, S. 
30),  „Die Musik inspiriert nämlich auch und gibt Zeit zum nachdenken und ähm 
die Musik muss auch passen, also die Musikrichtung auch zum Thema.“  (An-
hang, 2009, S. 30), „Und diese zeitliche Abfolge finde ich sehr sehr gut getrof-
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fen. Das heißt, wenn du die Nachrichten dir anhörst, kommt sofort danach eine 
differenzierte Analyse ohne wieder jetzt wirklich eine Stunde warten zu müssen,  
oder zwei Songs warten zu müssen bis es kommt, nein es kommt direkt danach.  
Das heißt man wird nicht auf die Folter gespannt sondern es kommt sofort. Das 
ist  sozusagen die zeitliche strukturelle  Komponente.“  (Anhang,  2009,  S.  30),  
„WDR 5 bietet so viel an Information an, und das was wir als Bildungsbürger  
eigentlich auch haben wollen, schnell und qualitativ gut und was will man ei-
gentlich mehr? Man hört da nur hin, man kann nebenbei auch noch was anderes  
machen und das erkennen viele Menschen nicht.“ (Anhang, 2009, S. 31)
Hörerin A gibt an WDR 5 zu hören, um schon am Morgen rundum mit aktueller Infor-
mation versorgt zu werden und dies auf anderen Wegen, TV oder Printmedien in dieser 
Detailliertheit,  für Hörer A nicht möglich wäre. Ein weiteres Motiv WDR 5 zu nutzen 
ist für Hörer A die Möglichkeit durch WDR 5 auch Hintergrundinformation zu erfahren. 
Hörerin A erwähnt auch, dass in WDR 5 sowohl regionale Förderung von Kunst und 
Kultur stattfindet, es aber auch möglich ist über Grenzen hinweg eine Verbindung zur 
Außenwelt aufzubauen. WDR 5 als Sprachrohr der Region und der Welt. Für Hörer B 
liegen die Motive zum einen bei qualitativ hochwertigen Musikbeiträgen und zum ande-
ren bei dem fesselnden Charakter gut gemachter Beiträge. Für Hörerin C sind es zweier-
lei Motive, zum einen eine Abneigung gegen Mainstreamradio und zum anderen sind 
die Inhalte auf WDR 5 interessant und informativ. Hörerin C spricht auch die hohe An-
zahl an Meinungen und Experten an, welche zu einzelnen Themen herangezogen wer-
den. Hörerin C erwähnt aber auch, dass Unterhaltung, in Form von Kabarett oder Hör-
spielen, des öfteren ein Motiv ist um WDR 5 einzuschalten. Für Hörer D ist, die „per-
sönliche Beziehung“ zum Sender, welche durch intensive Nutzung und Auseinanderset-
zung aufgebaut wurde, ein wichtiger Grund einzuschalten. Hörer D erwähnt des weite-
ren die Fülle an Information, die WDR 5 liefert, aber auch die Vernetzung von Themen 
und die schon von Hörerin A und C angesprochene große Anzahl an Meinungen, Stand-
punkten und Expertise, bei welcher er bemerkt, dass die Quellen immer ausgewiesen 
werden. Neben dem Wortanteil des Senders ist der befragte Hörer D auch von der auf 
WDR 5 gesendeten Musik begeistert und gibt diese als Motiv für sein Einschalten an. 
Ein weiterer Grund für das hören von WDR 5 ist ein für Hörer D angenehm abgestimm-
tes und perfekt aufgebautes Programm. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Naja, das musikalische Angebot entspricht am ehesten noch meinem 
Geschmack.“ (Anhang, 2009, S. 33), „Und ich finde, dass der Ö1 noch der an-
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spruchsvollste der österreichischen Radiosender ist. Auch weil ich Radio oft als  
Hintergrundmedium benütze, da geht es mir dann nicht darum, dass im Hinter-
grund irgendetwas läuft, da bräuchte man ja dann keine Aufmerksamkeit richten  
muss.“ (Anhang, 2009, S. 33), „[Spricht über andere österreichische Radiosen-
der.]Ja es ist so eine komische Mischung aus Information und Unterhaltung.“ 
(Anhang,  2009,  S. 34), „...das der Markt, oder wenn man ihn nach marktwirt-
schaftlichen Kriterien beurteilt,  der kann kein Qualitätskriterium liefern. Und  
das beherzigt man bei Ö1 schon und auch wenn ich wirklich nicht gerne Zeitton  
höre, aber es ist sehr sehr gut, dass es diese Sendung zumindest gibt.“ (Anhang, 
2009, S. 35)
Hörer F: „Ich glaube, dass ist Faulheit und Angewohnheit, und ich höre es ein-
fach gerne, weil ich die Sendungen und Serien recht mag, ich kenne ein paar, die  
bei Ö1 arbeiten, also irgendwie habe ich dann auch einen Bezug dazu. Es ist  
halt auch alles so kompakt und schön verständlich zusammengefasst, also wenn 
ich um 8 um 12 und um 18 Uhr den Radio aufdrehe, dann hab ich das Gefühl,  
dass ich in dieser Zeit, meine Zeit nicht vergeude, sondern was mitbekomme von  
der Welt und nicht nur so viel, dass es nur 10 Minuten ist, aha, es passiert ir-
gendwo ein Unfall, sondern auch Hintergrundwissen bekomme ohne dabei über-
fordert zu werden.“ , „Eher mal zu Information“ (Anhang, 2009, S. 37) , „...au-
ßer es ist mal Jazz oder sowas, das hör ich mir dann an, aber sonst eher nicht.“  
(Anhang 2009, S. 38) 
Hörer G: „ [Frage ob Ö1 zur Unterhaltung oder Information gehört wird] Bei-
des“ (Anhang, 2009, S. 40) , „das ist etwas für die Seele, von 1 bis 2 das finde  
ich jetzt von der Information her nicht so griffig, aber es ist einfach von der Mu-
sik her, sie spielen einfach immer so verschiedenstartige Musik und das finde ich  
sehr entspannend“ (Anhang, 2009, S. 42) , „[...] Ich wüsste jetzt gar nicht, was  
ich mir noch viel mehr wünschen würde.“ (Anhang, 2009, S. 42)
Hörer H: „also  da  würde  ich  sagen  Information.  Unterhaltung,  naja  es  ist  
gleichzeitig schon auch eine Unterhaltung, [...]“ (Anhang, S. 45), „Also es ist  
einmal ein ruhigerer Sender, er ist nicht so hektisch“  (Anhang, 2009, S. 46),  
„...also wenn ich was höre, dann möchte ich nur hören, und das ist dann bei  
Ö1...  Auch der Informationsblock ist so schön angekündigt immer, bevor was 
kommt, kommt immer eine schöne Einleitung erstens und man weiß schon unge-
fähr was kommen wird, er ist auch sehr wissenschaftlich aufgebaut, dass sind  
die Hauptgründe, die mir jetzt so ad hoc einfallen.“ (Anhang, 2009, S. 44), „Ich 
hör ganz besonders auf Stimmen, ich bin da beeinflussbar […], die hat auch  
eine sehr angenehme Stimme und das fasziniert mich, ich bin halt das so dumm,  
dass  ich  mich  da  einfach  von solchen  Sachen  beeinflussen  lasse.“  (Anhang, 
2009, S. 46)
Hörer E nennt als seine Gründe Ö1 zu hören die Musik, welche seinem Geschmack ent-
spricht und das Ö1 ein anspruchsvoller Sender ist und nicht nur eine „komische“ Mi-
schung aus Unterhaltung und Musik, so wie er das über andere österreichische Radio-
sender sagt. Des weiteren meint Hörer E, dass er es schätzt, dass Ö1 auch Sendungen 
sendet, welche sehr speziell sind und vielleicht nur eine kleine Hörerschicht erreichen, 
Hörer E hält  diese aber trotzdem für die Pluralität  des Programms wichtig.  Hörer F 
nennt zum einen Angewohnheit und sogar Faulheit als Motiv, hat aber auch er einen 
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persönlichen Bezug zu Ö1 da Freunde dort arbeiten. Neben den genannten gibt es für 
Hörer F durchaus auch inhaltliche Gründe Ö1 einzuschalten, ein gut strukturiertes Pro-
gramm, kompakte Information, aber auch Hintergrundwissen zu bekommen ist wichtig 
und wird den kurzen Informationsfetzen anderer Sender bevorzugt. Hörer G nennt zum 
einen Unterhaltung und Entspannung im Bereich von Musikprogrammen als Motiv aber 
auch Information ist ein wichtiger Faktor einzuschalten. Hörer H meint, dass er haupt-
sächlich zur Information Radio hört und der Aspekt der Unterhaltung kein vordergrün-
diges Motiv ist einzuschalten. Hörer H spricht an, dass es für ihn auch erheblich ist, dass 
das Programm bei Ö1 eine gute Struktur hat und einzelne Informationsblöcke sowie die 
der Programmablauf selbst vorangekündigt wird. Ein weiterer Grund Ö1 zu hören ist 
die „Ruhe“ des Senders, „er ist nicht so hektisch“ wie andere Sender,  meint Hörer H. 
Ganz besondere Aufmerksamkeit schenkt Hörer H den Stimmen der Sprecher, dies ist 
unter anderen auch immer wieder ein Grund für Hörer H einzuschalten.
Frage:  Warum hören Sie (Bildungs-)  Radio,  Information, Musik,  Unterhaltung, 
Bildung? Welche Erwartungen haben sie an das Radio?
Die Frage nach weiteren Erwartungen bezüglich des Programms der Radiosender über-
schneidet sich mit der Frage nach den Motiven und den Kritikpunkten und wurde daher 
oft nicht nochmals zusätzlich gestellt bzw. beantwortet, bis auf ein paar Ausnahmen.
WDR 5 - Hörer :
Hörer A: keine Angaben zu dieser Frage
Hörer B: keine Angaben zu dieser Frage
Hörer C: keine Angaben zu dieser Frage  
Hörer D: „Meine Erwartungen sind für mich recht hoch gestellt, also ich mag,  
das mainstreammäßige gar nicht,...“ (Anhang, 2009, S. 29), „Was ich sehr mag 
ist wirklich das durchdachte, das argumentative das sehr rational argumentie-
rende, die Gespräche im Radio …“ (Anhang, 2009, S. 29), „...ein Bisschen die-
ser Netzwerkgedanke bei WDR 5. Was sie machen ist Veranstaltungen anbieten  
und sonstiges was halt so stattfindet, aber was mir da fehlt ist, dass er da ein  
Sender ist, der sagt welche Organisationen zum Beispiel Menschenrechtsorgani-
sationen oder Organisationen die in Afrika oder in Entwicklungsländern sind,  
was die eigentlich tun. Das es nicht nur die Regierung gibt, als Exekutive die  
wirklich was verändern wollen, die die Gesellschaft gestalten wollen sondern,  
dass die NGO's die aus normalen Bürgern bestehen, wie du und ich, wie jeder 
andere auch, die versuchen die Gesellschaft zu gestalten. Dass die mehr Gehör 
finden, auch bei WDR 5. WDR 5 wird ja auch von sehr sehr vielen Intellektuel-
len und auch von sehr vielen Bildungsbürgern, Studenten, Professoren gehört  
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und wenn dort auch wirklich mehr Raum gegeben wird für Organisationen,...“ 
(Anhang, 2009, S. 32), „Mehr? Ich weiß nicht ob der Anspruch an mehr bei  
WDR 5 noch gehen kann, also ich kann mir kaum vorstellen,...“ (Anhang, 2009, 
S. 31)
HörerIn A, B und C haben keine Aussagen zu diesem Thema gemacht. Hörer D hat sehr 
hohe Erwartungen an den Sender WDR 5, er schätzt gut durchdachte Berichte und klar 
argumentierende Sendungen. Hörer D erwartet sich jedoch mehr Berichte im Zusam-
menhang mit Menschenrechtsorganisationen und NGO's. Generell denkt Hörer D aber 
nicht dass das Angebot von WDR 5 große Lücken hat.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: keine Angaben zu dieser Frage
Hörer F: „Was auch manchmal ganz interessant ist, aber ich hätte es halt gerne  
wieder in die modernere Musik hinein, oder moderne klassische Musik.“  (An-
hang, 2009, S. 44) , „Hm, vielleicht mehr Jazz und Funk und vielleicht weniger  
Arien teilweise, also es gibt eh schon was, aber da würde ich mir mehr wün-
schen.“ (Anhang, 2009, S. 39) 
Hörer G: „Was weiß ich, vielleicht irgend so eine Kindergeschichte wäre noch  
ganz ok. Auch für Kinder gibt es nur diesen Radiohund.“ (Anhang, 2009, S. 42) 
Hörer H: keine Angaben zu dieser Frage
Hörer E und H haben keine Aussagen zu dieser Frage gemacht. Hörerin F wünscht sich 
mehr moderne klassische Musik und mehr Jazz. Hörerin G wünscht sich eine weitere 
Kindersendung und spricht den Wunsch nach Kindergeschichten an.
Frage: Kritikpunkte an WDR 5 / Ö1 
Im Zusammenhang mit den Motiven beim Radiohören ist es auch wichtig zu wissen 
warum HörerInen manchmal einen anderen Sender wählen und was sie stört. Die Kritik-
punkte sollen eventuell vorher beschriebene Motive stützten und noch klarer machen.
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „WDR 5 ist ja nicht unbedingt der Musiksender und zur Hausarbeit  
brauch ich dann manchmal Musik und je nachdem in welcher Stimmung ich bin 
mach ich dann auch schon mal einen anderen Sender an“ (Anhang, 2009, S.18),  
„Es kann auch sein, dass ich da morgens aufwache, und dann wird da politisiert  
und das geht mir total auf den Zeiger, dann schalt ich den Sender weg und hör  
Musik. (lacht) Das kann halt bei WDR 5 auch passieren.“ (Anhang,  2009,  S. 
20), „Ich höre im Radio, ich suche mir das dann, wenn ich merke es fehlt mir  
was, dann nehme ich einen anderen Sender, dann kann ich einen Lokalsender  
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nehmen Eins live, dann kann ich WDR 2 nehmen, der geht dann wissenschaftlich  
nicht so in die Tiefe, aber ich bekomme auch was von Kultur mit. Er ist insge-
samt lebendiger würde ich sagen.“ (Anhang, 2009, S.20f)
Hörer B: „Mir fehlen die Musiksendungen die unter den Tisch gefallen sind.“  
(Anhang  2009,  S.22), „Ne gar nicht mal so sehr Klassik, eher Jazz, die auch  
zwischen den Musikstücken sehr gut recherchiert waren.“ (Anhang, 2009, S.22),  
„Die  sind  weggefallen,  bzw.  auf  andere  WDR-Stationen  gegangen,  meistens 
wenn ich WDR 5 eingestellt habe, mache ich mir dann nicht die Mühe zu suchen  
wo ich sie dann gerade wiederfinde, also WDR 3 ist ein Bisschen zur Konkur-
renz geworden für WDR 5.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörer C:  „Also was ich manchmal nicht ganz so gut finde ist die Musik, also 
ich mag das zwar zum aufstehen und so, diese Jazz Musik, das ist dann ganz an-
genehm aber ich finde manchmal könnten die auch so ein Bisschen was moder-
neres bringen.“ (Anhang, 2009, S. 25), „...so ein Kummerradio finde ich eigent-
lich ganz gut, wo die Leute dann so ihr Herz ausschütten können, aber ich weiß  
nicht so...“ (Anhang, 2009, S. 26), „Ja genau. Weiß ich jetzt nicht, wahrschein-
lich eher nicht, aber ich weiß auch nicht ob es auf Eins Live passt.“ (Anhang, 
2009, S. 26)
Hörer D: „... ein Bisschen dieser Netzwerkgedanke bei WDR 5. Was sie machen  
ist Veranstaltungen anbieten und sonstiges was halt so stattfindet, aber was mir  
da fehlt ist, dass er da ein Sender ist, der sagt welche Organisationen zum Bei-
spiel Menschenrechtsorganisationen oder Organisationen die in Afrika oder in  
Entwicklungsländern sind, was die eigentlich tun. Das es nicht nur die Regie-
rung gibt,...“  (Anhang,  2009,  S. 31f), „Exekutive die wirklich was verändern 
wollen, die die Gesellschaft gestalten wollen sondern, dass die NGO's die aus  
normalen Bürgern bestehen, wie du und ich, wie jeder andere auch, die versu-
chen die Gesellschaft zu gestalten. Dass die mehr Gehör finden, auch bei WDR 
5. WDR 5 wird ja auch von sehr sehr vielen Intellektuellen und auch von sehr 
vielen  Bildungsbürgern,  Studenten,  Professoren  gehört  und  wenn  dort  auch 
wirklich mehr Raum gegeben wird für Organisationen, ...“  (Anhang,  2009,  S. 
32), „Und ich finde es einfach schlimm, dass es so einen schlechten Ruf hat in  
der Gesellschaft.“ (Anhang,  2009,  S.  31),  „Ich hab sehr viele nämlich auch  
drauf angesprochen, dass ich heute so ein Interview führe über WDR 5 und da 
haben die dann auch gemeint, ist das nicht so ein Schlager- Volksmusikbla.“  
(Anhang, 2009, S. 31)
Hörerin A  beschreibt,  dass in WDR 5 Musiksendungen fehlen wodurch dann schon 
auch mal auf einen anderen Sender umgeschaltet wird. Ein weiterer Grund den Sender 
abzuschalten sind für Hörerin A politische Diskussionen früh Morgens beim Aufwachen 
oder der Wunsch nach einem „lebendigeren“ Sender. Hörer B fehlen ebenso wie Hörern 
A Musiksendungen, Hörer B ist hier  spezifischer und meint es fehlen vor allem die 
Jazz-Sendungen, die durch die Umgestaltung des Senders verloren gingen. Im Gegen-
satz zu Hörerin A, welcher regelmäßig auf andere Sender wechselt, macht sich Hörer B 
diese Mühe nicht. Hörerin C mag die musikalischen Intervalle des WDR 5, würde sich 
aber  durchaus  manchmal  etwas  moderneres  in  Sachen  Musik  wünschen.  Hörerin  C 
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wünscht sich ein Kummerradio meint aber nach der Frage ob dies denn auf WDR 5 pas-
sen würde,: „wahrscheinlich eher nicht“. Hörer D meint, dass ihm der Netzwerkgedan-
ke bei WDR 5 fehlt, er würde sich mehr Hinweise auf Organisationen wünschen nicht 
nur im Zusammenhang mit Veranstaltungen, sondern generell Berichte über deren Ar-
beit und Einsatz. Er sieht hier ein großes Potential, eine große und breite Hörerschaft zu 
erreichen. Hörer D meint aber auch, dass er es schade findet, dass WDR 5 bei jüngeren 
HörerInen so einen schlechten Ruf hat. Er meint, dass jüngere Leute wenig über WDR 5 
und das Angebot wissen. 
Ö1 Hörer: 
Hörer  E: „Was  ich  nicht  gerne  höre  oder  manchmal  nicht  gern  höre  ist  
Zeitton.“  (Anhang,  2009,  S. 33), „Und sowas könnte man eigentlich öfter ge-
stalten, so sein Gespräch, also mit einmal in der Woche finde ich ist das fast ein  
wenig …“ (Anhang, 2009, S. 35)
Hörer F: „Ja wobei, Arien und Opern höre ich lieber live. Ja und auch klassi-
sche Konzerte, möchte ich mir nicht so gerne übers Radio anhören...“ (Anhang, 
2009,S. 38), „Hm, vielleicht mehr Jazz und Funk und vielleicht weniger Arien  
teilweise, also es gibt eh schon was, aber da würde ich mir mehr wünschen.“  
(Anhang, 2009, S. 39), „Was auch manchmal ganz interessant ist, aber ich hätte  
es halt gerne wieder in die modernere Musik hinein, oder moderne klassische 
Musik.“ (Anhang, 2009, S. 39)
Hörer G: „ ...dass die Kinder den Kick bekommen, dass Ö1 ja doch auch ganz  
gut ist.“ (Anhang, 2009, S. 42), „Was weiß ich, vielleicht irgend so eine Kinder-
geschichte wäre noch ganz ok. Auch für Kinder gibt es nur diesen Radiohund.“  
(Anhang, 2009, S. 42)
Hörer H: „... da bin ich sogar ganz kritisch, es gibt nämlich eine Sendung, ich  
weiß nicht ob dass nicht am Samstag am Abend ist, das ist eine Übertragung 
meistens aus einem Musiksaal auch manchmal vom Musikverein und da wird 
vorher jetzt bei Ö1 gesagt, diese Sendung wird unterstützt von was weiß ich XY,  
meistens irgendeine größere Firma. Da hab ich sogar hingeschrieben an den 
ORF, weil ich gesagt habe, warum wird auf einmal jetzt, obwohl es im Rund-
funkgesetz vorgeschrieben ist, Werbung gebracht? Das wurde mir mit einem bla-
bla beantwortet, womit ich mich dann eigentlich nicht ganz zufrieden gab, dass  
ist keine Werbung sondern dass ist nur ein Hinweis, oder so hat das geheißen,  
ich bin da dann nicht weitergekommen,...“ (Anhang, 2009, S. 45), „...,dass also 
nicht schleichend die Werbung hineinkommt, weil was ja schon irgendwo mal  
drinnen ist...“  (Anhang, 2009, S. 45),  „Mehr Umwelt,  dass ist halt,  weil das  
meine persönliche Einstellung ist, mehr Umweltthemen und Ö1 setzt ein Biss-
chen zu viel auf klassische Musik und das ist vielleicht, wenn ich jetzt aufdrehe  
und koche oder so was und ich hör mehr Informationen und dann ist es unend-
lich lang, dass klassische Musik gespielt wird, obwohl ich Klassik schon mag 
auch, aber manchmal ist es ein Bisschen zu lastig an Musik dann, also ein Biss-
chen mehr Umweltthemen...“ (Anhang, 2009, S. 46)
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Hörer E, nach Kritikpunkten gefragt, meint nur, dass er die Sendung Zeitton nicht gerne 
hört und bemerkt, dass er Diskussionsrunden auf Ö1 ganz spannend findet und diese 
deshalb mit einmal pro Woche zu wenig findet. Hörerin F beschränkt die Kritik einzig 
auf die Musik des Ö1. Sie meint, dass zu viele Opern und Arien also klassische Vokal-
musik gesendet wird und zu wenig Funk und Jazz  aber auch moderne Musik bzw. mo-
derne klassische Musik wird von Hörerin F gefordert. Hörerin G würde sich mehr Kin-
derprogramm in Ö1 wünschen um die Empathie der Kinder zu wecken. Hörer H spricht 
bei den Kritikpunkten vor allem den Bereich der Werbung an. Er hofft, dass Ö1 weiter-
hin ein werbefreier Sender bleibt. Bezüglich bevorzugter Themen meint Hörer H, dass 
er sich mehr Umweltthemen und mehr Information generell wünschen würde und weni-
ger klassische Musik. 
Darstellung und Auswertung der Antworten der Experten 
Die Intentionen der hier befragten Bildungsradiosender wurden, durch die Beschreibung 
der Sender  und der Beschreibung spezifischer Elemente von Bildungsradiosendern ver-
sucht herauszufinden. Ebenso wurde die Anzahl der Beschäftigten und der Budgetanteil 
des Bildungsbereichs erfragt, da die Anzahl der Beschäftigten im Bildungsbereich sowie 
die finanzielle Stütze des Bildungsbereichs die Intentionen des Senders widerspiegeln.
Frage: Portrait des Radiosenders + Was macht ihren Sender zu einem Bildungsra-
diosender?
WDR 5 – Florian Quecke:
„WDR 5 ist das Informations- und Wortprogramm in der WDR Familie, wir ha-
ben 6 Programme beim WDR, und WDR 5 hat mit großem Abstand den größten 
Wortanteil nämlich über 80% Wort und eben entsprechend knapp 20% Musikan-
teil. Geprägt ist das Programm von einem überwiegenden Anteil an Informati-
onsstrecken. Information heißt zunächst mal aktuelle Information zum Zeitge-
schehen, zur politischen Lage, daneben aber auch Spezialinformation aus dem 
Bereich  Wissenschaft,  aus  dem  Bereich  Wirtschaft,  aus  dem  Bereich  Kultur.  
Dazu kommt dann neben der Information ein Anteil an Hörspielen, Featuren,  
Kabarett-Sendungen, unterhaltenden Sendungen, Kinderprogramm. Das gesam-
te Kinderprogramm des WDR Hörfunks ist auf WDR 5 konzentriert mit täglich 
1,5 Stunden. Ja, das ist so eine ganz grobe Charakteristik.“ (Anhang, 2009, S. 
10), „Das ist ganz sicher die hohe Anzahl von Beiträgen, die informieren, die  
orientieren, die Wissen vermitteln, die in unserem Programm stattfinden, dass 
sind viele Stunden am Tag, wo wir einen breiten Bildungsbegriff anwenden, Bei-
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träge liefern und Inhalte liefern, die darunter fallen. Der ganze Vormittag bei  
uns, die Informationsstrecken, die aktuellen Strecken des Zeitgeschehens lass ich  
jetzt mal raus, die nehm ich jetzt nicht, die ordne ich jetzt nicht unter dem Genre  
Bildung ein, sondern in dem Genre Information. Da hab ich natürlich auch im-
mer wieder Beiträge, die diesen Charakter haben, die lasse ich jetzt ganz raus,  
aber wenn ich die Kulturstrecken ansehe, die Wissenschaft, in Teilen auch das  
Kinderprogramm, das natürlich solche Aufgaben auch erfüllt, dann die großen  
Featurestrecken, die Hörspiele, die Literaturstrecken, dann sind es viele Stunden  
am Tag, die  man wirklich im weitesten Sinne unter Bildung einordnen kann.  
Deswegen erfüllt WDR 5 - natürlich auch wegen seines hohen Wortgehaltes -  
mehr als jedes andere Programm in der WDR Radio-Familie Den Bildungsauf-
trag.“ (Anhang, 2009, S. 14)
Herr Quecke charakterisiert den WDR 5 als Informations- und Wortprogramm mit ei-
nem sehr hohen Wortanteil. Inhaltlich wird das Programm durch Information zu aktuel-
lem politischen Geschehen, aber auch zu historischen Themen geprägt. Neben allgemei-
ner Information, gibt es auch detaillierte Information aus den Bereichen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Kultur. Ergänzt wird das Programm durch Hörspiele, Features, Kabarett 
und dem Kinderprogramm.
Durch sehr viele Beiträge, die informieren, orientieren und Wissen vermitteln qualifi-
ziert sich laut Herrn Quecke WDR 5 als Bildungsradiosender. In jeglichen Bereichen 
(Information, Kinderprogramm, Kultursendungen) und in den Informationsstrecken fin-
den sich zahlreiche Sendungen, welche Bildung  bzw. Weiterbildung für den Hörer an-
bieten.
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Ö1 ist ein Kultursender. Der ORF hat als öffentlich-rechtliches Medienunter-
nehmen verschiedene Aufträge zu erfüllen. Eine der wichtigsten Aufgaben ist es,  
wissenschaftliche Bildung zu vermitteln,  Verständnis für Bildung und Wissen-
schaft - als Teil der Kultur - durch die verschiedenen Sendungen und Program-
me zu schaffen, die wir haben. Aber natürlich auch selbst ein Forum zu sein, wo  
Kultur- und Wissenschaftsvermittlung in den verschiedensten Formen stattfinden 
kann. Im Rahmen der „ORF Radioflotte“ hat sich dass Programm Österreich 1  
die Erfüllung des Kulturauftrages in ganz besonderer Weise zum Ziel gesetzt.  
Den Kulturauftrag sieht Ö1 nicht nur darin, Sendezeit und alles was wir an In-
frastruktur haben, an Personal zur Verfügung zu stellen, sondern auch selbst Be-
standteil der Kultur und der wissenschaftlichen Bildung zu sein, die wir vermit-
teln. Wir sehen das nicht als ein Minderheitenprogramm.“ (Anhang, 2009, S. 1),  
„Ö1 als Kultursender versucht natürlich diesen Auftrag auch in verschiedenen 
anderen Sparten, nicht nur im Programm selbst zu vermitteln. Dazu zählt einer-
seits die CD Produktion in verschiedensten Sparten von Wortprogrammen und  
Musikprogrammen.  Auch  die  Übertragung  von  Festspielen,  ist  ein  wichtiger 
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Punkt. Es gibt ein eigenes Sommerprogramm und auch eine Beilage der Pro-
grammzeitschrift  gehört - Festspielsender Ö1. Dazu kommt der Aufbau einer  
kulturaffinen Community. Ö1 hat einen Club; der über 50 000 Mitglieder zählt.  
Dieses Clubangebot ist nicht nur Programminformation oder Service, sondern  
auch ein Angebot für Kulturinteressierte, die hier wirklich in einer Community  
sind und gemeinsam kulturelle Aktivitäten entfalten können. Dazu kommt auch 
noch als weiteres Element, das online Angebot auf oe1.orf.at, das einerseits sen-
dungsbegleitend ist, aber auch Sendungen zum Nachhören, Podcast und Down-
load bietet.“ (Anhang, 2009, S. 2)
Herr Bernhofer bezeichnet den Sender Ö1 als Kulturradiosender, der die Vermittlung 
von wissenschaftlichem Wissen als eine sehr wichtige Aufgabe hat. Der Sender hat die 
Erfüllung des Kulturauftrages in sehr umfassender Weise als Ziel, denn es soll nicht nur 
Kultur vermitteln, sondern auch Bestandteil der Kultur sein. Ö1 bringt Kultur und Bil-
dung auf den unterschiedlichsten Wegen zu den Hörern, durch CD- Produktionen, die 
Ö1- Zeitschrift „gehört“ und den Ö1 Club durch den, wie Bernhofer betont eine kultu-
raffine Community aufgebaut wird. Der Ö1 Club bietet interessierten Menschen kultu-
relle Aktivitäten in vielen Bereichen an. Ein weiterer großer Bereich des Senders ist sein 
online Angebot.
8.2 Wie  wird  Radio  im Hinblick  auf   Bildungs-  und  Kulturradio  ge
nutzt ?
Darstellung und Auswertung der Antworten der HörerInen
Es ist wichtig die Nutzung von Bildungs- und Kulturradio darzustellen, weil diese, im 
Zusammenhang mit  den im Bildungs-  und Kulturradio stattfindenden Lernprozessen 
steht. Es soll im Folgenden aufgezeigt werden, dass sowohl die Nutzungszeiten und die 
Aufmerksamkeit, als auch die Podcast- und Internetnutzung Einfluss auf die Lernpro-
zesse bei der Nutzung des Bildungsradios haben. 
Im Zusammenhang mit der Nutzung von Bildungs- und Kulturradio ist es wichtig zu 
wissen wer die Adressaten sind. Die Experten wurden daher nach ihrer Zielgruppe an 
Hörern gefragt. Das Durchschnittsalter der Hörer beider Sender beträgt rund 54 Jahre. 
Die Hörer von Ö1 sind leicht weiblich dominiert (53,3%), wobei die Hörer des WDR 5 
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mit 56% Männern, etwas eindeutiger männlich dominiert sind. Um alle Hörer, nicht nur 
die der Hauptzielgruppe zu repräsentieren, wurden auch Hörer jüngeren Alters befragt. 
Für die Stichprobe der Untersuchung, wurden für jeden Radiosender zwei Hörer im Al-
ter 50 + und zwei Hörer zwischen 20 und 30 Jahren befragt.  Wobei in jeder Altersgrup-
pe ein männlicher und ein weiblicher Hörer interviewt wurde. 
Im folgenden sollen die Antworten der HörerInen, aus dem leitfadengestützten Inter-
view, auf die Fragen bezüglich dem Zugang, der Radionutzungszeiten, der Aufmerk-
samkeit und der Podcast-  und Internetradionutzung dargestellt werden.
Frage: Wie lange hören sie schon WDR 5/Ö1? Wie wurden Sie auf den Sender auf-
merksam?
Ein wichtiger Punkt im Zusammenhang mit dem Radio ist der Zugang der HörerInen zu 
ihrem Medium.  Es zeigt zum einen, wie lange die HörerInen schon Radio hören und 
zum anderen kann erkannt werden, ob die Hörer zufällig auf den Sender aufmerksam 
geworden sind oder wodurch sie aufmerksam wurden. Folgende Aussagen wurden auf 
die Frage gegeben, wie die Hörer auf den Sender aufmerksam wurden:
WDR 5 - Hörer : 
Hörerin A: keine Angaben zu dieser Frage
Hörer B: „Ich bin eigentlich Hörer der ersten Stunde, vor 11 Jahren ist das ge-
startet und ahm, ich habe gerade zu eine erotische Beziehung zu diesem Pro-
gramm. Manchmal freut mich, dass ich das hören kann, manchmal ärger ich 
mich […].“ (Anhang, 2009, S.21)
Hörerin  C: „Also eigentlich finde ich es immer interessant, deswegen höre ich  
es ja auch, aber ich geh halt nicht so gezielt daran [...]. Also eigentlich höre ich  
es immer wenn ich Zeit habe und dann lasse ich das so auf mich zukommen. 
Aber ich muss auch sagen, ich kenne mich da jetzt nicht so aus, was die alles für  
Sendungen anbieten,[...]  (Anhang, 2009, S. 25), „Also seit eineinhalb Jahren,  
also seit ich mit meinem Freund zusammen bin. weil vorher habe ich dem Sen-
der halt auch noch nie eine Chance gegeben, ich hab da halt irgendwie Laberei  
gehört und sofort weiter geschaltet und seit ich jetzt mit meinem Freund zusam-
men bin, der hört das auch ganz gerne, hab ich mich da auch so ein Bisschen  
diesbezüglich geöffnet, seit dem hör ich es jetzt auch ganz gerne,[...].“ (Anhang, 
2009, S. 27)
Hörer D: „[...]  bei uns wird immer sehr viel Radio gehört, gleich am Morgen,  
[...], wurde WDR 2 eingeschaltet. [...], dann hab ich mich dann näher mit dem 
Radio befasst, ich wollte noch was anderes hören nicht nur WDR 2, sondern mal  
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andere Sender ausprobieren. [...],  ich möchte gerne etwas spezifisches haben 
also nicht mehr nur dieses mainstreammäßige, sondern mal was anderes kennen  
lernen. Dann hab ich WDR mal näher kennen gelernt, Wieso heißt es eigentlich  
2 gibt es da noch andere Sender vielleicht eins, zwei, drei, vier, fünf oder keine  
Ahnung und dann hat es sich wirklich so rausgestellt, dass es Eins live gibt, das  
gehört ja auch zu WDR, WDR 2, WDR 3, 4 und 5.“ (Anhang, 2009, S. 27f), „Ja 
mit WDR 5 habe ich jetzt früher nicht so viel gehört, überhaupt nicht, es wird in  
meiner Familie auch immer noch gar nicht gehört, hauptsächlich WDR 2.“ (An-
hang, 2009, S. 31)
Hörerin A macht keine Aussagen zu dieser Frage. Hörer B, ist Hörer der Gruppe 50+ 
und  hört WDR 5 seit 11 Jahren, seitdem der Sender gegründet wurde. Hörer B ist nicht 
zufällig auf WDR 5 aufmerksam geworden, sondern ist ein „Fan“ von Beginn an, was 
die  bewusste  Zuwendung zu diesem Programm bestätigt. Während Hörerin  C durch 
einen Freund aufmerksam wurde, hat sich Hörer D ganz gezielt auf die Suche nach an-
spruchsvollem Radio gemacht und ist bei WDR 5 fündig geworden.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Also eher zufällig beim Durchschalten der Radiosender, da war mal  
eine Sinfonie von Dvorak und den mag ich recht gerne und so bin ich eigentlich  
auf das ganze Programm aufmerksam geworden und seit dem habe ich immer  
den Ö1 eingestellt gehabt beim Radioapparat.“  (Anhang, 2009, S. 32), „Ahm. 
Familientradition eigentlich nicht.“ (ebda.)
Hörerin F: „Ich habe keine Ahnung wie ich drauf gekommen bin, ich habe es ir-
gendwann mal gefunden und bin hängen geblieben und dann habe ich noch ein  
paar Studienkolleginnen , die dort arbeiten und die sagen, ja hör das oder das 
oder das ist interessant da bleibt man dann hängen und durch das Fernsehra-
dioprogramm in der Zeitung bin ich auch drauf gekommen.“ (Anhang, 2009, S. 
39)
Hörerin G: „Hat Familientradition bei uns wir haben zu Hause immer Ö1 ge-
hört, da hab ich halt zeitweise, also pubertierend nicht Ö1 gehört (lachen), und  
dann aber eigentlich wieder, besonders viel in der Karenzzeit und wie ich halt  
bei  den Kindern daheim war, des waren dann sehr viele Stunden.“  (Anhang, 
2009, S. 40)
Hörer H: „Naja, Ö1 gibt es für mich eigentlich immer schon, seit dem es die  
Radiostrukturen gibt, also weder durch eine Werbung, es gibt ja Plakate von Ö1  
auch, oder solche Sachen, dass hat sich zufällig ergeben, vielleicht durch auf-
drehen des Radios irgendwann, aber das ist ja schon Jahrzehnte her.“ (Anhang, 
2009, S. 43), „Sonst halt wenn ich auch ein Bisschen Zeit habe, drehe ich Ö1  
auch auf und komme dann auch durch Zufall auf sehr interessante Sendungsrei-
hen von denen ich vorher ja nichts wusste,[...].“ (Anhang, 2009, S. 43)
Bei Hörerin G hat Ö1 schon Tradition bzw. haben es ihre Eltern schon in ihrer Kindheit 
gehört,  es wurde während der Jugendzeit auf einen anderen Sender gewechselt,  aber 
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später  dann wieder   bewusst  auf  Ö1 zurückgewechselt.  Hörer  H,  ebenso  Hörer  der 
Gruppe 50 + ist schon Jahrzehnte lang Ö1 - Hörer und kann den Zugang nicht mehr so 
genau erinnern. Hörer G und H sind langjährige Ö1 - Hörer in der Gruppe 50 +. Die 
jüngeren Ö1 - Hörer sind beide durch Zufall auf den Sender gestoßen. Hörer E ist beim 
Durchschalten der Sender durch ein Musikstück auf den Sender aufmerksam geworden. 
Hörerin F kann sich an das entdecken des Senders nicht mehr erinnern, hat aber Freunde 
die bei Ö1 arbeiten und immer wieder Sendungen empfehlen.
Frage: Radionutzungszeiten - Wann hören Sie hauptsächlich Radio? 
WDR 5 - Hörer : 
Hörerin A: „Also ich fange morgen, eigentlich relativ früh an Radio zu hören,  
teilweise im Bett schon zum Aufwachen, dass ich das Radio anmache. [...]Und 
mein Spiegel, den ich hier so wiedergegeben habe, bezieht sich ja tatsächlich in  
erster Linie  vorwiegend auf Morgens und Abends, der Zeitraum dazwischen, da  
kriege ich von WDR 5 nicht viel mit.“ (Anhang, 2009, S.17f)
Hörer B: „Von sechs bis 24 Uhr , mit Unterbrechungen natürlich.“  (Anhang, 
2009, S.21)
Hörerin C: „jeden Morgen WDR 5, so zum wach werden, also dann geht mein  
Radiowecker an und dann läuft  der erstmal so und dann hör ich mir so die 
Nachrichten  an[...],  und  zwischendurch  hör  ich  dann  auch  gerne  Radio,  so  
Nachmittags wenn ich nach Hause komme, oder wenn ich halt beim Auto fahren 
bin.[...] Abends eher nicht so. (Anhang, 2009, S. 23)
Hörer D: „[...]dann höre ich WDR 5, wenn ich hier auf dem Weg bin von zu 
Hause, hier an die Uni mit dem Auto und da hör ich es mir eigentlich haupt-
sächlich an, so am Morgen auf dem Weg hier hin und dann am Abend. Oder […]  
wenn ich zu Hause bin in meinem Zimmer[...].“ (Anhang, 2009, S. 28)
Alle befragten WDR 5 - Hörer  hören Morgens Radio. Hörerin A und C erwähnen, dass 
sie schon im Bett zum wach werden Radio hören, indirekt erwähnt dies auch Hörer B, 
indem er angibt von 6 bis 24 Uhr Radio zu hören. Hörer D hört auch Morgens Radio, je-
doch begleitend auf dem Weg in die Universität. HörerIn A und D geben beide an, auch 
Abends WDR 5 zu hören, wiederum ist Hörer B mit 6 bis 24 Uhr zu den abendlichen 
Hörern zu zählen. Hörerin C hört vermehrt  Nachmittags  WDR 5, aber nicht Abends. 
Neben konkreten Nutzungszeiten erwähnen sowohl Hörerin C und auch Hörer D, die 
jüngeren Nutzer von WDR 5, die zufällige Nutzung des Senders. Sowohl „zwischen-
durch“ und „wenn ich zu Hause bin“ deuten auf eine unregelmäßige spontane Nutzung 
hin. Hörer B ist durch extrem intensive Nutzung weder den zufälligen Nutzern, noch 
den  gezielten  Nutzern  zuzuschreiben.  Hörerin  A  konsumiert  WDR  5  Morgens  und 
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Abends dazwischen nicht. Hörerin C und Hörer D erwähnen auch, dass sie beide wäh-
rend des Autofahrens WDR 5 hören, unabhängig von der Uhrzeit. Das hier bereits leicht 
anklingende  „Wo hören Sie Radio?“ bzw. „Bei welchen Tätigkeiten?“, wird später im 
Zusammenhang mit der Aufmerksamkeit besprochen. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Beginnend meistens mit den Frühnachrichten, so um 7 oder 8 und 
dann je nach den Umständen. Oder Je nach Zeit.“ (Anhang, 2009, S. 32), „Und 
was ich versuche, was ich wirklich gerne Mittags höre ist das Mittagsjournal  
und sonst auch einige Sendungen ja. Je nach Zeit“ (Anhang, 2009, S. 32), „Ja 
das ist meistens zu den Journalzeiten so um 12 das Mittagsjournal bzw. um 18 
Uhr das Abendjournal und anschließend die Dimensionen-Sendung“  (Anhang, 
2009, S. 32)
Hörerin F: „[…]in der Früh wenn ich aufstehe um acht,[...] und voi gerne Ö1 
am Abend  um 18 Uhr und sonst halt zwischendurch zum kochen um 12, [...] je-
des mal wenn ich in die Küche hinein gehe und länger was zu tun habe schalte  
ich das Radio ein, […] und dann schau ich halt einfach was läuft.“  (Anhang, 
2009, S. 37)
Hörerin G: „Ö1 höre ich auf jeden Fall mal in der Früh und sobald ich von der  
Arbeit nach Hause komme. Also eigentlich wenn ich Daheim bin sozusagen.“ 
(Anhang, 2009, S. 40)
Hörer H: keine Angaben zu dieser Frage.
HörerIn E, F und G beginnen schon in der Früh Radio zu hören. Sowohl Hörer E als 
auch Hörerin F sprechen das Abendjournal an. HörerIn G und H sprechen die Nutzung 
Abends nicht an. Hörer H antwortet auf die Frage nach den Nutzungszeiten nur indirekt 
im Zusammenhang mit der Häufigkeit der Radionutzung, wenn er erklärt Sendungen die 
ihm wichtig sind regelmäßig zu hören und ansonsten nur einzuschalten, wenn er gerade 
Zeit hat. Eine zufällige Nutzung des Radios wird aber auch von allen anderen Ö1 Höre-
rInen angesprochen, Hörer E: „Oder je nach Zeit“, Hörerin F: „ jedes mal wenn ich in  
die Küche hinein gehe und länger was zu tun habe schalte ich das Radio an“ und Höre-
rin G: „Also eigentlich immer wenn ich daheim bin sozusagen“.
Frage: Gezielte Nutzung von Sendungen: Schalten Sie manchmal das Radio auch 
nur wegen einer bestimmten Sendung ein? 
Das gezielte Einschalten einer Sendung im Radio deutet auf erhöhtes Interesse und be-
sondere Aufmerksamkeit hin. Folgende Aussagen wurden auf die oben genannte Frage 
gegeben:
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WDR 5 - Hörer :
Hörerin  A: „...eigentlich  relativ  früh  an  Radio  zu  hören,  teilweise  im  Bett  
schon...“ (Anhang, 2009, S. 17f)
Hörer B: „...Ja weil ich immer alles höre.“ (Anhang, 2009, S.21), „Ja auf jeden 
Fall Hörspiele, da muss ich dann zuhören, oder wenn nicht dann nehme ich sie  
auf, dass ich sie dann wenn ich Zeit hab höre.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörerin C: „...ich weiß jetzt nicht genau welche Sendungen das sind, also ich  
finde das immer interessant, wo die Leute da anrufen können, ist das Samstags,  
och das weiß ich nicht. Auf jeden Fall, einmal war zum Beispiel etwas über Poli-
zisten,  das fand ich total  interessant.“  (Anhang, 2009, S.  24f),  „Nein,  dass  
nicht“ (Anhang, 2009, S. 26)
Hörer D: keine Angaben zu dieser Frage, aber Hörer D nennt im Zusammen-
hang mit häufig gehörten Sendungen einige, daher wurden diese nicht noch ein-
mal nachgefragt. 
Hörerin A erwähnt im Zusammenhang mit gezielter Nutzung das allmorgendliche Radio 
hören. Wie auch in den Aussagen zu den Nutzungszeiten und der Aufmerksamkeit gese-
hen werden kann, gehört das zur täglichen Routine, hierbei handelt es sich meist um 
Nachrichten und aktuelle Information. Hörer B ist ein sehr intensiver Hörer und nennt 
als  wirklich gezieltes  hören nur  im Zusamenhang mit  Hörspielen,  ansonsten hört  er 
WDR 5 wann immer er kann und würde es selbst dann nicht als gezielte Nutzung be-
schreiben.  Hörerin  C  spricht  zuerst  über  interessante  Sendungen,  aber  bei  gezielter 
Nachfrage, ob sie denn auch nur wegen einzelnen Sendungen einschaltet wird mit ei-
nem klaren „nein“ geantwortet. Von Hörer D kann durch die Antworten im Bereich der 
Aufmerksamkeit und häufiger Sendungen geschlossen werden, dass er gezielt Sendun-
gen hört, er nennt da Auslandsreporte, “Weltspiegel am Sonntag“ oder auch „Zeit Zei-
chen“.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Es kommt schon vor,  wenn ich mal einen Blick in das Radiopro-
gramm werfe, dass ich dann gezielt höre, oder aufnehme, aber im Grunde ist  
dass schon sehr gut, dass man auch ohne, dass man das Programm einschaltet,  
was findet, was einem interessiert und wo man hängen bleibt.“ (Anhang, 2009, 
S. 34), „Also ich weiß nicht mehr wann das war, aber eines der letzten Themen 
im Radiokolleg war der Horrorfilm, oder die Horrorästhetik, da habe ich aus-
nahmsweise auch mal gezielt alle Reihen verfolgt.“ (Anhang, 2009, S. 34)
Hörerin F: „Die Nachrichtenjournale“ (Anhang, 2009, S. 37), „Das ist erstens  
diese  Religionsjournal,  also das  ist  einfach,  weil  ich  Theologie  studiere  und 
dann Neuerungen erfahre und Neuigkeiten, dann auch noch das Mittags- und  
Abendjournal“ (Anhang, 2009, S. 38), „Das Nachrichtenjournal, also das Mit-
tagsjournal und auch das Abends und dieses „Religion aktuell“, wobei ich mir  
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jetzt wirklich nicht sicher bin wie das heißt, ich höre das total gerne und dieses  
Samstag, oder Sonntag dieses help,...“ (Anhang, 2009, S. 38)
Hörerin G: „Ja des kommt schon mal vor. Wenn ich weiß, also wenn ich zufällig  
in der Früh höre, des kommt heute, dann schalte ich schon ein.“ (Anhang, 2009, 
S. 41)
Hörer H: „...und dann unterbreche ich es  (das  Arbeiten)  halt  ein  Bisschen,  
wenn dann ein Beitrag kommt, der dann speziell schon angekündigt wird na-
mentlich,...“ (Anhang, 2009, S. 43)
Hörer E gibt an durch das Programm gezielt Sendungen zu suchen, aber erwähnt auch, 
dass durch einen ständig gleichen Programmablauf bei Ö1 das Einschalten zu bestimm-
ten Sendungen leicht fällt. Hörer E erwähnt jedoch dass er schon mal Sendungen wenn 
sie von großem Interesse sind gezielt mitverfolgt. Hörerin F hört gezielt die Nachrich-
tenjournale  und das  Religionsjournal  und eine  weitere  Religionssendung.  Hörerin  G 
wird auf Sendungen aufmerksam und schaltet sie gezielt ein, wenn ihr während des Pro-
grammüberblicks im Radio am Morgen einzelne Sendungen als besonders interessant 
auffallen. Hörer H schaltet das Radiogerät nicht so oft gezielt ein jedoch ist aus der Aus-
sage zur Aufmerksamkeit herauszuhören, dass er, wenn er das Radio im Hintergrund lau-
fen hat und etwas interessantes hört, lauter dreht eventuelle Arbeiten unterbricht und zu-
hört.
Frage: Aufmerksamkeit: Arbeiten Sie etwas neben dem Radio hören?
Der nächste Punkt im Zusammenhang mit Radionutzung der hier behandelt wird, ist je-
ner  der  Aufmerksamkeit,  also  wie  viel  Aufmerksamkeit  dem gesendeten  Inhalt  ge-
schenkt wird. 
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „Jo und dann geht das weiter, das wir dann in der Küche das Radio  
anhaben, oft auch im Bad, so dass ich dann die Themen mitbekomme, so also  
fortlaufend mitbekomme, und nicht so rauskomme. Also wenn ich die Möglich-
keit habe, die Zeit habe zuzuhören, dann kann ich so zu sagen an drei Stellen zu-
hören und man kommt in das Geschehen hinein.“ (Anhang, 2009, S. 18) , „Also 
wenn ich morgens im Bett bin dann eigentlich weniger, da mach ich vielleicht  
ein paar gymnastische Übungen, das ist dann meine Tätigkeit. [...]“ (Anhang, 
2009, S. 18), „Das ist dann so wenn ich zu Hause meine Hausarbeit mache,  
dann hab ich das Radio laufen, interessiert es mich lass ich es weiter laufen,  
[…].“ (Anhang, 2009, S. 19), „[Kabarett], dass ist auch was wo ich dann meine  
Hausarbeit dabei mache. Kabarett ist auch, das bringt einem so in Schwung,  
man kann lachen … .“ (Anhang,2009, S. 19)
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Hörer B: „Wenn ich mich wirklich konzentrieren muss schalt ich ab.“ (Anhang, 
2009, S.21), „Ja wenn ich nicht ganz konzentriert zu hören kann. Da gibt es eine  
Wissenschaftssendung, zwischen 16 und 17 Uhr, bei der man manchmal sehr,  
sehr genau zu hören muss um nicht den Faden zu verlieren, da kann ich nicht  
viel nebenbei tun.“ (Anhang, 2009, S.21)
Hörerin C: „Also eigentlich finde ich es immer interessant, deswegen höre ich  
es ja auch, aber ich geh halt nicht so gezielt daran.“  (Anhang, 2009, S. 23),  
„[...], also entweder lese ich nebenbei, oder ich bin irgendwie im Internet oder 
surfe oder keine Ahnung, also so dass ich mich jetzt so speziell nur aufs Radio 
konzentriere, ja dass ist eigentlich nicht so ja und Morgens bin ich halt noch so  
nebenbei so am schlafen.[...]da hör ich halt auch nur Radio, aber nicht so kon-
zentriert sag ich mal.“ (Anhang, 2009, S. 23)
Hörer D: „also bei WDR 5 mache ich das öfter als bei WDR 3 beispielsweise.  
WDR 5 gibt ja auch sehr oft Reportagen zum Beispiel Weltspiegel, dass die dort 
halt Berichte bringen, einen Auslandsreport haben wo ich dann wirklich zuhöre  
und dann auch im Kopf so alles analysiere und mit meinem Studium verbinde,  
[…].“ (Anhang, 2009, S. 28), „WDR 5 gibt mir eine wunderbare Grundlage und 
da brauch ich dann wirklich Zeit zuzuhören und nicht nebenbei noch was ande-
res zu machen.“ (Anhang, 2009, S. 28)
Hörerin A beginnt schon im Bett während des aufwachens, auch Hörerin C spricht an, 
dass sie Morgens im Bett schon zum Wach werden Radio hört und fügt hinzu:  „aber  
nicht so konzentriert sag ich mal.“  Eine ähnliche Zuwendung erfährt das Radio, wenn 
Hörerin C davon berichtet, neben dem Hören ebenfalls zu lesen. Hörerin A, hört in der 
Früh sowohl im Bad als auch in der Küche das Radio um, neben der morgendlichen 
Routine, umfassende Information ohne Unterbrechung zu bekommen. Hörerin A erzählt 
auch, während der Verrichtung der Hausarbeit Radio zu hören. Neben der Nutzung bei 
der Arbeit zu Hause, wird von zwei WDR 5 - Hörer n (C und D) auch die Nutzung wäh-
rend des Autofahrens erwähnt (siehe Zitat von Hör C und D zu den Nutzungszeiten). 
Unterschiedlich zu der eben beschriebenen Zuwendung ist es wenn Hörer B meint, dass 
gewisse Sendungen oft so anspruchsvoll sind, dass er daneben nichts anderes erledigen 
kann. Ähnliches beschreibt Hörer D, wenn er über das mitanalysieren von Berichten im 
Kopf spricht oder ganz konkret erwähnt: „und da brauch ich dann wirklich Zeit zuzuhö-
ren und nicht nebenbei noch was anderes zu machen“. Diese Aussagen deuten auf ein 
sehr hohes Maß an Konzentration hin.
Ö1 Hörer:
Hörer E: „[...], also ich wohne alleine und da ist natürlich der Radio im Hinter-
grund auch ein Bisschen ein Sozialfaktor. Manchmal ist er dann auch so eine Art  
Begleitung zu den Haustätigkeiten. Also beim Bügeln höre ich eigentlich immer  
Radio.“  (Anhang, 2009, S. 33), „Am Nachmittag habe ich meistens etwas an-
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ders zu tun und im Hintergrund neben dem Arbeiten fürs Studium hör ich nicht  
gerne Musik [...].“ (Anhang, 2009, S. 34)
Hörerin F: „Ja bei Hörspielen wenn sie mir gefallen, bzw. neben dem Essen,  
wenn ich keine Zeitung hab so zu Mittag.“ (Anhang, 2009, S. 37), „Die Zeit von 
fünf bis um sieben dass ist so für mich die Zeit, dann koch ich halt lange und  
esse lange und dass ist dann einfach meine Information.“ (Anhang, 2009, S. 38)
Hörerin G: „Also arbeite ich meistens nebenbei.“ (Anhang, 2009, S. 40)
Hörer H: „Naja, dass ist halb halb. Arbeiten, zum Beispiel irgendwelche Daten 
in den Computer eingeben, dass kann ein Bisschen nebenbei gehen und dann 
unterbreche ich es halt ein Bisschen, wenn dann ein Beitrag kommt, [...], aber 
ich versuche es meistgehend, wenn ich Zeit habe in Ruhe zu genießen, also ohne  
dabei zu arbeiten.  Manche Sendungen die zum Beispiel erst am späten Abend 
sind, da lege ich mich sogar ins Bett, drehe das Licht ab und höre dabei.“ (An-
hang, 2009, S. 43)
Bei Hörer E ist die Aufmerksamkeit unterschiedlich, so erwähnt er, dass er es einerseits 
nur als „Sozialfaktor“ im Hintergrund laufen hat zum anderen hört er aber manchmal 
auch konzentrierter  Ö1 während er die Hausarbeit  erledigt.  Auch Hörerin G erledigt 
meist Hausarbeit neben dem Radio hören. Hörerin F gibt an nebenbei zu kochen oder zu 
essen, bei Hörspielen jedoch, hört Hörerin F genau zu. Auch Hörer H gibt an, einfache 
Arbeiten neben dem Radio hören zu erledigen, aber meist versucht er sich Zeit zu neh-
men und konzentriert zuzuhören. Er erwähnt auch,  gerne Abends im Bett Radio zu hö-
ren, also ohne daneben irgendetwas zu arbeiten.
Frage: Welche anderen Informationsmedien benützen Sie noch? 
WDR 5 - Hörer : 
Hörerin A: „Tageszeitung“ (Anhang, 2009, S. 18)
Hörer B: „Zeitungen, Zeitschriften, Internet“ (Anhang, 2009, S.21)
Hörerin C: „Aus dem Fernsehen“  (Anhang, 2009, S. 23), „...oder ich gucke  
halt im Fernsehen N-TV oder so. Also wenn mich mal zum Beispiel, wie mit die-
ser Grippe jetzt da aktuell dann guck ich mir das nochmal im Fernsehen an, 
dass man dann dazu auch ein paar Bilder hat und so.“ (Anhang, 2009, S. 24)
Hörer D: „ARD.de dann sehe ich mir auch meistens die Tagesschau an, arte  
und da auch Auslandsreporte, die Tageszeitung die TAZ, die Zeit eine wöchentli-
che Zeitung und ähm und das sind so, das ist der engere Kreis und dann natür-
lich weiter hinaus etwas sporadischer nicht so regelmäßig, weitere Internetsei-
ten.“ (Anhang, 2009, S. 28)
HörerIn A, B und D geben als zusätzliches und ergänzendes Informationsmedium die 
Zeitung an. Hörer B erwähnt noch zusätzlich Zeitschriften und das Internet, das Internet 
wird auch von Hörer D als zusätzliches Informationsmedium benutzt.  Hörerin C be-
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kommt ergänzende Information aus dem Fernsehen (N-TV), teilweise zieht auch Hörer 
D die Tagesschau im Fernsehen zur Information heran. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „In erster Linie Zeitung, hin und wieder das Internet, aber ich hab so  
einen langsamen Internetzugang, dass es mit der Zeitung eigentlich lustiger ist  
und wenn im Internet, dann auch nur auf der Standard.at Seite.“ (Anhang, 2009, 
S. 33)
Hörerin F:  „Standard online, Furche, Falter und die Emma eine Monatszeit-
schrift“ (Anhang, 2009, S. 37)
Hörerin G: „Standard oder Presse oder Falter oder Zeit, was halt grade ver-
fügbar ist.“ (Anhang, 2009, S. 40)
Hörer H: „Ja wenn es geht mit einer gewissen Regelmäßigkeit die Zeit im Bild  
um 19:30. Aber auch nur jeden zweiten, dritten Tag.“ (Anhang, 2009, S. 44)
Hörer E gibt an meist Zeitung zu lesen und ab und zu die Seite standard.at aufzusuchen. 
Ebenso zur Zeitung greifen Hörerin F und G. Hörerin F liest auch eine Monatszeitschrift 
und Hörer H informiert sich neben dem Radio auch noch durch die Zeit im Bild im 
Fernsehen.
Darstellung und Auswertung der Antworten der Experten
Frage: Wie würden Sie den/die typischen HörerIn ihres Senders beschreiben? 
WDR 5 – Florian Quecke:
„Ja, wir haben hier Durchschnittswerte, also das Durchschnittsalter im Moment  
beträgt  54,5 Jahre,  im Vergleich dazu bei  den gesamten Befragten nach den 
MA((=Medienanalyse))-Studien  unserer  Hörerforschung  liegt  das  Durch-
schnittsalter bei 46 Jahren, also wir liegen 8 Jahre über dem Durchschnittsalter,  
die Hörer sind leicht überwiegend männlich mit einem Anteil im Moment von 
56% männlichen zu 44% weiblichen Hörern, sie sind etwas überdurchschnittlich  
gebildet, sie sind kulturinteressiert, die meisten, also die größte Gruppe, kom-
men von den klassischen Kulturinteressierten und den modernen Kulturinteres-
sierten, dass ist so eine Typisierung die wir hier haben in Deutschland, die wird  
ihnen nicht ganz fremd sein, also aus diesen Bereichen kommen die. Das ist so-
zusagen unsere Kernzielgruppe, wir versuchen aber immer mit dem Programm,  
und das eben auch mit ganz gutem Erfolg, weil wir auch 500 000 Hörer haben,  
populär zu sein und nicht eine Kulturelite anzusprechen, sondern auf Augenhöhe  
mit den Hörern zu sprechen und Leute auch zu interessieren, für Kulturinhalte,  
für Bildungsinhalte die bis jetzt davon wenig mitbekommen haben.“  (Anhang, 
2009, S. 10)
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Die Hörer des WDR 5 haben ein Durchschnittsalter von ca. 54 Jahren und sind mit 56 
% leicht überwiegend männlich. Die größte Gruppe der Hörer kommt aus der Gruppe 
der klassisch und modernen Kulturinteressierten. Ziel des WDR 5 ist es nicht nur eine 
Kulturelite anzusprechen, sondern auf Augenhöhe mit möglichst vielen Hörern zu sein. 
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Da kommen wir jetzt ein Bisschen in die Radioforschung hinein. Wir schauen 
uns das vielleicht an Hand der Daten an. Man kann vom Gesamtpublikum sa-
gen, dass sich Ö1 durch diese Zusatzaktivitäten nicht nur als Sender, der ein be-
stimmtes Publikum hat versteht, sondern Ö1 hat auch sehr stark versucht, zu ei-
ner Marke zu werden, was ja auch durch diese begleitenden Aktivitäten zum 
Ausdruck  kommt.  „Ich  bin  Ö1  Hörer“  -  das  schafft  ein  besonderes  Gefühl,  
bringt auch die Leute dazu, gemeinsam Aktivitäten zu entfalten , über die Pro-
gramme zu sprechen und sehr stark am Sender Anteil zu nehmen. Das ist also si-
cher ein anspruchsvolles, höher gebildetes, an Kultur im weitesten Sinne inter-
essiertes Publikum.“ (Anhang, 2009, S. 2), „Die Marktforscherin Helene Kar-
masin hat das einmal so bezeichnet: In Österreich 1 ist man aufgehoben in einer  
Welt der Qualität, des Niveaus, der Ordnung und der Harmonie. Davon fühlen 
sich viele Ö1 - Hörer sehr angesprochen. Aber wer sind diese Hörer jetzt wirk-
lich.“ (Anhang, 2009, S. 2) Weitere Details zu den Hörern auf den PP- Folien 
per e-mail. 
Genaue Zahlen Daten und Fakten sendet Herr Bernhofer auf Power Point Folien via e-
mail. Im Interview meint Herr Bernhofer, dass Ö1 das  Ziel hat, durch Zusatzaktivitäten 
und den Club, zu einer Marke zu werden  und so mehr Hörer zu erreichen. Ö1 will mit 
seinem Programm ein in Kultur im weitesten Sinn interessiertes Publikum ansprechen. 
Eine immer wichtigere Rolle im Zusammenhang mit der Nutzung von Bildungsradios 
spielt das Internet und sein umfangreiches Angebot. In diesem Zusammenhang wurden 
Hörer und auch Experten zum Podcastangebot, Livestream und Downloadangebot be-
fragt. 
Darstellung und Auswertung der Antworten der HörerInnen
Der Livestream ermöglicht die ortsunabhängige Nutzung des Radios auch vom Ausland, 
oder an Orten mit schlechtem Radioempfang. Das Podcast- und Downloadangebot neh-
men eine besondere Position im Zusammenhang mit Lernprozessen im Radio ein, weil 
diese dem/der HörerIn ermöglichen verpasste oder anspruchsvolle Sendungen nachzu-
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hören. Im Bezug auf die Podcastnutzung, den Gebrauch von Livestream, oder Downloa-
dangeboten haben die Hörer folgende Aussagen gemacht:
Frage: Hören Sie auch Radio über das Internet oder Podcasts?
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „Nein.“ (Anhang, 2009, S.18)
Hörer B: „Ja“, „Podcastangebot: Natürlich auch“ (Anhang, 2009, S.21)
Hörerin C: „Genau, dass sind diese kleinen Filmchen, da habe ich ganz viele  
von Quarks & Co und Wissen macht Ah! Ja die interessieren mich schon.“ (An-
hang, 2009, S. 24), „Das wusste ich jetzt noch gar nicht so.“ (Anhang, 2009, S. 
24), „Ne, verwende ich eigentlich nicht.“ (Anhang, 2009, S. 24)
Hörer D: „Also diese Funktion hab ich noch nicht verwendet, also ich hab jetzt  
nur Radio gehört nie über das Internet. Aber das würde ich auch mal machen  
können, also ich denk mal das ich es in Zukunft mache.“ (Anhang, 2009, S. 28)
Bei den Hörern des WDR 5 verwendet einzig Hörer B den Livestream im Internet und 
das Podcastangebot. HörerIn A und D verwenden es nicht und Hörerin C weiß nicht, 
dass es ein Podcastangebot von WDR 5 gibt und erwähnt dieses nur im Zusammenhang 
mit Fernsehsendungen.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Nein eigentlich nie, weil die Dringlichkeit nicht besteht.“ (Anhang, 
2009, S. 33), „Und daher eher höre ich das immer über den Radioapparat.“  
(Anhang, 2009. S. 33)
Hörerin F: „Nein, mein Computer ist zur Zeit kaputt.“ (Anhang, 2009, S. 37)
Hörerin G: „Nein.“ (Anhang, 2009, S. 40)
Hörer H: „Nein eigentlich nicht.“ (Anhang, 2009, S. 44)
Keiner der Hörer von Ö1 verwendet weder das Internet um Ö1 als Livestream zu hören, 
noch das Podcast- oder Downloadangebot von Ö1.
Darstellung und Auswertung der Antworten der Experten
Frage: Wie viele Hörer nützen das Podcast – Angebot von WDR 5/Ö1  und denken 
Sie, dass durch Podcasts, dem eigentlichen Radio, Hörer verloren gehen?
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Die Nutzung des Podcast-Angebots ist auch für die Betreiber des Radios ein wesentli-
cher und neuer Faktor. Für die Betreiber bietet er einen neuen Marktbereich, aber ist er 
auch Konkurrenz für das eigene Programm?
WDR 5 - Florian Quecke:
„Es gibt schon erhebliche Podcastnutzungszahlen und Hörer, die natürlich dann  
gezielt hier die sie interessierende Sendung aussuchen, das ist deutlich wahr-
nehmbar, und dafür haben wir auch deutliche Zahlen.“ (Anhang, 2009, S. 11),  
„Ja. Und ich hoffe eben, da hab ich keine Daten dazu, dass über diese gezielte  
Nutzung auch zusätzliche Hörer für das UKW-Programm, für die direkte, unmit-
telbare Nutzung gewonnen werden können.“ (Anhang, 2009, S. 11), „Allerdings 
glaube ich nicht, dass wir hier was verlieren, erstens ist es mir letztendlich ziem-
lich wurscht, ob die Hörer uns über UKW, in „live“ hören, oder ob die sich an-
schließend die Sendung gezielt  runterladen, ich bin froh, wenn unsere Inhalte  
überhaupt ankommen und nachgefragt werden, also ich hätte da überhaupt kein 
Problem mit, dass Leute eine bestimmte gezielte Nutzung des Programms betrei-
ben, die auch im nachhinein - als Nachhören – stattfindet. Zum anderen glaub  
ich auch, dass wir bestimmte Hörer so auch erst auf unser Programm aufmerk-
sam machen und für unser Programm interessieren. Also wir profitieren sicher  
auch davon, dass manche uns über den Umweg ins Internet erst kennengelernt  
haben und sagen, wenn die zum Beispiel Philosophie haben, oder diese  inter-
essante Kultursendung, oder auch eine tägliche Wirtschaftssendung, dann haben 
die bestimmt noch mehr, was mich interessieren könnte, da hör ich mir das mal  
eins zu eins an. Und ich glaube, das hebt sich sicher auf, und insgesamt haben  
wir dadurch eine zusätzliche Nutzung, und da bin ich froh drum, also ich sehe  
das sehr positiv.“ (Anhang, 2009, S. 10)
Florian Quecke meint, dass Podcasts häufig genutzt werden und erhofft sich durch die 
Nutzung  einzelner  Podcasts  einen  Zugewinn  an  Hörern  für  das  ständige  Radiopro-
gramm. Quecke ist nicht der Meinung, dass der WDR 5 durch das Podcastangebot  an 
Hörern verliert, sondern hofft, dass so Hörer den Sender auf Umwegen entdecken.
Ö1 - Martin Bernhofer:
„Also das Podcast Angebot wird sehr stark genutzt.  Ö1 hat ja seit  Frühjahr  
2007 verschiedene Podcastkanäle, inzwischen wurden auch noch weitere gestar-
tet.“ (Anhang, 2009, S. 2), „Es wurde ja auch ein Downloadangebot entwickelt,  
das sehr stark genutzt  wird. Es sind damit schon neue Schichten erschlossen 
worden, die das Programm vielleicht aus zeitlichen Gründen nicht analog hören 
konnten. Sehr auffällig ist, das gerade die Bildungssendungen - sowohl im Pod-
castangebot, als auch im Download besonders sehr stark genutzt werden.“ (An-
hang, 2009, S. 2f),  „Eine Konkurrenz zum linear ausgestrahlten Programm ist  
das noch nicht. Es ist eher eine Zusatznutzung, eine stärkere mobile Nutzung des 
Angebotes, mit der Möglichkeit, auch Sendungen zu abonnieren, sie zeitversetzt  
anzuhören.“ (Anhang, 2009, S. 2), „Aber es zieht jetzt - von der Statistik her -  
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noch nicht Publikum aus unserem Kernsegment der linear hörenden Hörerinnen 
ab.“ (Anhang, 2009, S. 2)
Herr Bernhofer kann ebenso berichten, dass es eine starke Nutzung der Podcasts gibt 
und dass auch das Downloadangebot von Ö1 stark genutzt wird. Es wurden dadurch, so 
Bernhofer schon neue Hörerschichten gewonnen. Besonders im Bereich von Bildungs-
sendungen des  Ö1 wird  das  Podcastangebot  sehr  stark  genutzt.  Die  Podcastnutzung 
zieht im Moment noch keine Hörer aus dem Kernsegment ab, sondern Podcasts werden 
häufig zusätzlich genutzt. 
8.3  Was kann man unter Qualität bzw. pädagogischer und journalisti-
scher Qualität und Qualitätssicherung verstehen? Welche Elemente  
kennzeichnen  Qualität  im  Radio  und  gibt  es  diese  in  Ö1  und  
WDR 5?
Darstellung und Auswertung der Antworten der HörerInnen
Frage: Rolle der Werbefreiheit: Was ist für Sie im Programm Ö1 besonders wich-
tig?
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „Also an erster Stelle er ist  werbefrei,  das find ich einfach sehr  
schön. Also morgens aufzuwachen und gleich mit Werbung konfrontiert zu wer-
den, das ist nicht so mein Ding, da schalt ich dann jeden anderen Sender ab.“ 
(Anhang, 2009, S. 19)
Hörer B: „Er ist erstens komplett werbefrei,...“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörerin C: „Das ist super, ja das hab ich auch nicht so gern, wenn da Werbung  
läuft.“ (Anhang, 2009, S. 25)
Hörer D: „Es ist sehr sehr toll, sehr angenehm, es stört überhaupt nichts, es  
suggeriert auch nichts, es spielt glaub ich eher unbewusst eine Rolle. Also jetzt  
hast du es erwähnt, mir ist es jetzt aufgefallen. Stimmt, es wird gar keine Wer-
bung gezeigt, also das ist mir gar nicht so bewusst geworden, aber ich glaube es  
hat mich dann auch dazu bewogen, öfter WDR 5 zu hören, weil es für mich sehr  
sehr lästig ist.“ (Anhang, 2009, S. 30)
Es wird von allen WDR 5 - Hörer n sehr positiv begrüßt, dass der Sender keine Wer-
bung ausstrahlt. Hörerin A betont auch noch, dass wenn sie Morgens aufwacht und Wer-
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bung im Radio hört, den Sender sofort wieder abschaltet. Die HörerIn B und C hören 
ebenso wie Hörerin A bewusst einen Sender, der keine Werbung bringt, wobei Hörer D 
meint, dass es ihm bis jetzt noch gar nicht so bewusst aufgefallen ist, dass sie auf WDR 
5 keine Werbung spielen, es hat ihn aber unbewusst wahrscheinlich zu häufigerem hö-
ren von WDR 5 bewogen, meint Hörer D selbst.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Ja, allerdings. Also da wären wir bei dem vorigen Problem wieder  
angekommen. Werbeminuten oder Werbesekunden haben auch einen gewissen 
Wert, das führt zwangsläufig zu Veränderungen der Programmgestaltung, dass  
kann ich mir gar nicht anders vorstellen.“ (Anhang, 2009, S. 35)
Hörerin F: „Ja eine sehr große sogar.“ (Anhang, 2009, S. 38)
Hörerin G: „Erstens einmal, dass es keine Werbung gibt, dass ist einfach wahn-
sinnig angenehm...“ (Anhang, 2009, S. 41)
Hörer H: „Ah sehr groß, aber die Werbefreiheit ist etwas sehr wertvolles.“ (An-
hang, 2009, S. 45)
Für alle Hörer des Radiosenders Ö1 ist die Werbefreiheit sehr wichtig. Von Hörer E und 
H wird dies als sehr angenehm empfunden. Hörerin F gibt an, dass es eine große Rolle 
spielt, Hörerin G bezeichnet es auch als angenehm.   
Frage: Qualität der Recherche: Empfinden Sie die Beiträge gut recherchiert? Ge-
nug Breite, Tiefe, Dichte, Fakten?  Haben Sie das Gefühl, dass das was sie hören 
vertrauenswürdig/glaubwürdig ist?
WDR 5 - Hörer : 
Hörerin A: „...a, mhm also für mich genügt das ja.“, „Ja, ich vertrau darin, ich  
vertrau darauf, weil wie schon gesagt viele Fachkräfte ja dazugezogen werden  
und da nehme ich doch mal an, dass die nach bestem Wissen und Gewissen han-
deln und eben auch plausible und fundierte, wissenschaftlich fundierte Sachen 
Verbreiten und ich hab das selten Zweifel,  dass da irgendwas nicht stimmt.“  
(Anhang, 2009, S. 20)
Hörer B: „Ja überwiegend ja. Weitaus überwiegend.grob geschätzt in 90% der  
Fälle ja.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörerin C: „Na doch, also zum Beispiel, war da letztens auch jetzt wieder über  
diese Grippe, über die Schweinegrippe und zwar wurde da gefragt, was diese  
Stufe 5 da jetzt für uns zu bedeuten hat und dann meinte da halt einer, dass das 
für uns gar nichts zu bedeuten hat, sondern mehr für diese Pharamkonzerne, das  
fand ich irgendwie so beruhigend, weil im Fernsehen bekommt man das nur so 
mit, so voll die Panikmache, sowas bekommt man da überhaupt nicht gesagt.“  
(Anhang, 2009, S. 26), „...aber sonst hört man dass halt nicht und das finde ich 
128
halt gut an dem Sender, dass die das auch so hinterfragen und so.“  (Anhang, 
2009, S. 26), „U: Du vertraust darauf, dass es wahr und richtig ist und dass es 
gut recherchiert ist. E: Doch ja, das tue ich schon“ (Anhang, 2009, S. 26)
Hörer D: „Ich denke schon, sonst würde ich es mir nicht anhören, wenn es nicht  
eine vernünftige Quelle ist, dann würde ich es mir erst recht gar nicht anhören,  
dann würde ich mir die Zeit dazu gar nicht nehmen. Denn ich nehme mir wirk-
lich Zeit, da ich im Studium schon so viel Zeit aufbringen muss, ist für mich sehr  
wichtig, dass ich die Zeit so einteile, dass ich es sinnvoll nutze. Und mit WDR 5 
fühle ich mich eigentlich sehr wohl und ich kann diese Information nutzen, also  
finde ich sehr gut recherchiert und für mich ist es deshalb so, dass es sehr ver-
trauenswürdig für mich ist.“ (Anhang, 2009, S. 31)
Hörerin A meint, dass sie durch das Angebot ausreichend mit Information versorgt ist. 
Ihr Vertrauen darin, dass gesagtes wahr ist, gewinnt sie aus der Tatsache, dass auch im-
mer Experten herangezogen werden, welche hoffentlich nach bestem Wissen richtige 
Antworten geben. Hörer B  meint in 90 % der Fälle sind die Reportagen und Berichte 
richtig und macht damit leichte Skepsis spürbar. Hörerin C, vertraut auf die Richtigkeit 
der Beiträge und schätzt,  dass WDR 5 nicht die „Panikmache“ anderer Medien teilt, 
sondern nüchterner als das Fernsehen an heikle Themen herangeht. Hörer D meint, dass 
er schon darauf vertraut, mit dem Argument, dass er es sich ja sonst nicht anhören wür-
de, würde er nicht vertrauen, dass das Gehörte wahr und kompetent recherchiert ist. Hö-
rer D betont weiter, dass er die Informationen auch für das Studium gut nutzen kann, 
nicht nur für seine Allgemeinbildung.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „..., also ich finde gerade das was Hintergrundinformationen und Re-
cherche ist, ist es ganz außergewöhnlich gut. Anschließend an das Abendjournal  
immer das Journal Panorama, mit Schwerpunkten im Bereich der EU oder euro-
paweit, dass ist eigentlich sehr sehr wertvoll...“  (Anhang, 2009, S. 35), „Also 
darauf,  dass es fundiert  recherchiert ist,  darauf kann man sicher vertrauen.“ 
(Anhang, 2009, S. 36)
Hörerin F: „Dann auch noch, dass was Nachrichten und Wissenschaft anbe-
langt für mich gut recherchiert erscheint und dass ich das Gefühl habe, dass  
sich die Leute in den Redaktionen Gedanken darüber machen, was sie ausstrah-
len.“ (Anhang, 2009, S. 38), „Richtigkeit? Ja eigentlich schon.“ (Anhang, 2009, 
S. 38), „Naja, dass es stimmt nicht, also kritisch nachfragen, muss man immer  
und reflektieren, aber ich glaube es ist eine höhere Qualität als „Heute“, oder  
„Krone“, dass auf jeden Fall, also sagen wir so, es ist alles zum hinterfragen,  
natürlich was da gesprochen wird und alles zu reflektieren, aber ich kann mir  
daraus auch Neuigkeiten picken, die für mich so nachvollziehbar sind.“  (An-
hang, 2009, S. 39)
Hörerin G: „...ist meistens einfach fundiert. Die Beispiele bringen, die von ei-
nem Buch oder von einem Experten ist und man kann nachvollziehen halt.“ (An-
129
hang, 2009, S. 41), „Ja oder zumindest so weit, dass wenn ich mir denke, das ist  
jetzt ein Bisschen, noch ein Bisschen mehr, dann gibt es immer noch einen Link 
dazu oder ein Buch einen Titel, den sie dazu angeben, wo man eventuell nachle-
sen könnte, also insofern schon ja.“ (Anhang, 2009, S. 42), „Ja das Gefühl hab 
ich schon.“ (Anhang, 2009, S. 42)
Hörer H: „Ja sicher sonst würde das ganze nicht passen, die Struktur dieser 
Sendung“ (Anhang, 2009, S. 46), „Ja. Ich habe nur einmal nur was gehabt, also  
dass ich bei einigen Sendungen auch mitmachte und da habe ich die Gelegenheit  
gehabt, mit einer zu reden die bei Diagonal mitmacht. Da hat mir ein einziges  
mal was nicht gefallen, aber das war ein Bisschen zu, da habe ich den Eindruck  
gehabt, diese Journalisten haben irgendwo zu wenig intensiv recherchiert und 
haben eine Schlagzeile genommen, die dann zu diesem Zeitpunkt nicht mehr ge-
passt hat, das war schon zwei Jahre später, weil die brauchen ja auch sehr lange  
zum recherchieren.“ (Anhang, 2009, S. 46)
Hörer E meint dass er die Recherche und die Hintergrundinformation des Senders Ö1 
sehr gut sind und auch vertiefende Reportagen wie das Journal Panorama sehr fundiert 
recherchiert  sind.  Hörerin  F  betont,  den  Bereich  Nachrichten  und Wissenschaft  und 
meint hier mit der Qualität der Recherche sehr zufrieden zu sein. Informationen werden 
kritisch  aufgearbeitet  und  Neuigkeiten  nachvollziehbar  aufbereitet.  Hörerin  G  be-
schreibt es schlicht mit dem Wort „fundiert“. Für Hörerin G sind die Angabe von Quel-
len und die subjektive Überprüfbarkeit bzw. weiterführende Informationen von großer 
Bedeutung. Hörerin G hat das Gefühl richtige Information zu erhalten. Hörer H meint, 
wären die Informationen nicht wahr und fundiert recherchiert würde das mit dem Ge-
samtbild und der Struktur der Sendungen nicht stimmig sein. Nur ein einziges mal, hatte 
H das Gefühl, es wurde zu wenig recherchiert, in diesem Fall wurde eine Schlagzeile 
verwendet welche aufgrund von Recherchezeiten zum gesendeten Zeitpunkt nicht mehr 
aktuell war.
Frage: Wie würden sie Qualität im Zusammenhang mit Radio WDR 5 bzw. Ö1 be-
schreiben?
WDR 5  Hörer:
Hörerin A: „Also ich würde jetzt mal sagen, das ist eine gehobene Bildung die  
da  angeboten  wird,  gehobene  Wissensvermittlung,  die  ist  jetzt  nicht  so  ganz 
durchschnittlich, die ist nicht platt, das ist klar, es wird vertieft. Es werden häu-
fig Fachleute mit ins Interview geholt und dadurch erfährt man, das ist dass was  
ich vielleicht eben auch meinte, da braucht man nicht so oft hinterfragen, weil  
durch die vielen Fachleute, die dann Fragen beantworten können, kann ich mir  
das sparen.“ (Anhang, 2009, S.19)
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Hörer B: „...zweitens hab ich früher WDR 5 fast ausschließlich, nein nicht aus-
schließlich, aber bevorzugt wegen der Musik zwischen den Beiträgen gehört...“  
(Anhang,  2009,  S.22),  „...aber  eigentlich  in  überdurchschnittlicher  Qualität,  
weitaus  überdurchschnittlicher  Qualität,  kein  Mainstream.“  (Anhang,  2009, 
S.22), „Ja ich möchte intellektuell gefordert sein, dass ist ganz wichtig.“  (An-
hang, 2009, S.22)
Hörerin C: „Aber sonst so von den Informationen her finde ich das immer total  
super, was die machen, also halt auch so allumfassend, dass die verschiedene  
Meinungen einholen und dass die auch mal Experten reinholen, die man dann 
befragen kann und dass da auch verschiedene Leute anrufen, also dass finde ich  
jetzt auch wirklich gut, und dass kenn ich jetzt auch bei keinem anderen Radio-
sender der das so in dem Maße macht.“ (Anhang, 2009, S. 25)
Hörer D: „WDR 5 wird so gemacht, dass immer zu voller Stunde Nachrichten  
sind und direkt am Anschluss an die Nachrichten gibt so eine Analyse der einzel-
nen Nachrichtenbeiträge. Und diese zeitliche Abfolge finde ich sehr sehr gut ge-
troffen. Das heißt, wenn du die Nachrichten dir anhörst, kommt sofort danach  
eine  differenzierte  Analyse  ohne  wieder  jetzt  wirklich  eine  Stunde  warten  zu 
müssen, oder zwei Songs warten zu müssen bis es kommt, nein es kommt direkt  
danach. Das heißt man wird nicht auf die Folter gespannt sondern es kommt so-
fort. Das ist sozusagen die zeitliche strukturelle Komponente.“ (Anhang, 2009, 
S. 30), „Dass es einen eigenen Stil hat. WDR 5 setzt ich eher von den anderen  
auch ab, indem es sehr informative Beiträge gibt und was einen Bildungssender  
auch ausmacht, die sind nur auf diesen Bildungssender ausgerichtet.“ (Anhang, 
2009, S. 31), „Also WDR 5 ist auf so einer Balance, die sprechen Kinder an mit  
Lilliputz, die machen auch etwas für die Senioren indem sie diesen Zeitspiegel  
machen, was für Auslandsinteressierte, was auch für die Jugendlichen, es kommt  
nicht immer nur Klassische oder Jazz Musik, sondern es kommt auch mal zeitge-
nössische Musik und ähm was auch noch sehr gut ist, ist diese Komik, die wollen 
das nicht nur seriös wirken lassen, so typisch Deutsch,  sondern auch mal ein  
Bisschen auflockern die Atmosphäre und das machen die auch mit Sarkasmus,  
Ironie und auch mit Comedy, das finde ich sehr gelungen. Die haben ein breites  
Spektrum und diese Balance schaffen die, und das finde ich qualitativ. Die ha-
ben eine ganz hohe Messlatte erreicht.“ (Anhang, 2009, S. 31)
Hörerin A beschreibt Qualität im Zusammenhang mit WDR 5 als Angebot gehobener 
Bildung und Wissensvermittlung. Für A steht die Qualität des Senders auch in Verbin-
dung damit, dass Experten und Fachleute befragt werden und Themen vertieft angespro-
chen werden. Hörer B betont die hohe Qualität an Musikbeiträgen und wie er meint die 
„weitaus überdurchschnittliche Qualität“ von WDR 5. Qualität zeigt sich für Hörer B 
auch dadurch, dass er durch das Programm intellektuell gefordert wird. Hörerin C be-
tont bezüglich der Qualität, dass WDR 5 allumfassende Beiträge bringt in welchen Ex-
perten befragt und hinzugezogen werden, auch die Hörerbeteiligung unterscheidet WDR 
5  qualitativ  von  anderen  Radiosendern.  Hörer  D  sieht  in  WDR  5  unterschiedliche 
Aspekte von Qualität. Er betont zu beginn die „zeitlich-strukturelle Komponente“ und 
betont so die gelungene zeitliche Abstimmung von Beiträgen, Analyse und Musik. Des 
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weiteren hebt D die Breite des mit dem Programm angesprochenen Publikums hervor, 
also dass WDR 5 von den Kindern bis zur älteren Generation alle Interessen befriedigt 
und anspruchsvoll  abgedeckt  werden.  Auch im Musikalischen Bereich wird auf Ab-
wechslung zwischen Klassik, Jazz und zeitgenössischer Musik Wert gelegt.  Hörer D 
meint, dass WDR 5 eine gute Balance diesbezüglich erreicht hat und findet, dass das 
von hoher Qualität zeigt. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Und ich finde, dass der Ö1 noch der anspruchsvollste der österrei-
chischen Radiosender ist. Ja, also im bildungsbürgerlichen könnte man fast sa-
gen, es ist so was wie ein Grundstock zur Konversation, den man da auch ver-
mittelt bekommt...“  (Anhang, 2009, S. 33), „Also was mir da als erstes immer 
einfällt, ist natürlich, was auf die Qualität des Radiosenders natürlich gehörigen  
Einfluss nimmt ist die beinahe ökonomische Unabhängigkeit. Also da merkt man 
in der Programmgestaltung.“ (Anhang, 2009, S. 35), „...dass er den Auftrag von 
Ö1 schon so versteht, das sie nicht nur Sachen bringen, von denen man ausge-
hen kann, dass sie ein  breites  Hörerpublikum finden,  sondern,  dass sie  eben 
ganz gezielt mit neuem konfrontieren, mit Themen, mit Inhalten, die nicht auf  
eine breite Annahme stoßen. Und das ist für mich wirklich ein Qualitätskriteri-
um von so einem Medium.“ (Anhang, 2009, S. 35), „... aber das Hörspiel ist nur  
einmal in der Woche, oder zweimal auf Ö1 und wird dann kaum gehört. Aber al-
leine schon die Tatsache, dass es das gibt, macht schon einen Großteil der Qua-
lität bei Ö1 aus. Noch dazu, also von dem jetzt unabhängig, vom ökonomischen  
her muss man sagen, dass die Redaktion sehr hervorragend aufgestellt ist. Also  
das merkt man vor allem im Mittagsjournal, das ist von der Qualität einer Nach-
richtenvermittlung mit kaum etwas anderem zu vergleichen.“ (Anhang, 2009, S. 
35), „Aber auch natürlich was den Journalismus angeht, da ist  keiner gefeit,  
kein Medium. Also das es durch mediale Vermittlung in den Blick kommt, dessen  
muss  man sich bewusst  sein.  Ob ich  jetzt  die  „Österreich“ Zeitung lese,  da  
wahrscheinlich noch mehr, oder den „Standard“, oder ob ich Ö1 höre oder ir-
gend einen anderen Radiosender, das ist irgendwie klar. Aber ich habe doch den  
Eindruck, dass bei Ö1 was den Journalismus angeht, dass der Ehrenkodex der 
Presse, doch einen höheren Stellenwert hat. Vor da her würde ich sagen, ist es  
natürlich ein verlässliches Informationsmedium, soweit natürlich soweit natür-
lich mediale Informationen verlässlich sein können, oder was das heißt verläss-
lich sein können.“ (Anhang, 2009, S. 36), „Vor allem, ich weiß jetzt auch schon  
wieder nicht wer diese Gespräche moderiert aber es ist meistens der selbe, der  
im Ö1 Journal die Interviews  führt, die ziemlich harten und guten Interviews  
führt und das sind auch so Gesprächssendungen, die auch wirklich einen Sinn  
haben, der kann das. Also bei den Gesprächen im Fernsehen, dass ist eigentlich  
immer eher ein Kampf. Man schaut es sich zwar immer an, und danach fragt  
man sich,  warum hab ich mir das eigentlich angeschaut und nächste  Woche  
schaut man es aber trotzdem wieder. Bei den Gesprächen, die er da leitet, viel-
leicht gerade durch diese Medium Radio, wo diese Bildvermittlung eigentlich  
weg fällt, sind diese Interviews, wirklich Gespräche.“ (Anhang, 2009, S. 36) 
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Hörerin F:  „Es ist halt auch alles so kompakt und schön verständlich zusam-
mengefasst,...“ (Anhang, 2009, S. 37), „Die Radiosprecherinnen und Sprecher,  
und deren angenehme Stimme, das ist für mich Qualität, weil ich höre Radio 
nicht, weil ich die Stimmen sonst immer nervig finde, nervtötend einfach.“ (An-
hang, 2009, S. 38), „...aber das finde ich einfach ein hohes Qualitätskriterium. 
Dann auch noch, dass was Nachrichten und Wissenschaft anbelangt für mich  
gut recherchiert erscheint und dass ich das Gefühl habe, dass sich die Leute in 
den Redaktionen Gedanken darüber machen,  was sie ausstrahlen.“  (Anhang, 
2009, S. 38)
Hörerin G: „Weil es eben gerade sehr informativ ist und weil ich von der Qua-
lität des Senders überzeugt bin und auch von ihrer Unabhängigkeit ist es auch  
eher der einzige einmal, wo ich glaube, dass er sehr unabhängig informiert.“  
(Anhang, 2009, S. 40), „Also ich denke einmal es ist von vorn herein so, dass  
die Qualität ein sehr hohes Level hat. Also, dass nehme ich jetzt mal an, ich  
kann es nicht immer beweisen, weil ich ja nicht immer nachforsche, aber ich  
nehme es mal an, dass es eine gute Qualität hat. Also einen hohen Anspruch 
hat.“ (Anhang, 2009, S. 41), „Ich wollte es gerade sagen. Viele Experten sind  
da, es ist nicht einfach nur, es ist meistens einfach fundiert.  Die Beispiele brin-
gen, die von einem Buch oder von einem Experten ist und man kann nachvollzie-
hen halt.“ (Anhang, 2009, S. 41)
Hörer H: „Erstens einmal ist sie von der Struktur her gut aufgebaut. Es wird 
immer angekündigt etwas, so eine Vorschau eine kurze, da weiß man schon ein-
mal, würde einen dieser Block der jetzt vielleicht fünf Minuten dauert schon ein-
mal interessieren oder nicht, kann ich weghören vielleicht, wenn die über Male-
rei reden zum Beispiel, dann ist das für mich nicht so ein Thema irgendwo, dann  
wird man hellhörig wiederum. Ich hör ganz besonders auf Stimmen, ich bin da  
beeinflussbar und diese Zwischentexte spricht da eine Sprecherin, dass ist die  
Tochter von einem ehemaligen Musiker, die hat auch eine sehr angenehme Stim-
me und das fasziniert mich, ich bin halt da so dumm, dass ich mich da einfach  
von solchen Sachen beeinflussen lasse.“  (Anhang, 2009, S. 45f), „Ja das war 
also die Struktur der Sendung, dann diese Zwischenblöcke und dann vor allem  
dieser Informationsinhalt, also man bekommt das so herrlich geschildert, jetzt  
zum Beispiel bei den Städteportraits, da kann man sich fast vorstellen, wie die-
ser Straßenverlauf geht oder wie diese Häuser ausschauen, weil das so schön im  
Detail geschildert ist...“  (Anhang, 2009, S. 46), „Nein das ist ständig  da, ich 
würde sagen, noch verbessert noch... ist also ein Level, dass gleich ist...“ (An-
hang, 2009, S. 47)
Hörer E meint, dass der Sender Ö1 der anspruchsvollste österreichische Radiosender ist 
und  einen Grundstock zur Konversation bietet. Wichtig für E im Zusammenhang mit 
der Qualität des Radiosenders ist auch seine ökonomische Unabhängigkeit und dass Ö1 
nicht nur Themen für Beiträge wählt, die häufig nachgefragt werden, sondern ein breites 
Spektrum an Themen behandelt, dies bezieht Hörer E auch auf Sendungsformate und 
begrüßt es sehr, dass es Hörspiele in Ö1 gibt. Ein großes Qualitätspuls für Hörer H in 
Ö1 ist die Nachrichtenredaktion und meint, dass die hohe Qualität mit kaum einer ande-
ren zu vergleichen ist. Hörer E betont auch, dass es für ihn angenehmer und qualitativ 
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hochwertiger ist, wenn er ein Gespräch im Radio hört, als wenn er eine Diskussion im 
Fernsehen sieht, weil die mediale Überinszenierung weg fällt und was bleibt ist der ei-
gentliche Inhalt. Hörerin F merkt bezüglich der Qualität in Ö1 an, dass immer verständ-
liche und kompakte Information geliefert wird und dass die Sprecher ausgesprochen an-
genehme Stimmen haben welche die Hörqualität positiv beeinflussen. Des weiteren er-
wähnt F, dass die Recherche im Bereich der Nachrichten und Wissenschaft ausgespro-
chen gut findet. Hörerin G ist von der Qualität des Senders überzeugt, weil er sehr infor-
mativ und unabhängig ist. G geht davon aus, dass schon Ö1 intern die Qualität ein sehr 
hohes Level hat, da viele Experten herangezogen werden und Quellen immer nachvoll-
ziehbar angegeben werden. Hörer H hebt die Struktur des Senders hervor welche er als 
„gut aufgebaut“ bezeichnet. Er findet wichtig, dass es immer Vorankündigungen von 
Beiträgen gibt sowie in den Beiträgen Information und musikalische Untermalung alter-
nieren. Hörer H erwähnt wie auch schon Hörerin F die angenehmen Stimmen der Spre-
cher im Zusammenhang mit der Qualität. 
Frage: Wie würden sie Qualität allg. im Zusammenhang mit Radio beschreiben?
Die Aussagen zur Frage nach der Qualität im Radio allgemein wurde von Hörern durch 
Referenz auf die Antwort zur Qualität in WDR 5 bzw. Ö1 beantwortet oder aufgrund 
ausführlicher Antworten davor nicht nochmals gestellt. 
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A:  „Also das würd ich jetzt einfach nochmal so wiederholen und be-
stätigen. Genau und dabei belassen, das ist für mich auf jeden Fall Qualität.“ 
(Anhang, 2009, S.20)
Hörer B: keine Information zu dieser Frage 
Hörerin C: keine Information zu dieser Frage 
Hörer D: „...die Säulen eines guten Senders. Nämlich, dass es informativ ist,  
aber diese Information auch qualitativ einen hohen Wert hat, also tiefgründig,  
argumentativ, rational verschiedene Meinungen und dass sie interdisziplinär ist,  
dass sie nicht nur die Auswirkungen der Finanzkrise auf die Wirtschaft selbst  
betrachtet, sondern auch mal auf andere Systeme zum Beispiel, Politik auf Sport  
etc. und das bietet der WDR 5 ja sehr gut an.“ (Anhang, 2009, S. 30), „Zwei-
tens, finde ich ganz wichtig, dass die Musik auch gut ist, das da ein Bisschen Ab-
wechslung rein kommt und Dynamik reinkommt.“ (Anhang, 2009, S. 30), „Drit-
tens, letzter Punkt nämlich ähm, dass alles gut abgestimmt ist, dass die Zeit gut  
passt.“ (Anhang, 2009, S. 30), „Qualität heißt für mich, komplexe Themen ver-
ständlich rüberzubringen und ein breites,  eine breite  Hörerschaft  auch anzu-
sprechen.“ (Anhang, 2009, S. 31)
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Hörerin A meint, dass das für den Sender WDR 5 gesagte bezüglich Qualität auch für 
Qualität im Radio allgemein geltend ist. HörerIn B und C hatten keine weiteren Anmer-
kungen zur Frage Qualität im Radio allgemein gegeben. Hörer D nennt an dieser Stelle 
die drei Säulen eines guten Senders, welche erstens tiefgründige, gute und interdiszipli-
näre Recherche, zweitens gute Musik, und drittens gute Programmabstimmung und ein 
guter Programmaufbau sind. Hörer D meint des weiteren, dass es die verständliche Ver-
mittlung komplexer Themen an eine breite Hörerschaft ist, was Qualität im Radio kenn-
zeichnet. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „..das sie nicht nur Sachen bringen, von denen man ausgehen kann, 
dass sie ein breites Hörerpublikum finden, sondern, dass sie eben ganz gezielt  
mit neuem konfrontieren, mit Themen, mit Inhalten, die nicht auf eine breite An-
nahme stoßen. Und das ist für mich wirklich ein Qualitätskriterium von so einem  
Medium.“ (Anhang, 2009, S. 35) 
Hörerin F: „Qualität im Radio ist für mich so eine Dreiteilung. Es ist also eine  
Hörqualität, also dass, was ich höre, sozusagen als angenehm empfinde, dann 
die Recherchequalität, dass ich das was ich höre, nicht nachempfinden, sondern 
nachverstehen kann, dass ich das nachvollziehen kann und dann auch noch der  
Faktor von Qualität,  wie unterhält  es mich,  ist  es  von dieser Qualität  so für  
mich, dass ich sagen kann, dem widme ich eine halbe Stunde ohne, dass ich mir  
denke, es ist unnütz,...“ (Anhang, 2009, S. 39)
Hörerin G: keine Information zu dieser Frage
Hörer H: keine Information zu dieser Frage 
Hörer E sagt, dass sich Radio durch Qualität auszeichnet, wenn es Sendungen für ein 
breites Publikum ausstrahlt und dieses gezielt immer wieder mit Neuem konfrontiert. 
Hörerin F spricht auch von einer Dreiteilung von Qualität, Hörqualität, Recherchequali-
tät und die Unterhaltungsqualität. HörerIn G und H hatten keine Informationen zu dieser 
Frage. 
Frage:  Fühlen Sie sich manchmal überfordert mit den Berichten? Gibt es zu viel 
Information?
WDR 5 - Hörer : 
Hörerin  A: „...weil  ich  es  auch  schätze,  dass  da  in  die  Details  gegangen 
wird...“  (Anhang, 2009, S. 18), „...die Information mehr geballt und da weiß  
ich das  auch zu schätzen,  dass  es  in  die  Tiefe  geht.“ (Anhang,  2009, S.18),  
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„Wenn ich eine Sendung anhöre möchte ich informiert werden, ich weiß auch  
das Kabarett zum Beispiel am Wochenende weiß ich auch zu schätzen, das hör 
ich auch sehr gerne.“ (Anhang, 2009, S.19)
Hörer B: „Ja wenn ich nicht ganz konzentriert zu hören kann. Da gibt es eine 
Wissenschaftssendung zwischen 16 und 17 Uhr,  bei  der man manchmal sehr,  
sehr genau zu hören muss um nicht den Faden zu verlieren, da kann ich nicht  
viel nebenbei tun.“ (Anhang, 2009, S.21)
Hörerin C: „...ich bin da jetzt auch nicht so gebildet auf dem Gebiet, dass ich  
da halt alles verstehen würde, aber der Wille ist halt da und deswegen mache  
ich es auch...“ (Anhang, 2009, S. 24)
Hörer D: „Nein, also ich habe WDR 5 jetzt schon so in mein Leben integriert,  
so angenommen, dass ich jetzt damit umgehen kann, ich bestimme wie WDR 5 
auf mich wirkt. Also es beeinflusst mich nicht sondern ich entscheide was ich zu  
hören hab und ich entscheide welche Information ich aufnehme. Also es überfor-
dert mich auf keinste Weise.“ (Anhang, 2009, S. 28)
Hörerin A fühlt sich von den Informationen in WDR 5 nicht überfordert und betont, 
dass sie es ja gerade deshalb hört, weil sie es schätzt, dass Themen vertieft behandelt 
werden. Hörer B hört sehr konzentriert zu und ist nur manchmal überfordert wenn er 
eine bestimmte wissenschaftliche Sendung hört und den Faden verliert. Hörerin C ver-
steht nicht immer alles, hört aber gerade um sich weiterzubilden diesen Sender und fühlt 
sich deshalb auch nicht durch die Überforderung gestört.  Hörer D fühlt sich nie von 
WDR 5 überfordert, denn er entscheidet für sich wann er genau hinhört und wird dann 
nicht überfordert. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Nein eigentlich nicht. Also bei den Sendungen wie sie bei Ö1 gestal-
tet sind eigentlich kaum, die bereiten das immer sehr sehr gut auf. Also hin und  
wieder gibt es so Themen aus der Philosophie, das war gestern, da hab ich mir  
gedacht,  ja das ist  wenn man studiert  zwar nicht unbedingt was neues, aber  
doch so aufbereitet, dass man es mit Gewinn hören kann. Oder auch Themen  
über die man schon vom Studium her informiert ist, aber nie zu platt oder zu 
oberflächlich. Es ist immer so, dass es auch für nicht eingeweihte verständlich  
wäre.“ (Anhang, 2009, S. 33) 
Hörerin F: „Nein überhaupt nicht, also ich hör mir auch sehr gerne diese Kin-
derserien an, die Kinderuni Geschichten, die mag ich voll gerne. Aber vielleicht 
liegt es daran, ich studiere halt und dann ist es vielleicht auch leichter zu verste-
hen.“ (Anhang, 2009, S. 39), „...ohne dabei überfordert zu werden.“ (Anhang, 
2009, S. 37)
Hörerin G: „Nein eigentlich nicht.“ (Anhang, 2009, S. 40), „Also so bestimm-
te,.... wo noch mehr Zeit war und ich zu Hause war, da hab ich mir mehr solche  
Hörbücher, die sind oft sehr anspruchsvoll...“ (Anhang, 2009, S. 40), „Der Zu-
gang war dann leichter, also aber jetzt, wo ich es mehr als Berieselung aufdre-
he, ist es mir teilweise dann zu anstrengend, da muss ich dann auf eine Musik  
umschalten...“ (Anhang, 2009, S. 40)
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Hörer H: „Auf Ö1 ist das aber nicht zutreffend, keine Überforderung“ (Anhang, 
2009, S. 44)
Hörer E fühlte sich bis jetzt noch nicht von Ö1 überfordert, da sie die Sendungen sehr 
verständlich aufbauen und gestalten. E meint, dass die Sendungen meist so aufgebaut 
sind, dass sie auch für fachexterne Hörer verständlich sind. Hörerin F ist nie von Ö1 
überfordert, ebenso Hörer H. Hörerin G meint, dass sie normalerweise nicht überfordert 
wird, außer es sind Hörbücher, die können oft sehr anspruchsvoll und fordernd sein und 
dann wechselt sie auf Musik. 
Darstellung und Auswertung der Antworten der Experten
Frage: Was heißt für Sie Qualität im Radio?
WDR 5 – Florian Quecke:
„Da würde ich sagen, zunächst mal an erster Stelle steht die saubere Recherche,  
also ein Beitrag muss stimmen, die Faktenlage muss in Ordnung sein, er muss 
gut gründlich, solide recherchiert sein, er darf nichts Falsches beinhalten. Das 
nächste ist, dass man alle Fakten zusammenträgt, also auch bei Meinungsbeiträ-
gen zum Beispiel verschiedene Seiten hört, das journalistische Prinzip “et audia-
tur altera pars“, das also alle Seiten, alle Beteiligten befragt werden. Das dritte  
ist, dass es auf die Sprachqualität ankommt, das heißt wir wollen keine abgeho-
bene Sprache sprechen, aber eine saubere, grammatikalisch korrekte. Das vierte  
ist die Formvielfalt, dass wir versuchen, unterschiedliche Formate anzubieten,  
vom gesprochenen Beitrag über das große Feature, über kunstvolle Produktio-
nen, die Musik beinhalten und die letzten Möglichkeiten der Radioästhetik aus-
reizen. Die nächste Kategorie wäre die technische Qualität, die muss stimmen,  
es muss sauber sein, es muss gut hörbar sein, es muss mit der Sorgfalt und Qua-
lität  öffentlich-rechtlichen  Radios  produziert  sein.  Ja,  dazwischen  kann  man 
wahrscheinlich noch viele andere Qualitätsnuancen nennen, die wir sicher auch 
so in jedem Beitrag nicht einhalten, das ist ganz klar. Es muss aktuell sein, die  
Kriterien müssen stimmen, es  muss relevant  sein,  das Thema muss  hörernah 
sein, also eine riesige Vielfalt an Qualitätskriterien, die einfließen.“ (Anhang, 
2009, S.12)
Quecke hält, saubere Recherche, die Klärung der Faktenlage und dass die Beiträge frei 
von unwahren und falschen Aussagen sein müssen für wichtig. Weiters sind auch, die 
Befragung aller Beteiligten, die Sprachqualität, die Formqualität einzelner Beiträge und 
die technische Qualität wichtige Bereiche von Qualität im Radio, wobei es immer da-
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zwischen noch weitere Nuancen gibt, die jedoch auf Kosten der wichtigeren Qualitäts-
punkte teilweise vernachlässigt werden können. 
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Qualität in Radiosendungen, ein komplexer Begriff natürlich, der verschiedene 
Komponenten enthält. Diese sind in einer journalistischen Grund- und Gesamt-
kompetenz vereint und decken sich mit dem Qualitätsbegriff des Journalismus in  
anderen Medien. Es gibt einerseits eine generelle journalistische Kompetenz, die  
Voraussetzung für Qualität ist, einfach was Gründlichkeit und Genauigkeit in  
der Recherche, in der Form der Annäherung an ein Thema betrifft. Dann die  
professionelle Gesamtplanung, auch die Zeitplanung ist ein ganz wichtiger Fak-
tor. Für die Gestaltung natürlich, was Radio betrifft, gibt es ein gewisses hand-
werkliches Repertoire, das man beherrschen muss. Voraussetzungen, Kenntnisse 
und permanente Weiterentwicklung für den Gestalter, in Fragen der Dramatur-
gie sind wichtig. Auch die Auseinandersetzung mit Gestaltungsformen, die medi-
enadäquate Form der Vermittlung: Welches Thema lässt sich in welchem For-
mat, in welcher zeitlichen Form am besten vermitteln. Dafür ist das Bewusstsein  
zu entwickeln und zu schärfen und ständig auch zu überprüfen. Dann ist im Ra-
dio das gesprochene Wort, die sprachliche Kompetenz der Vermittlung beson-
ders wichtig. Das kommt als eine zusätzliche Fähigkeit und Fertigkeit, als zu-
sätzliches Qualitätsmerkmal zum Tragen und dann natürlich die Fähigkeit, In-
formation nicht nur einzuholen, also zu reportieren, sondern sie auch einzuord-
nen und mit Hintergrundwissen zu vermitteln.  Wesentliches Qualitätsmerkmal  
für Radiojournalismus, aber nicht nur für Radiojournalismus, ist natürlich auch 
die journalistische Distanz zum eigenen Thema, Unabhängigkeit des Zugangs,  
Selbstreflexion der gewählten Perspektive. Und in all diesen Aspekten die Be-
reitschaft und die Fähigkeit zur permanenten Weiterbildung.“  (Anhang, 2009, 
S.3)
Martin Bernhofer sieht die unterschiedlichen Komponenten von Qualität in einer jour-
nalistischen Grund- und Gesamtkompetenz vereint. Die Teilkomponenten sind eine ge-
nerelle journalistische Kompetenz welche Gründlichkeit und Genauigkeit der Recherche 
betrifft,  handwerkliche Kompetenz für die technischen Bereiche der Produktion, eine 
Gestaltungskompetenz sowie mediale Kompetenz zur adäquaten Vermittlung. Weitere 
wichtige Komponenten im Bereich der Qualität ist für Herrn Bernhofer die Sprache und 
die Fähigkeit der Vermittlung.
Frage: Welche Maßnahmen zur Qualitätssicherung gibt es in WDR 5 und Ö1?
WDR 5 – Florian Quecke:
„Das wichtigste sind die täglichen Diskussionen in den jeweiligen Redaktionen,  
die Sendeplätze bei oder in WDR 5 verantworten. Da wird natürlich im Vorfeld  
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sowie im nachhinein jede Sendung diskutiert,  wird ausgewertet,  wird gefragt,  
wie war die  Moderation, war es plausibel, hatten wir die richtige Reihenfolge  
bei den Themen, stand das wichtigste an Nummer 1, oder wenn etwas nicht an 
Nummer 1 stand, warum stand es später, hatten wir eine gute Dramaturgie.“ 
(Anhang, 2009, S. 12),  „Wir haben dann darüber hinaus natürlich auch das  
Feedback der Wellenleitung, also von mir, von meiner Stellvertreterin auch an  
die Redaktion, Wenn wir was hören, melden wir uns in der Regel kurzfristig und 
unmittelbar und reden, wir geben also Lob durch und auch Kritik.“  (Anhang, 
2009, S.12), „Wir haben eine besondere Institution bei WDR 5, die sogenannte  
Layout-Runde, die aber eigentlich mit reinen Layout Fragen wenig zu tun hat,  
sondern einmal im Monat sich systematisch mit einem Sendeplatz befasst. Das  
sind etwa 12 Kollegen sowohl aus dem Programm wie auch externe Kollegen,  
extern heißt aber, WDR 5 extern, nicht WDR extern, also, das sind WDR-Kolle-
gen, die aber nicht zu WDR 5 gehören. Und diese 12 Kolleginnen und Kollegen  
befassen sich einmal im Monat sehr gründlich mit einem Sendeplatz und werten  
den nach unterschiedlichsten Kriterien aus, das wird vorher auch abgestimmt 
mit den jeweiligen Redaktionen, da werden auch Wünsche, Fragen und Beant-
wortungswünsche der Redaktionen berücksichtigt. Und das wird dann systema-
tisch ausgewertet, in der Regel sind das sechs bis zwölf Sendungen, die dann  
von diesem Sendeplatz gehört werden. Und die werden dann besprochen und es  
wird versucht,  aus den Einzelmeinungen eine konsensuale Kritik herauszubil-
den, also extrem herausfallende Meinungen werden zwar notiert und angemerkt,  
aber sie haben nicht das Gewicht wie eine Meinung, die von fünf oder sechs 
Kollegen vorgetragen wurde.“ (Anhang, 2009, S. 12)
In WDR 5 gibt es unterschiedliche Ebenen der Qualitätssicherung. An erster Stelle steht 
die tägliche und ständige Diskussion in der jeweiligen Redaktion im Sinne eines Feed-
back. Darüber hinaus gibt es eine Rücksprache mit der Wellenleitung wenn etwas akut 
auffällt wird es sofort besprochen.  Als dritte Instanz gibt es bei WDR 5 eine Art Lay-
out-Runde welche aus 12 WDR  Mitarbeitern besteht und sich einmal im Monat mit ei-
nem der 6 Sendeplätze beschäftigt. 
Ö1 – Martin Bernhofer: 
„Also überwiegend sind es interne Instanzen. Innerhalb der Redaktion zwischen 
den  Sendungsverantwortlichen  und  Sendungsgestaltern,  dann  natürlich  auch  
zwischen Hauptabteilungsleiter und Ressortleitern....Dann natürlich auch, z.B.  
was Sprechtechnik betrifft, Feedback vom Programmchef oder der Ö1 Redakti-
onsrunde. Es gibt professionelle Angebote innerhalb des Senders bzw. innerhalb 
der ORF internen Aus- und Weiterbildung.“  (Anhang,2009, S. 3), „Es gibt da 
Erstgespräche mit den Sendungsgestaltern von Seiten der Sendungsverantwort-
lichen, wo einerseits inhaltliche Grundzüge festgelegt werden, aber damit ver-
bunden natürlich auch Fragen, wie geht man an ein Thema heran, wie kann 
man verschiedene Aspekte gut gestalten, verständlich, anschaulich machen, was 
sind dramaturgisch die besten Einstiegsmöglichkeiten, um etwas publikumswirk-
sam zu vermitteln.“ (Anhang, 2009, S. 4), „Was wir an Wissen vermitteln wol-
len, wird, gesellschaftlichen und kulturellen Fragen verknüpft, die eine Brücke,  
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oder eine Einstiegsmöglichkeit für unsere Hörerinnen und Hörer darstellen...“  
(Anhang, 2009, S. 4), „Abgabefrist und weiß damit, bis wann die Produktion er-
folgen muss. So rechtzeitig, dass damit auch die Möglichkeit der Qualitätskon-
trolle gegeben ist. Es wird natürlich nicht so produziert, dass erst ein paar Tage 
vor der Sendung produziert wird, sondern mindestens eine Woche vorher.“ (An-
hang, 2009, S.5)
Bernhofer meint zu der Qualitätssicherung in Ö1, dass es Erstgespräche mit den Sen-
dungsgestaltern gibt,  wo inhaltliche Grundzüge und erste Fragen besprochen werden 
bzw. wie wird ein Thema publikumswirksam usw.  Bis zur endgültigen Abgabe erfolgen 
noch mehrere Rücksprachen bzw. eine Kontrolle noch direkt vor dem Sendetermin. Bei 
bereits  gesendeten Beiträgen besprechen überwiegend Sendungsverantwortliche,  Sen-
dungsgestalter sowie Ressortleiter die Sendungen. Es gibt aber auch sogenannte Redak-
tionsrunden wo Feedback zu einzelnen Sendungen durch den Programmchef gegeben 
wird. 
Frage: Gibt es bei WDR 5/Ö1 eine betriebsexterne Qualitätsprüfung?
WDR 5 – Florian Quecke:
„Der letzte Punkt, den wir zur Qualitätssicherung haben, was wir ein-, zweimal  
im Jahr machen, dass wir externe Kritiker - und damit sind WDR-externe Kriti-
ker gemeint - befragen. Meist sind das Medienprofis, die wir bitten, einen Teil  
unseres Programms zu beobachten, zu hören und uns dann uns detailliert und 
genau aufzuschreiben, was sie davon halten und was sie für verbesserungsbe-
dürftig oder -fähig halten und wo sie starke Punkte sehen am Programm...“ (An-
hang, 2009, S. 13)
Herr Quecke bestätigt, dass es ein bis zweimal im Jahr einen WDR externen Kritiker 
gibt, der dann immer verschiedene Teile des Programms betrachtet und Verbesserungs-
vorschläge macht und Feedback gibt.
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Also überwiegend sind es interne Instanzen. Innerhalb der Redaktion zwischen 
den  Sendungsverantwortlichen  und  Sendungsgestaltern,  dann  natürlich  auch 
zwischen Hauptabteilungsleiter und Ressortleitern.“ (Anhang, 2009, S. 3), „Für 
die  Qualitätsmerkmale  einzelner  Gestaltungsformen,  für  Sprechtechnik,  Um-
gang mit Sprache, mit der geschriebenen und der gesprochenen Sprache, gibt  
nicht eine Instanz als Jury oder einen externen Kommentator, der hier regelmä-
ßig bzw. substantiell eingebunden wäre und ein Feedback zu einzelnen Sendun-
gen geben würde.“ (Anhang, 2009, S.3)
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In Ö1 sind es „interne Instanzen“ die die Qualitätsprüfung vornehmen, es gibt keine ex-
terne  Qualitätskontrolle,  Rückmeldung erfolgt  zumeist  von Sendungsgestaltern,  Sen-
dungsverantwortlichen und Ressortleitern.
Frage: Wie werden die Themen für die Sendungen ausgewählt?
WDR 5 – Florian Quecke: 
„Das ist sehr unterschiedlich, je nachdem, welches Programmgenre gemeint ist  
und plant.  Also Themenschwerpunkte  und ganze Themenwochen,  die  WDR 5  
jetzt exklusiv setzt, die planen wir manchmal bis zu einem Jahr im voraus. Also  
zum Beispiel haben wir jetzt für Anfang 2010 einen Türkeischwerpunkt geplant,  
oder andere große Programminhalte wie den 24-Stunden-Literaturmarathon, wo 
wir 24 Stunden - nur durch aktuelle Informationen - unterbrochen, Literatur le-
sen im Programm, das wird im nächsten März wieder stattfinden, also auch ein  
Jahr im voraus. Bestimmte Genres wie Hörspiele haben auch einen ähnlichen  
Vorlauf, zum Beispiel in der Literatur, der auch ein Jahr umfassen kann, im Ka-
barettbereich ist es in Teilen sogar noch länger, also eineinhalb Jahre. Auf der  
anderen Seite: Dazwischen gibt es alle Nuancen, alle Variationen, teilweise in  
einzelnen Redaktionen von WDR 5 sogar unterschiedliche Planungshorizonte.  
Einmal planen wir mehrere Monate im voraus, und das kürzeste ist eben  von 
jetzt auf gleich sozusagen, dass die Planung für das Mittagsecho, das bei uns um  
ein Uhr beginnt, natürlich auf Hochdruck laufen und noch während der Sen-
dung umgestellt wird, also in den aktuellen Strecken, wo während der Sendung 
noch umgebaut wird, wo aktuelle Themen noch hinzukommen, andere hinaus ge-
schmissen werden. Also es geht sozusagen von eineinhalb Jahren bis eineinhalb 
Minuten.“ (Anhang, 2009, S. 11)
Die Auswahl von Sendungen ist je nach Programmgenre sehr unterschiedlich so werden 
langfristig geplante Sendungen und Programmteile schon bis zu einem Jahr im Voraus 
geplant und andere wiederum im Bereich der aktuellen Information nur einige Minuten 
vor der eigentlichen Ausstrahlung. Die Auswahl der Themen erfolgt also entsprechend 
der  Größe des Projekts und nach Aktualität.
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Angestellte Redakteurinnen und Redakteure; aber auch freie Mitarbeiter, die 
eingeladen werden,Themenvorschläge zu machen. Manche haben ohnehin schon  
welche abgegeben, die liegen in einem Themenpool, der natürlich aktualisiert  
oder nochmals auf Realisierbarkeit hin überprüft wird. Dann wird besprochen 
welche Sendungen in welcher Form gut zueinander passen, damit die themati-
sche Vielfalt gesichert ist und Beiträge aus verschiedenen Disziplinen, Themen,  
Literatur-, Natur-, Geisteswissenschaften zusammengestellt werden. Und dann  
wird geprüft, ob man noch zusätzlich etwas in Auftrag geben muss, das bei den 
Vorschlägen nicht vorkommt.“ (Anhang, 2009, S.4), „...was die Ergebnisse bis-
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heriger Recherche sind, welche Interviews schon gemacht wurden und was sich  
dabei vielleicht an neuen Aspekten in der Gestaltung des Themas ergeben hat.“  
(Anhang, 2009, S. 4), „Es ist also einerseits das Prinzip, dass - „bottom up“ -  
Themen von den Gestaltern vorgeschlagen werden und dazu kommen Überle-
gungen, wo Schwerpunkte gesetzt werden sollten, oder wo man gezielt Gestalter  
beauftragen sollte, das eine oder andere Thema zu behandeln und ein Projekt zu  
entwickeln.“  (Anhang, 2009, S. 4)
Die Auswahl und Abstimmung von Themen in Ö1 findet in einem Plenum von Redak-
teuren und freien Mitarbeitern statt. Sowohl neue Vorschläge, als auch schon vorhande-
ne Themen werden ausgewählt und dann aufeinander abgestimmt, so dass thematische 
Vielfalt gesichert ist und die Produktion realisierbar ist. Herr Bernhofer bezeichnet das 
als „bottom up“- Prinzip weil Themen von den Gestaltern selbst vorgeschalgen werden 
und dann weitere Themen die noch nicht abgedeckt wurden verteilt werden können.
Frage: Wenn ein Beitrag fertig ist, wer überprüft dann, ob die Qualität stimmt?
WDR 5 – Florian Quecke:
„Und das geht dann bis hin: Stimmten die Fakten, stimmte das sprachliche Ni-
veau, war das technisch sauber und die ganzen Dinge, die ich genannt habe, das 
scheitert  natürlich  immer  wieder  an  der  vorhandenen  Zeit,  die  Nachanalyse 
wird hier vielleicht 15 Minuten umfassen für eine Sendung, da können nur die  
wichtigsten Kriterien angesprochen werden und alles, was sozusagen im großen 
Rahmen liegt, fällt da im Zweifelsfalle durch und bleibt unbeachtet, eher die ne-
gativen Ausreißer werden diskutiert  und es wird gefragt,  warum war das so,  
warum hat das nicht geklappt, warum stimmte das nicht, das ist das eine und 
das allerwichtigste: das tägliche und unmittelbare Feedback an die Moderato-
ren in den Redaktionen.“ (Anhang, 2009, S.12)
Herr Quecke meint, dass es in der Qualitätskontrolle einzelner Sendungen sehrwohl zur 
Überprüfung der einzelnen Fakten kommt und auch das sprachliche Niveau sowie die 
technische Qualität kontrolliert wird. Da die Zeit zur Nachbesprechung doch oft sehr 
knapp ist, werden dann vor allem die negativen Fälle besprochen und erörtert, was beim 
nächsten mal verbessert werden kann. Am wichtigsten hinsichtlich der Qualität einzel-
ner Sendungen ist jedoch das tägliche Feedback von Moderatoren und der Redaktion.
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Wenn feststeht, welches Thema ein/e Gestalter/in macht, bekommt er/sie eine  
Abgabefrist und weiß damit, bis wann die Produktion erfolgen muss. So recht-
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zeitig, dass damit auch die Möglichkeit der Qualitätskontrolle gegeben ist. Es  
wird natürlich nicht so produziert, dass erst ein paar Tage vor der Sendung pro-
duziert wird, sondern mindestens eine Woche vorher. Also Sie sehen, eine relativ 
lange Vorlaufzeit.“ (Anhang, 2009, S.5), „Also die Verständlichkeit wird in ers-
ter Linie auch schon während der Sendungsabnahme oder Vorbereitung kontrol-
liert,  dadurch dass das Manuskript gegengelesen und abgenommen und dann 
noch bearbeitet und verbessert wird. Es ist in einzelnen Sendegebieten etwas un-
terschiedlich, weil auch die Produktionsformen und Produktionszeiten etwas an-
ders liegen.“ (Anhang, 2009, S.4), „Da wird dann das Konzept noch im bilate-
ralen Gespräch geschärft und die vorletzte Phase dieser Qualitätskontrolle ist  
eigentlich die Abnahme des Manuskripts auf Lesbarkeit,  auf Verständlichkeit;  
auch Fehlerkontrolle natürlich. Ob die Zahlen stimmen bei historischen Themen  
und  so  weiter.  Auch  bei  etwas  komplexeren  naturwissenschaftlichen  Themen  
muss man schon sehr genau schauen, dass alles stimmt, nicht nur die einzelnen  
Zahlen, sondern auch die Gesamtdarstellung. Dann gibt es noch die Abnahme 
der Sendung, wo es natürlich auch auf die Qualität der Originalton- Aufnahme 
ankommt. Auf die Frage, wie bestimmte Passagen geschnitten wurden, ob ein-
zelne Passagen für sich verständlich sind oder in die Moderation eingebettet  
werden müssen.“ (Anhang, 2009, S.4), „Das heißt die Mindestzeit, die für sol-
che  längeren  Produktionen  notwendig  ist,  sind  eigentlich  zwei  Monate,  im 
Durchschnitt aber sind es drei bis vier Monate, in denen schon geplant wird,  
was im nächsten Quartal eingesetzt wird. Eben weil auch Gestalter relativ lange  
an einzelnen Produktionen arbeiten...“ (Anhang, 2009, S.5), „Da gibt es natür-
lich viele Möglichkeiten, es gut und es falsch zu machen und auch da ist ein  
Feedback der Sendungsgestalter und Sendungsverantwortlichen wichtig. Und es 
gibt noch eine Endabnahme, wo im schlimmsten Fall die Möglichkeit besteht, et-
was zu ändern, wenn es nicht passt und ein Feedback mit den gelernten Lektio-
nen für das nächste Mal.“ (Anhang, 2009, S.4)
Sobald die Themen vergeben werden, wird ein Abgabetermin für den Beitrag festgelegt, 
damit der Gestalter genau weiß, wie lange er für die Produktion Zeit hat. Die Mindest-
zeit für eine längere Produktion, so Herr Bernhofer, sind zwei Monate. Die Qualitäts-
kontrolle einzelner Beiträge findet jedoch schon während der Sendungsabnahme statt, 
das Manuskript wird gegengelesen und bearbeitet, vor allem Verständlichkeit spielt hier 
eine große Rolle. In einem nächsten Schritt werden auch die Zahlen und Daten geprüft 
und ganz zum Schluss wird die Originaltonaufnahme auf Schnitt und Moderation. Die 
letzte Möglichkeit Änderungen vorzunehmen ist die Endabnahme.
Frage: Findet eine regelmäßige Weiterbildung ihrer Mitarbeiter statt? 
WDR 5 – Florian Quecke: 
„Ja, wir haben eine Aus- und Fortbildungsredaktion, die für die Redakteure zu-
ständig ist, die für das Programm Weiter- und Fortbildung anbietet. Entweder  
sind das Themen allgemeiner journalistischer Art, also Interviewtrainig, Mode-
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rationstraining,  wie  baue  ich  einen  Beitrag,  solche  Dinge.“  (Anhang,  2009, 
S.13), „Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit, die auch die meisten Redaktio-
nen von WDR 5 nutzen einmal im Jahr, spezielle Workshops zu arrangieren für  
die Redaktionen, für die Weiterentwicklung der Redaktion und ihrer Sendeplätze,  
wo die sich darüber verständigen, wo sie stehen, wo man etwas besser machen  
kann, wo man etwas hörerfreundlicher machen kann.“  (Anhang, 2009, S.13),  
„...seit mehreren Jahren jetzt in WDR 5 noch ein spezielles Qualitätssicherungs-
instrument, es geht nicht ganz allgemein um die Qualität, sondern um die Hörer-
nähe und die Moderationshaltung im Programm. Also da gibt es einen externen 
Coach, der alle Moderatoren und Moderatorinnen von WDR 5 betreut, mit ih-
nen spricht, zum Teil Einzelcoachings macht, zum Teil in der Gruppe, wo dann  
auch Redakteure beteiligt sind, zum Teil auch Workshops mit den Moderatoren  
zu bestimmten Sendungen, und das kontinuierlich seit mittlerweile nun drei Jah-
ren, so dass sich die Anmutung des Programms positiv verändern soll.“  (An-
hang, 2009, S.13)
Eine regelmäßige Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter in WDR 5 ist durch eine Aus- 
und Fortbildungsredaktion garantiert, welche für die Redakteure zuständig ist. Zur Wei-
terentwicklung der gesamten Redaktion gibt es spezielle Workshops, um herauszufin-
den, wo man hörerfreundlicher  sein soll und was am gesamten Sendeplatz verbessert 
werden kann. Um Hörernähe und Moderationshaltung zu schulen gibt es in WDR 5 
einen externen Coach welcher das mit den einzelnen Redakteuren oder auch als Work-
shop in der Gruppe trainieren soll. 
Ö1 – Martin Bernhofer: 
„Ja, es gibt einerseits ein Bildungscurriculum, das die Voraussetzung für viele  
Bereiche ist, verschiedene Lehrgänge, die von der Abteilung Human Ressources  
angeboten werden. Es gibt natürlich auch einzelne Weiterbildungsangebote für  
Sprechtechnik, Dramaturgie, Präsentation oder Moderation. Und es gibt natür-
lich, innerhalb der Redaktion und auch innerhalb des Senders permanente Qua-
litätsprüfung aus der Bedarf für Weiterbildung definiert wird.“
In Ö1 ist die Ausbildung der Mitarbeiter durch ein Curriculum gesichert, welches Vor-
aussetzung ist, um in den meisten Bereichen arbeiten zu können. Die Weiterbildung und 
Schulung anderer Mitarbeiter für Sprechtechnik, Dramaturgie und andere spezielle The-
men erfolgt über die Angebote der Human Ressources Abteilung.
Frage: Wie wiegen Sie ihr Programm ab zwischen der Anforderung Hörer zu ge-
winnen und hoher Qualität bzw. sehr spezifischen Sendungsproduktionen? 
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WDR 5 – Florian Quecke: 
„Also das ist für mich nicht ein Widerspruch oder eine Polarität, ich bin der 
Meinung, dass wir über Qualität auch Quote holen. Sicher ist WDR 5 kein Pro-
gramm, dass massenattraktiv werden wird, aber mit 500 000 Hörern und gut 3% 
Marktanteil, sind wir, glaube ich, in einem Bereich, wo wir mit zufrieden sein  
können, was noch steigerungsfähig ist, aber nicht sehr stark. In der Balance ha-
ben wir immer versucht in WDR 5, eher nicht die letzten Möglichkeiten an Klan-
gästhetik an  Radioästhetik  auszureizen  oder  auch  an  intellektuellem Niveau,  
sondern wir haben einfach versucht, auf Augenhöhe mit den Hörern zu sein, wie  
ich es grade bei der Moderation geschildert habe, die Hörer abzuholen bei ihren 
Fragestellungen, bei ihren Bedürfnissen, bei ihren literarischen Interessen, bei  
ihren Fragen zur Wirtschaftskrise, dass ist das, was wir immer versucht haben.“  
(Anhang, 2009, S.13f),  „Also WDR 5  soll  kein Intellektuellenprogramm sein,  
gleichwohl ist die Qualität für uns unverzichtbar. Also wir würden sofort Hörer  
verlieren, wenn wir eine besondere Qualität, so wie es sich nur ein öffentlich-
rechtlicher Rundfunk leisten kann, nicht halten würden, dann würden wir sicher  
Hörer verlieren.“ (Anhang, 2009, S.14)
Herr Quecke ist überzeugt, über die Qualität des Senders auch neue Hörer zu gewinnen. 
Für WDR 5 hat es höchste Priorität, für die Hörer verständlich zu sein und ihren Wün-
schen und Bedürfnissen entsprechendes Programm zu senden und dabei aber auch den 
Standard an Qualität nicht zu senken, sondern bereits vorhandene Qualität beizubehal-
ten und trotzdem anspruchsvoll zu sein.
Ö1 - Martin Bernhofer:
„Ö1 hat da quasi einen Leitsatz entwickelt, dass es darum geht, die schon vor-
handenen, beständigen Hörerschichten zu halten, die durchaus in der Generati-
on 50 + angesiedelt sind, und gleichzeitig natürlich Programmangebote zu ent-
wickeln, die auch jüngere Generationen und Hörerschichten ansprechen. Und 
das aber so zu machen, dass hier nicht Revolution sondern Evolution passiert.  
Ein sukzessiver, behutsamer Umbau, nicht das Zerstören erfolgreicher Formate.  
Ein sanfter Umbau, was Moderationsstile und Gestaltungsformen betrifft, oder  
auch eine neue thematische Ausrichtungen einzelner Sendungen bzw. das Entwi-
ckeln neuer Formate innerhalb des Programmschemas.“ (Anhang, 2009, S. 5),  
„Auf diese Weise haben wir in den vergangenen Jahren neue Formate wie die  
Ö1 Kinderuni eingeführt. Ein Angebot für jüngere Hörer/innen, für Familien mit  
Kindern, aber auch für alle Generationen. Wir haben auch im Bereich der digi-
talen Medien neue Angebote entwickelt, z.B. die Sendung „Digital.Leben“, ein  
Fünf-Minuten-Format, das sich für den Podcast gut eignet und damit auch viele  
jüngere Hörer/innen anspricht. Eine Sendereihe, die sich gezielt an die „digital  
lebende“ Generation richtet, aber so gestaltet wird, dass sie auch für diejenigen 
verständlich ist, die sich nicht so gut auskennen. Im Mittelpunkt stehen die Aus-
wirkungen der digitalen Medien auf die Gesellschaft,  auf die Kultur, auf das 
Wissen. Damit soll auch ein Gespräch über diese Themen ermöglicht werden.“ 
(Anhang, 2009, S. 5 ), „Es geht also um die behutsame Anpassung vorhandener  
Sendungen  und  die  Weiterentwicklung  lang  laufender  Sendeformate,  die  ein  
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Stammpublikum haben. Wir wissen,  dass unserer Hörerinnen und Hörer sehr  
daran interessiert sind, möglichst überschaubare Programmstrukturen zu haben.  
Sie  wollen ihre persönliche Mediennutzung möglichst  überschaubar gestalten 
und wissen, was zu bestimmten Zeiten gesendet wird. Wenn wir etwas verändern,  
dann tun wir das sehr behutsam, und das Ziel ist einerseits Publikum zu behal-
ten, das wir schon haben und anderseits uns selbst zu erneuern, auch ein biss-
chen  zeitgemäßer  zu  werden  in  den  Präsentationsformen  und  dadurch  neue  
Schichten auch anzusprechen.“  (Anhang, 2009, S. 5)
Ö1 versucht seine bestehende Hörerschicht in der Gruppe 50+ zu halten und darüber 
hinweg eine jüngere Hörerschicht anzusprechen. Es soll  dies, durch „Evolution“ des 
Senders passieren, d.h. durch sukzessiven, aber sanften Umbau des Programms. Schon 
seit einiger Zeit wird durch diese Art von Umbau das Programm durch Sendungen wie 
der „Kinderuni“ oder  „Digital Leben“ usw. der jüngeren Generation geöffnet. Im Zen-
trum steht also die behutsame Anpassung des Programms  und die Weiterentwicklung 
laufender Sendungen. 
8.4   Wie findet informelles Lernen im Zusammenhang mit Radio statt  
und welche Sendungen in Ö1 und WDR 5 sind Bildungsradioange-
bote?
Das Lernen im Zusammenhang mit dem Radio als Medium der informellen Bildung ist 
ein zentraler Forschungspunkt in dieser Arbeit. Es steht in engem Zusammenhang mit 
der Mediennutzung und qualitativ hochwertigem Programm.
Darstellung und Auswertung der Antworten der Hörer 
Die Hörer wurden im Bezug auf informelle Lernprozesse und das Radio nach häufig ge-
hörten Sendungen,  sowie besonders  informationsreichen oder lehrreichen Sendungen 
gefragt. Die  befragten Hörer hören Ö1 /WDR 5 um informiert und mit neuen Themen 
konfrontiert zu werden, manchmal aber auch zur Unterhaltung. Dieser Zusammenhang 
hat zu dem Schluss geführt, dass auch häufig gehörte Sendungen dieser Radioprogram-
me von den Hörern als informativ empfunden werden. So werden die Antworten zu den 
„häufig gehörten Sendungen“ und den „lehrreichen Sendungen“ als eine gegenseitig er-
gänzend gesehen. 
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Frage: Welche Sendungen hören Sie am häufigsten? 
WDR 5 - Hörer : 
Hörerin  A: „Ich hör  sehr  gerne  die  Sendung  Scala  und Leonardo,  Wissen-
schaftssendung beziehungsweise auch eine Kultursendung und ahm die werden 
ja wiederholt, die laufen Nachmittags da kann ich sie meistens nicht hören, aber  
die laufen dann ja abends nochmal und dass find ich total interessant und damit  
fühle ich mich auch so ganz gut in meiner Bildung unterstützt sag ich mal.“ (An-
hang S. 18f), „...auch das Kabarett zum Beispiel am Wochenende...“  (Anhang, 
2009, S. 19), „Sendungen die ich relativ oft höre wie Leonardo und Skala, ja mit  
den Sendungen da hab ich eigentlich am meisten zu tun.“ (Anhang, 2009, S. 19)
Hörer B: „Das ist schwer zu sagen, weil ich ja immer alles höre.“  (Anhang, 
2009, S.21)
Hörerin C: „Radio Ü-Wagen vielleicht,  wo dann ein Moderator durch NRW 
fährt und ahm […]  dann verschiedene Leute befragt, ja dass kann sein“  (An-
hang, 2009, S. 24), „Kabarett, ja das finde ich auch gut“ (Anhang, 2009, S. 25),  
„Lilliputz“ (Anhang, 2009, S. 25)
Hörer D: „Weltspiegel am Sonntag“ (Anhang, 2009, S. 29), „Auslandsreporte“ 
(Anhang, 2009, S. 28), „Zeit Zeichen“ (Anhang, 2009, S. 29), „...sehr interes-
siert  natürlich für politische Themen und jedenfalls  auch Biografien...“  (An-
hang, 2009, S. 29)
Hörerin A nennt Sendungen wie Scala und Leonardo als am häufigsten gehörte Sendun-
gen aber auch als jene mit der sich Hörerin A in ihrer „Bildung unterstützt“ fühlt. Hörer 
B kann im Zusammenhang mit den häufig gehörten Sendungen keine konkreten Aussa-
gen machen,  weil er ein Intensivhörer ist und daher keine Sendungen bewusst anschal-
tet. Hörerin C nennt als häufig gehörte Sendungen  Radio Ü-Wagen,  Lilliputz und das 
Kabarett.  Hörer  D nennt,  hauptsächlich politische  Nachrichten  und Reportagen,  wie 
Weltspiegel am Sonntag, Auslandsreporte, Biographien sowie geschichtliche Sendungen 
wie ZeitZeichen.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Mittags- und Abendjournal,  dann die  Dimensionen höre ich sehr  
gern, hin und wieder, wenn es sich ausgeht, Ö1 bis 2, das finde ich vom Konzept  
her einfach sehr sehr gut.“  (Anhang, 2009, S. 33) , „Abenteuer Interpretatio-
nen“ (Anhang, 2009, S. 33) , „Ja und das Ö1 Quiz mag ich auch recht gerne,  
…“ (Anhang, 2009, S. 33) 
Hörerin F:  „...auch sehr gerne diese Kinderserien.“  (Anhang, 2009, S.  37),  
„Die Nachrichtenjournale und dieses Ex libris und dieses Religion aktuell, oder  
wie heißt das schnell, nach 18 Uhr, das Religionsjournal.“ (Anhang, 2009, S. 
37)
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Hörerin G: „Erstens Musiksendungen und eben dann dazwischen, Radiokolleg  
oder  solche  Sachen,  das  ist  auch  immer  sehr  sehr  informativ,  immer  und 
ja.“(Anhang, 2009, S. 40)
Hörer H: „Naja also diese regelmäßigen, die ich versuche ist, am Samstag Vor-
mittag,  Klassik Treffpunkt,  der ist  ja live aus dem Funkhaus ich bin ja auch  
manchmal dort. Da geht es jetzt nicht nur um klassische Musik, sondern auch  
um interessante Aussagen der Gäste dort. Dann gibt es noch, ich weiß es jetzt  
auch nicht auswendig Salzburger [Nachtstudio] ..., auch eine sehr interessante 
Sendung und auch eine, die ich nicht vermissen möchte, und für die verschiebe 
ich viele Termine, was ja am Samstag leichter ist, ist um 17 Uhr und ein paar  
Minuten, na wie heißt das quer, so wie die Süd-Ost Tangente ist, na wie heißt die  
denn, zwei Stunden lang … Diagonal.“ (Anhang, 2009, S. 44)
Hörer E hört häufig die Journalsendungen, die Dimensionensendung  und musikalischen 
Sendungen wie Ö1 bis 2 oder Abenteuer Interpretation. Auch für Hörerin F gehören die 
Journale zu den häufig gehörten Sendungen, unter anderem werden hier aber auch noch 
Religionssendungen sowie die Kindersendungen des Ö1 genannt, sowie das Bücherma-
gazin „Ex libris“. Hörerin G hört häufig diverse Musiksendungen und das Radiokolleg. 
Hörer H gibt an regelmäßiger Hörer der Sendungen  Salzburger Nachtstudio, und der 
Sendung Diagonal – Radio für Zeitgenossen. 
Frage: Welche Sendungen sind besonders interessant und lehrreich? In welchen 
Sendungen auf Ö1 haben sie das Gefühl interessante Dinge zu erfahren? Erinnern 
Sie sich in letzter Zeit an eine Sendung, wo sie etwas neues gelernt haben?
Die hier genannten lehrreichen Sendungen der Hörer sind die häufig gehörten Sendun-
gen einschließend und nicht ausschließend. Teilweise  kommen Doppelnennungen vor. 
WDR 5 - Hörer  :
Hörerin A: „Sendungen die ich relativ oft höre wie Leonardo und Skala, ja mit  
den Sendungen da hab ich eigentlich am meisten zu tun.“ (Anhang, 2009, S.19),  
„...und damit fühle ich mich auch so ganz gut in meiner Bildung unterstützt sag 
ich mal.“ (Anhang, 2009, S.19)
Hörer B: „Da gibt es eine Wissenschaftssendung zwischen 16 und 17 Uhr, bei  
der man manchmal sehr, sehr genau zu hören muss um nicht den Faden zu ver-
lieren, da kann ich nicht viel nebenbei tun.“ (Anhang, 2009, S.21),  „Wichtig ist  
mir Scala die Kultursendung die Mittags kommt.“ (Anhang, 2009, S.21)
Hörerin C: „Nachrichten“  (Anhang S. 23), „Nachtmittags immer dieses Lilli-
putz läuft, dass höre ich auch manchmal, einfach nur so zum Spaß, weil ich es so  
cool finde, dass auch so viel Kinder dort dann anrufen...“  (Anhang, 2009, S. 
25), „..., da war zum Beispiel letztens so eine Frauenärztin und da riefen dann 
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halt auch hauptsächlich Frauen an, die da irgendwelche Probleme haben,...“  
(Anhang, 2009, S. 24)
Hörer D: „Schrägstrich, falls du auch schon mal was davon gehört hast. Ist  
auch sehr gefüllt mir Ironie und Sarkasmus etc. Es gibt nochmal so einen Art  
Perspektivenwechsel auf Geschehnisse“ (Anhang, 2009, S. 29), „Zeit Zeichen“ 
(Anhang, 2009, S. 29)
Bezüglich der lehrreichen Sendungen gibt Hörerin A an Leonardo und Skala zu hören 
und sich dabei in ihrer Bildung unterstützt zu fühlen. Auch Hörer B gibt an Leonardo 
und Skala für sehr informationsreiche Sendungen zu halten. Er meint oft sehr konzen-
triert zuhören zu müssen um dem Inhalt folgen zu können. Hörerin C erwähnt, nach be-
sonders lehrreichen Sendungen gefragt, die Nachrichten, die Kindersendung Lilliputz 
oder auch Sendungen mit Hörerbeteiligung.  Hörer D hebt in diesem Zusammenhang 
die Sendung Schrägstrich hervor weil es für ihn einen Perspektivenwechsel auf Ereig-
nisse bietet. Er erwähnt im Zusammenhang mit historischen Tatsachen ZeitZeichen als 
informationsreiche Sendung. 
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „Auch beim Radiokolleg immer wieder, das kommt bei mir sehr auf  
die Themen an...“ (Anhang, 2009, S. 34) , „Und musikalisch interessieren mich 
eher die themenbezogenen Sendungen, wie Abenteuer Interpretation oder Ö1 bis  
2, so die Konzertaufnahmen, horch ich mir relativ selten an.“ (Anhang, 2009, S. 
34), „Salzburger Nachtstudio“ (Anhang, 2009, S. 34) 
Hörerin F: „Die Nachrichtenjournale“ (Anhang, 2009, S. 37), „Das Nachrich-
tenjournal, also das Mittagsjournal und auch das abends und dieses Religion 
aktuell, wobei ich mir jetzt wirklich nicht sicher bin wie das heißt, ich höre das  
total gerne und dieses Samstag, oder Sonntag dieses help,...“ (Anhang, 2009, S. 
38), „Das ist erstens diese Religionsjournal, also das ist einfach, weil ich Theo-
logie studiere und dann Neuerungen erfahre und Neuigkeiten, dann auch noch 
das Mittags- und Abendjournal“ (Anhang, 2009, S. 38) 
Hörerin G: „Radiokolleg oder solche Sachen, das ist auch immer sehr sehr in-
formativ, immer und ja.“ (Anhang, 2009, S. 40) , „Wie gesagt eben das Radio-
kolleg, oh was gibt es da noch am Vormittag, auf jeden Fall die Opernwerkstatt  
finde ich sehr gut und alte Musik neu interpretiert mhm. Ja dann gibt’s auch 
noch,...“  (Anhang, 2009, S. 41) , „Und hie und da auch mal der Radiodoktor,  
oder wie der heißt, das ist auch oft informativ, gerade so für einen Anstoß. Ist  
glaub ich auch wirklich ganz ok. Ja und natürlich das Journal, das ist sowieso,  
…“ (Anhang, 2009, S. 42) 
Hörer H: „Naja, da ist dieses Diagonal am Samstag um 17:05, nach den Nach-
richten bis um 19 Uhr, ...“ (Anhang, 2009, S. 45), „Und dann noch das Salzbur-
ger Nachtstudio.“ (Anhang, 2009, S. 45) 
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Hörer E nennt als lehrreiche Sendungen das Radiokolleg, das Salzburger Nachtstudio 
und themenbezogene Musiksendungen wie Abenteuer Interpretation oder Ö1 bis 2, wo-
bei er betont, dass es stark themenabhängig ist, ob er das Radiokolleg hört oder nicht. 
Hörerin F nennt die Nachrichtenjournale, vor allem das Mittags- und das Abendjournal 
sowie Sendungen zum Thema Religion. Hörerin G nennt die Journalsendungen und das 
Radiokolleg als Wortsendungen mit hohem Informationsgehalt, lässt jedoch durch den 
Kommentar „oder solche Sachen“ erkennen, dass es mehrere informationsreiche Sen-
dungen gibt. Hörerin G nennt auch zwei Musiksendungen die von ihr als informativ 
empfunden werden, die Opernwerkstatt und Alte Musik neu interpretiert. Ebenso spricht 
Hörerin G den Radiodoktor an, eine Sendung mit Hörerbeteiligung. Hörer H nennt als 
besonders lehrreiche Sendungen das Salzburger Nachtstudio und Diagonal- Das Radio 
für Zeitgenossen.
Frage:  Lehrreiche  Aspekte  -  Was  finden  Sie  an  einer Radiosendung besonders 
lehrreich bzw. informativ?
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „Das ist auch noch oft möglich ja, das ich das hinterfrage. Wobei es  
oft auch so ist, dass die Informationen so umfangreich sind, dass mir das dann  
auch genügt.“ (Anhang,  2009,  S.  19),  „...so  ein  Bisschen ich  schnupper  ein 
Bisschen weiter, ich schnupper weg aus meinem Heimatort, ja, ich bekomme ein-
fach mit was Menschen so in anderen Städten, in anderen Regionen machen,  
was sie denken ich bekomme auch die wissenschaftliche Arbeit mit. Ich bekom-
me was ich zu Hause nicht so bekommen kann ja, wir wohnen ja nun sehr pro-
vinziell und ja ich denke auch die Menschen die ich da kenne, die kenne ich ja 
nun auch schon lange und die Begegnungen sind häufig. Ich finde eine Berei-
cherung liegt auch darin, dass ich neue Begegnungen mache, und dass ich ande-
re Menschen höre und kennen lerne.“ (Anhang, 2009, S.20) , „Es gibt auf WDR 
5 auch Filmbesprechungen und die find ich auch immer ganz anregend.  es wer-
den ja auch so kurze Ausschnitte gezeigt oder Musik angespielt, Inhalte wieder-
gegeben und ja da guck ich dann auf jeden Fall auch nochmal.“ (Anhang, 2009, 
S.20)
Hörer B: „Ja Leonardo hab ich vorher erwähnt und dann gibt’s Morgens eine  
Sendung, von neun bis zehn, ich komm grad nicht drauf wie die heißt, da geht’s  
immer um tagesaktuelle Themen, in denen auch Hörer interviewt werden.Und 
ich weiß heute nicht was morgen kommt.“ (Anhang, 2009, S.22), „Feature Sen-
dungen finde ich sehr interessant, manchmal auch ein Bisschen erschütternd, da  
kommt auch einiges an Sachen die man gelegentlich überhört, da muss ich dann  
halt zuhören, das will ich ja auch.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörerin C: „...die Besprechung der Themen, die gehen da danach auch immer 
noch darauf ein und dann rufen da ja auch Leute an und die gehen dann noch-
mal so ein Bisschen in die Tiefe, dann hör ich mir dass an,...“ (Anhang, 2009, S. 
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24), „Ja da machen die immer nur kurz diese Nachrichten und das wars und 
dann eine halbe Stunde später kommen wieder nur kurz diese Nachrichten und 
bei WDR 5 ist es halt so, dass die halt mal so tiefer nochmal auf die Themen ein-
gehen, die Tagesthemen...“ (Anhang, 2009, S. 24), „Ja man also, also ich versu-
che jetzt durch diesen Radiosender so ein Bisschen mehr Information zu gewin-
nen,...“ (Anhang, 2009, S. 24), „...und dass man sich dann auch eine allumfas-
sende Meinung über ein Thema bilden kann, das finde ich halt wichtig...“ (An-
hang, 2009, S. 24), „Also dass war halt das Thema und das fand ich total gut so 
das waren halt mal so, man denkt immer so die Polizisten die machen sich alle  
einen lauen Lenz und dann hört man mal so die andere Seite so zum Beispiel  
war da ein  Mädchen was da mal total darunter gelitten hat, die fuhr zum Ein-
satz und war überhaupt nicht darauf vorbereitet, dass da jemand tot ist und so  
und die war halt gerade in der Ausbildung und da kann man dann das besser  
nachvollziehen, wenn man so was mal hört, sonst kriegt man das ja auch nicht 
so mit wenn man nicht gerade einen kennt und das finde ich halt total inter-
essant.“ (Anhang, 2009, S. 25), „Ja doch, dass gibt es bei WDR 5 doch auch, da  
war zum Beispiel  letztens so eine Frauenärztin und da riefen dann halt auch  
hauptsächlich  Frauen an,  die da irgendwelche Probleme haben,...“  (Anhang, 
2009, 26f), „Also eigentlich finde ich es immer interessant, deswegen höre ich  
es ja auch, ...“ (Anhang, 2009, S. 25)
Hörer D: „...sind für mich solche Informationen sehr, sehr relevant um wirklich 
voranzukommen mit meinen Argumenten um dicht an der Realität zu bleiben um  
Theorien anwenden zu können. Und WDR 5 gibt mir eine wunderbare Grundla-
ge und da brauch ich dann wirklich Zeit zuzuhören und nicht nebenbei noch was  
anderes zu machen.“ (Anhang, 2009, S. 30), „Zeit Zeichen, was früher, also jetzt  
passiert ist. Menschen die früher, beispielsweise die den Machtergreif von Hitler  
miterlebt  haben,  die  haben erzählt  von ihren Erfahrungen, das gibt nochmal 
eine andere Sichtweise, einen tieferen Einblick in die Thematik.“(Anhang, 2009, 
S. 29),  „Wo ich viel lerne ist, also erstaunlich, wo ich sehr viel lerne ist Aus-
landsreport, das finde ich ganz toll da kriege ich so in der Zeitung nicht so viel  
mit, das ist nur ein ganz kleiner Teil, denn dort werden andere Meinungen noch  
einher geholt und während wir in den Zeitungen nur eine Richtung gesagt be-
kommen. Und dieser Blickwinkel, dieser Horizont ist viel viel weiter, also da er-
kenne  ich  auch  manchmal  für  mein  Studium wichtige  Aspekte ...“  (Anhang, 
2009,  29), „Also ich hab bei mir festgestellt, dass wenn ich Radio höre, oder 
überhaupt was mir anhöre ich es mir viel, viel besser merke als wenn ich es lese.  
Es ist interaktiver für mich, weil ich da dabei innerlich in einer, in ein Gespräch  
verwickelt bin. Und dadurch kann ich mir Informationen viel viel besser mer-
ken.“ (Anhang, 2009, S. 30)
Hörerin A spricht im Zusammenhang mit allgemeinen lehrreichen Aspekten bei der Nut-
zung von WDR 5 an, dass sie zum einen schon angeregt wird Dinge zu hinterfragen, oft 
liefert WDR 5 aber auch ausreichend Information. Weiters erwähnt Hörerin A, dass es 
für sie durch Sendungen oft zu einer Art Begegnung mit Menschen kommt, die man 
jetzt nicht jeden Tag sieht und das so für sie zur Bereicherung geworden ist. Geschich-
ten und interessante Berichte aus anderen Städten und Regionen außer der eigenen. Ein 
besonderer Aspekt für Hörerin A sind die Filmbesprechungen, wo sie dann auch oft 
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nachforscht und wertvolle Information erhält.  Hörer B erwähnt die Sendung Leonardo 
und auch das Tagesgespräch als lehrreiche Aspekte, wobei auch Featuresendungen für 
Hörer B interessant sind, aber seiner Meinung nach sehr viel Aufmerksamkeit brauchen. 
Hörerin C schätzt es, dass bei WDR 5 immer nach den Nachrichten immer noch näher 
auf die Themen eingegangen wird, also dass die aktuelle Information in die Tiefe geht. 
Hörerin C versucht aus dem Radiosender mehr Information zu gewinnen um sich über 
allgemeine Themen eine Meinung bilden zu können. Unter anderen spricht Hörerin C 
auch an, dass sie gerne Sendungen hört, indem Leute interviewt werden und sie auch 
einen Einblick in die Berufe, Leben und Meinungen anderer bekommt und dadurch in-
teressante Dinge erfährt. Interessant für Hörerin C sind auch Sendungen mit Hörerbetei-
ligung. Hörerin C findet es immer interessant wenn sie WDR 5 hört, sonst würde sie es 
nicht hören. Für Hörer D sind die Sendungen von WDR 5 eine wichtige Information 
sein Studium betreffend, sie geben ihm eine wunderbare Grundlage dafür, er braucht 
deshalb Zeit zuzuhören, so wie er sagt, und kann nebenbei nichts anders tun. Hörer D 
spricht  Zeit  Zeichen  und  die  Erzählungen  von  Zeitgenossen  als  einen  interessanten 
Aspekt an, er erwähnt ebenso die Erweiterung seines Horizonts durch diverse Auslands-
reporte an. Ein weiterer Aspekt den Hörer D anführt ist, die Präsentation von Meinun-
gen im Radio, welche im Gegensatz zur Zeitung nicht so geprägt von einem Blickwin-
kel sind, sondern einen weiten Horizont haben. Radio ist für Hörer D interaktiver als le-
sen, da er in einen inneren Dialog mit sich tritt und sich so Inhalte viel besser behalten 
kann.
Ö1 Hörer:
Hörer E: „...ich finde der Ö1 hat ungefähr seine Bildungssendungen so ein ähn-
liches Prinzip wie ein Feuilleton, so wie das in der Frankfurter Allgemeinen, das  
sind auch so Sachen, die man jetzt nicht lernen muss, oder die man lernt, son-
dern mit denen beschäftigt man sich kurz und es bleibt dann doch irgendwie im  
Hinterkopf verhaften und auch wenn es jetzt nicht so ein Wissensschwamm ist.“  
(Anhang, 2009, 34) , „Ja, also im bildungsbürgerlichen könnte man fast sagen,  
es ist so was wie ein Grundstock zur Konversation, den man da auch vermittelt  
bekommt.“ (Anhang, 2009, S. 34), „...die man dann anwenden kann, wenn man 
mit Stanley Kubrick konfrontiert ist, dann kann man das irgendwie rückbezie-
hen, also ohne, dass man das Gefühl hätte man würde jetzt was lernen, das lauft  
irgendwie so nebenbei, auf einer ganz anderen Ebene.“ (Anhang, 2009, S. 34) 
Hörerin F: „...also wenn ich um 8 um 12 und um 18 Uhr den Radio aufdrehe,  
dann hab ich das Gefühl, dass ich in dieser Zeit meine Zeit nicht vergeude, son-
dern was mitbekomme von der Welt...“ (Anhang, 2009, S.37), „...diese Feature-
sendungen gefallen mir recht, also wo verschiedene Stimmen, verschiedene Mu-
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sik und wo auch zwischendurch a bissi Abwechslung ist auch mit Musik, oder  
was weiß ich, dass ist bei Ö1 eigentlich ausreichend.“ (Anhang, 2009, S. 39)
Hörerin G: „Eben Radiokolleg finde ich sehr gut. Auch die, ich weiß leider den  
Namen nicht der Sendung, wenn sie auch Musikbeispiele bringen und die ver-
schiedenen Interpretationen miteinander  vergleichen,  also das finde ich auch 
sehr sehr interessant.“ (Anhang, 2009, S.41), „Sendungen wie Opernwerkstatt,  
oder da gibt es auch eine Opernsendung wo einfach verschiedene Interpreten 
das gleiche spielen, wo man dann sozusagen sehr gut hört, wie es der interpre-
tiert,  es ist vom Gehör her, es ist einfach sehr informativ. Einfach eine Schu-
lung.“ (Anhang, 2009, S.41), „...man weiß man schaltet ein und man bekommt  
eine Information, egal jetzt über was eigentlich.“ (Anhang, 2009, S. 41)
Hörer H: „[spricht über die Sendung Diagonal] da geht es um irgendein The-
ma, man glaubt manchmal um lächerliche, einmal, da ist es gegangen um Gum-
mi, da ist es gegangen um die Gummiproduktion und wie da heute Kunststoff ge-
macht wird, oder es geht um die Universitäten in Wien, oder was weiß ich, sie  
haben also immer ein Schwerpunktthema.“  (Anhang, 2009, S.44),  „"Europa-
Journal" zu erwähnen, welches irgendwie fallweise (oder regelmäßig, weiß es  
nicht, da ich es eher zufällig immer wieder höre) im Rahmen oder im Anschluss  
an das Abendjournal gebracht wird. Diese "pro" Europa-Sendung höre ich nicht  
aus positiver Überzeugung über die EU, sondern im Gegenteil, als Bestätigung 
für eine Ablehnung.“ (Anhang, 2009, S.44)
Hörer E empfindet die Informationen in Ö1 nicht als direkten Lernstoff, vielmehr bleibt 
es  „hängen“  und man merkt  sich relevante  Informationen.  E bezeichnet  es  auch als 
einen „Grundstock zur Konversation. Hörerin F meint, dass sie es schätzt, dass Radio 
hören mit Ö1 nie das Gefühl in ihr weckt, Zeit zu verschwenden, sondern immer Infor-
mation bringt. Auch Featuresendungen findet Hörer F gut weil es dort dichte Informati-
on, aber auch Musik zur Abwechslung gibt. Hörerin G meint, dass für sie das Radiokol-
leg ein sehr gute Sendung ist wo sie viel lernt, im musikalischen Bereich nennt sie Sen-
dungen  mit  unterschiedlichen  Musikbeispielen,  oder  verschiedenen  Interpretationen 
welche verglichen werden eine großes Potential um das Gehör zu schulen. Hörerin G 
spricht im Zusammenhang mit dem Programm von Ö1 von ständiger Information egal 
wann man das Radio einschaltet. Hörer H meint, dass vor allem die Sendung Diagonal 
Themen anspricht und behandelt, worüber man nie wirklich nachgedacht hat die aber 
bei genauerer Betrachtung interessant sind. Auf solche Themen stoßt er immer wieder 
durch Diagonal. Als ebenso informativ und besonders erwähnt Hörer H das Europa-
Journal.
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Frage: Recherche / Nachschlagequellen -  Woher kommen die Informationen die 
sie sich zusätzlich holen?
Des weiteren wurden die Hörer auch nach zusätzlicher Information gefragt. Im Unter-
schied zu den oben genannten zusätzlichen Informationsmedien ging es in dieser Frage 
um die Recherche oder das nachschlagen von Information, wenn etwas im Radio gehör-
tes entweder nicht verstanden oder näher erörtert werden wollte. Diese Frage steht in 
engem Zusammenhang mit der Frage nach zusätzlicher Weiterbildung zu Themen oder 
der Verwendung von Gehörtem in Gesprächen und Diskussionen. Dieses Fragen geben 
zum einen darüber Aufschluss, ob die Hörer durch das Radio Interesse an Themen fin-
den und diese dann auch weiter verfolgen und ob Hörer sich Inhalte des Radios merken 
und als Information weiterverwenden.
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A: „Da geh ich dann schon auch tatsächlich nochmal ins Internet und  
lese das nochmal nach oder schaue nochmal rein...“ (Anhang, 2009, S.20)
Hörer B: „Internet, ja das ist das was auf dem Schreibtisch ist, da muss ich nur 
einmal klick machen und dann bin ich drin.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörerin C: „Kinderlexikon“ (Anhang, 2009, S. 25), „Internet“ (Anhang, 2009, 
S. 25), „Fernsehen“ (Anhang, 2009, S. 25), „...aber wenn es jetzt was spezielles  
ist dann in Wikipedia oder so, wenn es irgendwelche Begriffe sind, die ich halt  
nicht so kenne oder so.“  (Anhang, 2009,  S. 25), „Also wenn dann so Wörter  
kommen, die ich jetzt nicht so kenne, meinetwegen aus der Politik, ich hab das  
so ein Kinderpolitiklexikon, da schlage ich da dann zum Beispiel Wörter nach, 
oder ich kuck es halt im Internet nach, aber wie gesagt meisten höre ich es mir  
dann nocheinmal in den Nachrichten an also im Fernsehen.“ (Anhang, 2009, S. 
25)
Hörer D:  „Internet“  (Anhang, 2009,  S. 30),  „...dann hab ich da auch mal im 
Internet nachgesehen bei WDR 5, ob man diese Bands auch ausfindig machen  
kann und da gibt es wirklich eine Plattform wo seht drauf, welche Band zu wel-
cher Uhrzeit gespielt hat. Da hab ich das mal rausgesucht und unter Youtube 
bin ich dann gegangen und hab mir dann auch andere Musik rausgeholt und 
dann gleich die CD gekauft etc.“  (Anhang, 2009,  S. 29),  „U: Also du recher-
chierst schon mal nach und wenn dich was interessiert was du hörst besorgst du 
dir  weiterführende Informationen und lest  nach?“  D: „Ja richtig.“  (Anhang, 
2009, S. 29)
HörerIn A und B nutzen beide das Internet für weiterführende Information, weil es so 
wie Hörer B meint nahe und jederzeit zur Verfügung steht. Hörerin C nützt auch das In-
ternet, aber verwendet unter anderem auch ein Kinderlexikon um einzelne Wörter nach-
zuschlagen,  oder  sieht  sich zum besseren  Verständnis  zusätzlich  die  Nachrichten  im 
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Fernsehen an. Hörer D verwendet ebenso das Internet, im speziellen die Plattform von 
WDR 5 wenn es etwas programmspezifisches betrifft und er besorgt sich auch weiter-
führende Literatur.
Ö1 Hörer: 
Hörer E: „...wo der Wolf Singer einige Worte gesprochen hat und ich beschäfti-
ge mich jetzt wenn ich Zeit hab, also eher so nebenbei mit Singer, also auch mit  
seinem Buch und ich hab mit der Thematik auch in meinem Studium an gewissen  
Ecken und Enden Zusammenhang, aber so eine gezielte Nachforschung oder Re-
cherche habe ich dazu noch nie unternommen.“ (Anhang, 2009, S. 34) 
Hörerin F: „Ja schon, wenn es interessante Bücher sind, dann schaue ich, dass  
ich sie in der Bibliothek finde, oder nachkaufe auch bei Musik und sonst, aber  
das passiert eher selten, da muss es mich schon sehr interessieren, weil neben 
dem Studium, dann noch Fachliteratur zu lesen ist halt etwas schwierig.“ (An-
hang, 2009, S.38)
Hörerin G:  „Ja, dass man an Link aufschreibt, oder dass man schaut. Oder,  
dass ich noch mal in dem Ö1 Service nachschaue ob es dort irgendwelche Links  
gibt, dass ich es mir danach eben raussuche. Vor allem bei bestimmten Musiksa-
chen, die ich noch nie gehört hab, wo ich mir denke die kenne ich nicht.“ (An-
hang, 2009, S. 41), „Ja, weil meistens hab ich dann nichts zum Schreiben und 
dann ist das immer super wenn das eigentlich alles da drinnen ist.“, „U: Ö1 
Magazin?  G: „Ja genau.“ (Anhang, 2009, S.41)
Hörer H: „Ja sehr viel sogar, und zwar hängt das wieder mit meiner Berufstä-
tigkeit zusammen. Ich bekomme ein Stichwort, denn dieses Thema Umweltge-
schichte ist ja ein Wissenschaftsthema, dass es überhaupt erst seit 30 Jahren gibt  
und man in Österreich noch gar nicht als Hauptfach studieren kann. Und da gibt  
es oft interessante hinweise, dass da und dort mal was interessantes passiert ist  
zum Beispiel wo dieses Erdölschiff da damals untergegangen ist, da bin ich hell-
hörig geworden und bin dann ins Internet gegangen, oder in die Uni Bibliothek  
und da versuche ich dann, dass kommt aber sogar öfter vor ja, dass es Folgen 
hat diese Sendung sozusagen.“   (Anhang, 2009, S.45)
Hörer E erwähnt, dass er manchmal Dinge aus seinem Studium hört, aber zu einzelnen 
Radiosendungen noch nie gezielte Recherche unternommen hat. Hörerin F beschreibt, 
dass es schon vorkommt, dass er interessante Bücher aus der Bibliothek ausborgt, oder 
Musik nachkauft. Hörerin G meint, dass sie häufig auf der Homepage von Ö1 nachsieht 
um weiterführende Links oder die Interpreten von Musikbeiträgen ausfindig zu machen. 
Zum anderen nützt Hörerin G auch das vom Radiosender selbst herausgegebene „Ö1 
Club Magazin“.Von Hörer H wurden keine Aussagen zu diesem Thema gemacht. Hörer 
H recherchiert immer wieder einmal zu im Radio gehörten nach und geht dazu ins Inter-
net oder borgt Bücher aus der Bibliothek aus.
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Frage: Gehörtes als Anlass für Weiterbildung - Verwenden Sie Gehörtes oft in Ge-
sprächen usw.?
WDR 5 - Hörer :
Hörerin A:  „Passiert mir eigentlich immer wieder. Wo ich Anstöße bekomme,  
mir fällt jetzt spontan nichts ein, vielleicht kommt das noch wenn ich meinen Ge-
hirnwindungen das noch so entlocken kann, aber es kommt immer wieder vor,  
dass ich Anregungen, Anstöße durchaus so in meine Weltanschauung mit ein-
bauen  kann,  oder  die  ich  auch  diskutiere  mit  anderen  schon  mal.“(Anhang, 
2009, S. 19), „...im Gespräch und dann kann ich da solche Information mit ein-
flechten oder mit den anderen Menschen ins Gespräch kommen. Also da fühle  
ich mich schon auch bereichert.“ (Anhang, 2009, S.19)
Hörer B: „Internet, ja das ist das was auf dem Schreibtisch ist, da muss ich nur 
einmal klick machen und dann bin ich drin.“ (Anhang, 2009, S.22)
Hörerin C: „...also bei meinen Freundinnen ist es eher so, dass die nicht über  
solche Sachen reden, allerdings wenn ich dass dann gehört habe, dann hab ich 
dann auch so einen Rededrang so ein Redebedürfnis und dann spreche ich die 
halt auch darauf an und möchte deren Meinung hören, da erinnere ich mich  
dann schon ans Radio mhm.“ (Anhang, 2009, S. 26), „...ja oder beziehungswei-
se Meinung, also ich weiß jetzt nicht ob ich so viele Informationen da raus be-
komme eher nicht so, aber eher so deren Meinung da zu hören.“ (Anhang, 2009, 
S. 26)
Hörer D: „U: Also du recherchierst schon mal nach und wenn dich was interes-
siert was du hörst besorgst du dir weiterführende Informationen und lest nach?  
D: Ja richtig.“  (Anhang, 2009,  S. 29), „Dies hat die Folge, dass ich es auch  
verwende, auch in Gesprächen auch unter Freunden und auch in den Seminaren 
hier an der Universität.“ (Anhang, 2009, S. 30), „Also ich erwähne nicht WDR 
5 sondern, was ich erwähne ist, die Person die das gesagt hat, denn WDR 5 sagt  
auch ganz klipp und klar, wer das gesagt hat.“ (Anhang, 2009, S. 30)
Hörerin A passiert es des öfteren, dass sie Anstöße bekommt durch Sendungen welche 
sie in ihre Anschauung einbauen kann und dann mit anderen diskutieren. Hörer B re-
cherchiert durch das Internet weiter erwähnt aber nicht konkret, dass er sich darüber oft 
mit anderen unterhält.  Hörerin C spricht normalerweise nicht mit ihren Freunden über 
solche Inhalte, doch sie spricht von einem erhöhten Redebedürfnis nach interessanten 
Sendungen und fragt sie dann doch nach deren Meinung. Hörer D recherchiert im Inter-
net nach vor allem wenn es um Musik geht so wie das schon bei den Nachschlagequel-
len erwähnt wurde. Hörer D spricht auch davon, dass er gehörtes in Gesprächen mit 
Freunden oder an der Uni verwendet, meint dazu aber, dass er eher auf die Personen 
verweist, die das im Original gesagt haben, nicht so sehr auf den Radiosender.“
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Ö1 Hörer:
Hörer E: „Ist bis jetzt in dem Sinn noch nicht vorgekommen.“ (Anhang, 2009, 
S. 34),  „...dass es in einer Diskussion verwendest oder so? I: Ja des schon.“  
(Anhang, 2009, S. 34) 
Hörerin F:  „Keine  Ahnung,  das  passiert  wahrscheinlich  alles  unterbewusst,  
könnt ich mir vorstellen halt, ich weiß nicht ob ich aktiv etwas dazu beitrage, ich  
denke dann eher, dass ich vielleicht das Gehörte wieder verwende unbewusst.“ 
(Anhang, 2009, S.37)
Hörerin G: „Ja das kann, ist sicher schon ein paar mal passiert. Das ist viel-
leicht nicht bewusst, aber weil man ja oft Informationen einfach bekommt, und 
dann gar nicht mehr weiß von wo man Sie jetzt hat, aber des kommt sicher vor,  
oft sogar.“ (Anhang, 2009, S.41), „Das stimmt aber, dass man dann jemanden 
anderen fragt, ob der das auch so sieht, oder ob das, ja das ist sicher so, das ist  
auf jeden Fall ein Anstoß. Das ist für mich wahrscheinlich jetzt schon so drin-
nen, dass man es gar nicht mehr so wahrnimmt, dass es von Ö1 ist, das kann  
schon sein...“ (Anhang, 2009, S.41)
Hörer H: „Es könnte nur sein, dass ich vielleicht ins Internet hineinschaue, weil  
ein Stichwort gefallen ist das mit nichts sagte oder in ein Lexikon hineinschaue,  
wo ich dann aus Interesse sage, aha, was war damit eigentlich gemeint, oder  
welcher Begriff, aber das ist eher vielleicht ein Promillesatz.“  (Anhang, 2009, 
S.44),  „Gespräche und Diskussionen, also sie tragen dass dann auch schon mal  
nach außen?“ (Anhang, 2009, S.45), „Sicherlich also bei meinen Vorlesungen,  
als auch bei Vorträgen oder auch Zeitungsartikeln oder soetwas,  also ist  für  
mich eine gute Basis der Sender, oder Anstoß.“ (Anhang, 2009, S.45)
Hörer E meint, dass er bis jetzt noch nie gezielte Nachforschung unternommen hat, dass 
er es schon in Gesprächen verwendet. Hörerin F meint, dass sie wahrscheinlich eher un-
bewusst gehörte Dinge in Gesprächen wiederverwendet. Hörerin G spricht die Verwen-
dung von Gehörtem in ähnlicher Weise an wie es Hörerin F tut und meint, dass man oft 
nicht mehr weiß woher aber man verwendet gehörtes bestimmt weiter. Manchmal ist es 
aber auch ein bewusster Anstoß zum Meinungsaustausch und für Gespräche.  Hörer H 
spricht Recherche von Gehörtem im Internet und in Lexika an. Nähere Recherche findet 
statt, wenn es dabei um Themen im Zusammenhang mit seiner Berufstätigkeit geht, in 
diesem Zusammenhang kommt es auch des öfteren zu Gesprächen und Diskussionen 
und er verwendet im Radio gehörtes weiter.
Darstellung und Auswertung der Antworten der Experten 
Frage: Was heißt Bildung im Zusammenhang mit Radio für Sie? Was ist nicht Bil-
dung?
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WDR 5 – Florian Quecke:
„Man kann den Menschen vieles über die Welt erklären, weil wir natürlich ins 
Ausland schauen, weil wir informieren über andere Kulturen, über Literatur...“ ,  
U: „... eine Kultur des Zuhörens bei ihnen entwickelt, wo sie dann wirklich nur  
sitzen und hören, weil es eben sehr dichte Information ist und ich glaub gerade 
bei dichten Bildungssendungen geht die Tendenz bei Hörern schon auch eher  
dazu, zu sagen, man nimmt sich die Zeit und lernt irgendwie.“ Quecke: „Also 
ich gebe ihnen da recht, ich glaube das auch, aber das ist eben eine kleine Min-
derheit der Hörer. Die Alternative dazu ist das Autofahren, wo viele WDR 5 hö-
ren, wo sie eben die Zeit haben, wo sie konzentriert zuhören können. Oder sicher  
auch im Vormittagsprogramm, wo die Familie aus dem Haus ist und Hausmann,  
Hausfrau zu Hause bleiben, aus welchen Gründen auch immer, da gibt es auch  
sehr aufmerksames konzentriertes Zuhören. Oder an Randzeiten, wie im Abend-
programm oder am Wochenende.“ (Anhang, 2009, S.14), „Das würde ich auch  
glauben, dass unsere Hörer - so wie Sie das gerade geschildert haben - im Inter-
view sagen würden, dass sie immer wieder in so eine Aufmerksamkeitshaltung  
hineinkommen würden.“ (Anhang, 2009, S.15)
Herr Quecke nennt im Zusammenhang mit Bildung und Radio, dass es ein wichtiger 
Punkt ist, den Menschen etwas über die Welt zu erklären, aber auch die Information 
über aktuelles Geschehen spielt eine Rolle. Eine Minderheit der Hörer, so meint Que-
cke, hört konzentriert und ohne Ablenkung Radio, mehr noch wird seiner Meinung nach 
Radio gehört während des Autofahrens und während der Hausarbeit, wo dann für die 
Hörer Weiterbildung bzw. Bildung erfolgt. Denn Bildung durch das Radio erfolgt oft 
durch eine spezielle Aufmerksamkeitshaltung beim Zuhören.
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Bildungsradio versucht nicht nur aktuelles Wissen in seinen Kontexten zu ver-
mitteln, sondern auch den Blick wieder darauf zu lenken, was traditionell mit  
Bildung verknüpft  worden ist.  Nämlich einerseits  ein  Beitrag zur  Persönlich-
keitsentwicklung, zur Entwicklung von Handlungskompetenz, und auf der ande-
ren Seite eine Orientierung in einem kulturellen Rahmen, vielleicht sogar ein  
Kulturideal...“ (Anhang, 2009, S.6), „In der aktuellen Situation trägt Bildungs-
radio  auch wesentlich  zur  Orientierung in  einer  sehr  widersprüchlichen Bil-
dungs- und Wissenslandschaft bei. Auf der einen Seite gibt es verschiedene Ak-
teure,  Stimmen in  der  Bildungslandschaft,  die  den  Verlust  von  traditionellen  
Werten beklagen. Andere preisen technikorientiert das neue Medienzeitalter und  
die damit verbunden Vorteile. In einer sehr verkürzten Form des Bildungsbegrif-
fes  geht es nur um Anwendungs- und Nutzungszusammenhänge,  während ein  
umfassenderer Bildungsbegriff das ganzheitliche Konzept, die Kompetenz und 
Handlungskompetenz  der  Menschen weiter  im Auge behält.“  (Anhang,  2009, 
S.6), „Eine wichtige Funktion von Bildungsradio ist es eben, nicht nur einzelne  
Elemente, Module, Wissensinhalte, Informationspartikel zu vermitteln, sondern 
auch zu zeigen, wie der gesellschaftliche, politische, auch der bildungspolitische  
Diskurs verläuft, der forschungspolitische Diskurs über Bildung. Welche Akteure  
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gibt es da, welche Interessen sind mit diesem Diskurs verbunden und wie lassen 
sich diese verschiedenen Stimmen miteinander in Verbindung bringen. Wo soll  
es  Widersprüche  geben?,  Wo kann man einen  gemeinsamen Nenner  finden?,  
Also eine Art Forum und Plattformfunktion für einen gesellschaftlichen Diskurs  
über Bildung.  Diese Fragen zu stellen ist  eine zusätzliche Funktion,  die  Bil-
dungsradio erfüllen kann.“ (Anhang, 2009, S.6),  „Es geht also auch darum zu 
zeigen, dass Wissen sich so schnell verändert und vermehrt und jeder Einzelne  
große Wissenslücken hat. Es geht darum, Orientierung zu vermitteln innerhalb  
dieser sich dynamisch verändernden Wissenslandschaften und der Hörerin und 
dem Hörer das Gefühl zu geben, dass er oder sie mit diesem Orientierungspro-
blem nicht allein ist,…sondern in hoffentlich guter Gesellschaft und die gute Ge-
sellschaft sind natürlich all diejenigen, die in diesen Bildungsprogrammen ver-
suchen Antworten zu geben und auch die richtigen Fragen zu vermitteln.“ (An-
hang, 2009, S.6),  „Es geht eben um das informelle Lernen, um den anschauli-
chen Kontext zur jeweiligen Lebenssituation. Deshalb hat der Essayist Michael 
Rutschky einmal gesagt, Radio ist die ideale Tonspur zum Lebenskino. Es geht  
darum, die Bilder, die jeder einzelne hat, Fragestellungen der Weiterbildung und  
des  Wissens  mit  interessanten  akustischen  Elementen  und Angeboten  zu  ver-
knüpfen. Das ist eine große Stärke des Bildungsradios, die man zeitgemäß aus-
gestalten sollte...“ (Anhang, 2009, S.9)
Herr Bernhofer meint, dass Bildungsradio sowohl aktuelles Wissen vermittelt, aber auch 
wieder  die  traditionellen  Bildungsmomente  (Persönlichkeitsentwicklung  und  Hand-
lungskompetenz) in den Blick holt. Bildungsradio kann unter anderem auch Orientie-
rung in einer immer widersprüchlicher werdenden Bildungslandschaft bieten. Bernhofer 
hebt  zwei  sehr  wichtige Aspekte des Bildungsradios  hervor,  zum Einen,  dass  Radio 
nicht nur einzelne Wissensbereiche vermitteln soll, sondern auch deren Diskurs mitver-
folgen soll, zum Anderen, dass Radio die Möglichkeit hat verschiedene Wissensinhalte 
zu verknüpfen und den Hörer so Orientierung in der Wissenslandschaft zu geben.
Frage:  Wo sehen Sie die Zusammenhänge von informellem Lernen und dem Ra-
dio?
Ö1  - Martin Bernhofer:
„Es gibt einen Trend, der für die Zukunft des Bildungsradios durchaus optimis-
tisch stimmt. Im Sinne einer zeitgemäßen Form der Erwachsenenbildung wird 
„informelles Lernen“ immer wichtiger. Lernen, das an den jeweiligen Berufs-  
oder  Lebenssituationen  anknüpft,  bzw.  darauf  ausgerichtet  ist…“  (Anhang, 
2009, S.8)
Informelles Lernen wird vor dem Hintergrund ständiger Weiterbildung Erwachsener im-
mer wichtiger und ist umso wertvoller, je mehr es ihm möglich ist an der Berufs- und 
Lebenssituation der Hörer anzuknüpfen.
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Frage: Wo sehen Sie die Unterschiede von Bildungsradiosendern und kommerziel-
len Sendern? 
WDR 5 – Florian Quecke: 
„Der kommerzielle Sender wird per Definition, weil er eben kommerziell ist, den  
Schwerpunkt oder den Fokus auf die Quote setzen. Der wird also versuchen, be-
sonders viele Menschen zu erreichen, weil das den wirtschaftlichen Erfolg sei-
nes  Programms unterstützt.  Und um viele  Menschen zu erreichen,  wird man  
dann deutlich weniger auf bildende Beiträge und bildenden Charakter setzen,  
sondern stärker auf Information, aber vor allem auf Unterhaltung. Und Emotion  
kommt eben über Musik ins Radio, dass heißt, die kommerziellen Sender haben 
einen Musikanteil von 70% bis 80%, manche sogar 100%. Da fehlt es sogar an  
kleinen Möglichkeiten, gezielt Themen zu setzen, die mit Bildung zu tun haben.  
Deswegen wird bei den meisten kommerziellen Sendern der Bildungsanteil ein-
stellig sein, wenn man ihn überhaupt findet.“ (Anhang, 2009, S.16), „Wir haben 
natürlich auch andere finanzielle Möglichkeiten. Wir sind so ausgestattet, dass  
wir mit ganz anderer journalistischer Sorgfalt an Themen rangehen können, an-
derer ästhetischer Sorgfalt rangehen können. Wir können unter anderen Produk-
tionsbedingungen  und  anderen  technischen  Bedingungen  als  die  Konkurrenz 
produzieren und uns sicher deswegen viel, viel mehr leisten. Wir sind eben mit  
Programmen wie WDR 3 und WDR 5 nicht darauf angewiesen, eine bestimmte 
Quote zu holen. Aber die Programme legitimieren sich nicht von selbst, das ist  
ganz klar. Wenn wir merken, dass die Akzeptanz unter eine bestimmte Schwelle 
sinkt, dann wird auch ein solches Programm in Frage gestellt. Trotzdem ist das  
ganz, ganz anders als bei kommerziellen Anbietern.“ (Anhang, 2009, S.16)
WDR 5 Programmchef Quecke sieht den größten Unterschied des kommerziellen Radi-
os zum Bildungsradio darin, dass der Sender den Fokus auf Quote setzt und somit den 
Schwerpunkt  auf  den  wirtschaftlichen  Erfolg  des  Programms  setzt.  Der  Programm-
schwerpunkt ist bei kommerziellen Sendern vielmehr im Bereich von Information und 
vor allem Unterhaltung als auf Bildung, ebenso ist der Musikanteil von kommerziellen 
Sendern wesentlich höher. Ein weiterer Unterschied, so Quecke, zeigt sich in den finan-
ziellen Mitteln. Sender wie WDR 5 haben die finanzielle Möglichkeit qualitativ hoch-
wertige Sendungen zu produzieren.  
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Vor allem darin, dass kommerzielle Radios bestimmte Formate des Bildungsra-
dios gar nicht anbieten. Deshalb ist eine Vergleichbarkeit in den wenigsten Fäl-
len gegeben...“ (Anhang, 2009, S.6)
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Herr  Bernhofer  stellt  schlichtweg  fest,  dass  das  angebotene  Programm  ganz  unter-
schiedlich ist und so keine Vergleichbarkeit zwischen Bildungsradiosendern und kom-
merziellen Sendern gegeben ist. 
Frage: Wo sehen Sie die Vor- und Nachteile des Radios als Bildungsmedium?
WDR 5 – Florian Quecke: 
Vorteile: 
„Der Vorteil ist beim Radio, weil viele Hörer dann doch nicht unbedingt ganz  
gezielt einschalten, nicht nur eine bestimmte Sendung hören oder nur eine zu ei-
ner bestimmten Uhrzeit - beim Radio gibt es ja nicht so ausgeprägt wie im Fern-
sehen und schon gar nicht im Internet das Zappingverhalten - dass die meisten  
nur ein oder zwei Programme einprogrammiert haben. Und da werden sie dann  
immer wieder überrascht von Inhalten, die sie so gar nicht selber abrufen woll-
ten. Und das ist glaub ich ein Vorteil. Also wir konfrontieren unsere Hörerinnen 
und Hörer mit Themen, die sie selber vorher gar nicht als relevant erkannt ha-
ben. Aber wenn sie sie hören, sind sie selber dann begeistert oder interessiert.  
Die müssen auch gar nicht relevant sein, aber interessant. Also, sie nehmen ein  
Thema auf, dass sie so nicht von sich aus aktiv abgerufen hätten, und da sehe 
ich einen großen Vorteil des Radios.“ (Anhang, 2009, S.15)
Nachteile:
„...das Problem ist, dass Bildung im Radio flüchtig ist, Radio über die Köpfe  
hinweg geht, dass viele Menschen das Radio als Einschaltmedium benützen und  
die meisten aber als Begleitmedium und nicht aufmerksam und hoch konzen-
triert zuhören. Und das ist natürlich ein Problem, anders als beim Fernsehen,  
wo man in der Regel davor sitzt und sehr konzentriert Fernsehen guckt, beim In-
ternet ebenso, das ist beim Radio viel flüchtiger. Das ist das Problem von Bil-
dung im Radio.“ (Anhang, 2009, S.14), „Der Nachteil, das ist eben diese Flüch-
tigkeit, dass man auch wenn man aufmerksam ist, doch mal schnell etwas über-
hört oder vergisst, visuell prägt sich vielleicht das eine oder andere noch stärker  
ein, die Informationen sind auch noch gefiltert visuell, es werden nicht so viele  
Informationen dann transportiert wie im Radio, wo man schneller sein kann, wo  
man mehr Assoziationen im Kopf haben kann.“ (Anhang, 2009, S.15)
Der Programmchef von WDR 5 sieht es als einen Vorteil des Radios, dass die Sender 
nicht so schnell wie beim Fernsehen gewechselt werden und dadurch die Hörer mit neu-
en Themen konfrontiert werden und immer wieder auf neue interessante Dinge stoßen, 
mit denen sie ansonsten nicht konfrontiert würden. Die Flüchtigkeit  des Mediums Ra-
dio ist aber doch auch wieder ein Nachteil des Radios meint Herr Quecke, da es oft 
„nur“ als Begleitmedium genutzt wird und man dadurch oft Dinge leicht überhört, bzw. 
161
schneller wieder vergisst,  wenn sie nicht durch Bilder unterstützt werden, so wie im 
Fernsehen.
Ö1 – Martin Bernhofer:
Vorteile:
„Radio ist ein sehr flexibles, sehr aktuelles mit wenig Aufwand zu gestaltendes 
Medium, das unterschiedlichste Formate bedienen kann.“ (Anhang, 2009, S.6),  
„Es kann Bildungsinhalte in den verschiedensten Formen aufbereiten, von der  
aktuellen Information bis hin zum ausführlichen Gespräch über Wissensinhalte.  
Es hat die Möglichkeit, dadurch, dass es nicht auf Bebilderung angewiesen ist,  
auch leichter als das Fernsehen geistes-, kulturwissenschaftliche und philoso-
phische Inhalte zu vermitteln. Es illustriert nicht nur Dinge, sondern zeigt auch,  
wie  man  über  bestimmte  Themen,  Wissensfragen,  Wissensbereiche  sprechen 
kann. Seine ganz große Stärke sind also Diskurs und Dialog. Es hat ganz ein-
dringliche Erzählformen, die den Hörer und die Hörerin an der Auseinanderset-
zung mit Wissensinhalten und Bildungsinhalten beteiligen, die sehr stark die ei-
gene Kreativität des Mitdenkens und des Mitlernens ansprechen. Nicht zuletzt  
dadurch, dass die Hörerinnen und Hörer selbst vieles ergänzen wollen, müssen  
und können. Es ist im guten Sinne assoziativ. Es regt die Phantasie an, das Mit-
denken und es blockiert die Neugier auch nicht dadurch, dass es Hörerinnen 
und Hörern das Gefühl gibt, dass hier wird fertiges Wissen serviert wird. Es ist  
eher die Einladung, sich selbst mit interessanten Themen, Fragen, Bildungsin-
halten zu beschäftigen, mitzudenken. Es ist also sehr offen, sehr „niederschwel-
lig“.“  (Anhang, 2009, S.7), „Ein Vorteil ist sicher auch die Offenheit und die  
Vielgestaltigkeit durch die es möglich ist, eine große Zahl an Quellen, an Zugän-
gen, an Informationen, Sichtweisen und auch an Perspektiven einzubringen und 
einzubeziehen. Es zeigt,  dass es nicht nur eine Quelle gibt,  dass es nicht nur 
einen einzigen akademischen,  kanonischen Zugang zum Wissen gibt,  sondern 
auch  Seiteneingänge  oder  Hintereingänge  zu  neuem  Wissen,  die  spannend 
sind.“ (Anhang, 2009, S.7), „Es geht darum, die Hörer da abzuholen, wo sie in  
ihrer jeweiligen beruflichen Biographie stehen, oder auch in ihrer Bildungsbio-
graphie bzw. in ihrem persönlichen Lebenszyklus. Radio ist ein Medium, das die-
se Prozesse des informellen Lernens in einer Idealform begleiten und unterstüt-
zen kann.“  (Anhang, 2009, S.8), „Die Medienforscherin Irene Neverla hat ge-
sagt, dass gerade in einer Epoche, die sehr stark von den Bildmedien geprägt  
wird und wo wir eigentlich von visuellen Inhalten besonders beeinflusst werden, 
eine Kultur des Zuhörens, eine Renaissance erleben könnte. Wo das gesprochene  
Wort, das Miteinander - Reden, die Kommunikation die auch wieder neue Poten-
tiale entfaltet und das kreative Hören, das kreative Zuhören viele Anregungen  
bietet. Das ist auch eine Stärke des Bildungsradios.“ (Anhang, 2009, S.9)
Nachteile: 
„Die Flüchtigkeit und „Vergänglichkeit“ des Mediums Radio und die dadurch 
erforderliche Redundanz. Die Flüchtigkeit wird durch die neuen Übermittlungs-
wege und Nutzungsmöglichkeiten von Bildungssendungen (Podcast, Download) 
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im Sinne einer nachhaltigeren Nutzung teilweise kompensiert; die notwendige  
Redundanz bietet die Chance, Erzählformen zu entwickeln, die davon sogar pro-
fitieren.“ (e-mail vom 19.5.2009)
Ein Vorteil des Radios als Bildungsmedium, aus der Sicht von Martin Bernhofer, ist die 
Flexibilität. Radio hat die Möglichkeit unterschiedlichste Inhalte in diversen Formaten 
zu präsentieren und kann so auch philosophische Themen leichter präsentieren, da es 
nicht auf Bilder angewiesen ist. Ein weiterer Vorteil sind die zahlreichen Erzählformen, 
sowie die Offenheit und die Vielgestaltigkeit aus denen man im Radio auswählen kann. 
Je nach Form und Gestaltung kann es für den Zuhörer sehr fesselnd sein und die Phanta-
sie anregen. Radio hat die Möglichkeit die Hörer am Stand ihrer persönlichen Bildungs-
biographie abzuholen und somit ideal den Prozess informellen Lernens zu unterstützen. 
Abschließend hebt Bernhofer ein Zitat  der Medienforscherin Neverla hervor,  welche 
von einer Kultur des Zuhörens spricht und dass diese das Potential kreativen Hörens 
entfalten kann. Als Nachteile des Mediums sieht Bernhofer die Flüchtigkeit und Ver-
gänglichkeit des Mediums, dem seiner Meinung nach jedoch durch moderne Übermitt-
lungswege schon leicht entgegengewirkt wird. 
Frage: Welche Elemente sind im Bildungsradio für Sie unverzichtbar?
WDR 5 – Florian Quecke:  
Von Herrn Quecke gibt es keine Aussage zu diesem Punkt.
Ö1 – Martin Bernhofer: 
„Zeit ist ein wichtiger Faktor, damit verbunden die Möglichkeit ein Thema in  
der entsprechender Anschaulichkeit und Profundität zu entwickeln. Wir sehen in  
diesem Zusammenhang in der Reduktion von längeren Formaten auch nicht das 
„Heil“. Wir wollen, neben der kurzen präzisen, tagesaktuellen Information auch  
weiterhin Bildungsradioformate haben, in denen es möglich ist ein Thema in ei-
ner größeren Ausführlichkeit zu entwickeln, wie wir das zum Beispiel im Radio-
kolleg tun. Dort wird ein Thema in vier Kapiteln aufgeliedert, was verschiedene 
thematische Zugänge und Perspektiven ermöglicht. Unverzichtbar ist es sicher 
auch, genügend Ressourcen zu haben, da ein gutes Bildungsradio ein bestimm-
tes Maß an Zeit und Aufwand voraussetzt.“ (Anhang, 2009, S.8),  „Unverzicht-
bar ist auch, dass permanent an der Form der Darstellung gearbeitet wird. Sto-
rytelling ist etwas ganz wichtiges für diesen Zweck. Das Nachdenken darüber,  
wie man für jedes Thema eine eigens dafür geeignete Erzählform finden kann.  
Unverzichtbar ist es auch, der zunehmenden Spezialisierung des Wissens ein gu-
tes Bildungsradio entgegenzuhalten, dass wie das Radiokolleg interdisziplinär  
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ist, indem es verschiedene Perspektiven, Disziplinen, Zugänge zum Wissen ver-
mittelt. Das Ziel ist es, Wissensklüfte nicht nur zwischen „Gebildeten“ und „Lai-
en“, sondern auch innerhalb und zwischen den einzelnen Disziplinen zu über-
brücken. Das geschieht auch über das Gespräch. Ein Gespräch über die Gren-
zen von Disziplinen hinweg. Der Philosoph Jürgen Mittelstrass hat einmal ge-
sagt, dass immer mehr Menschen von immer weniger wissen. Dem muss Bil-
dungsradio versuchen, etwas entgegen zu halten. Auch indem es zeigt, wo die 
Grenzen des Wissens und auch des Nicht-Wissens verlaufen.“  (Anhang, 2009, 
S.8),  „Kurz zusammengefasst noch einmal, Bildungsradio versucht also in die-
ser im Umbruch befindlichen Wissens- und Informationslandschaft Positionsbe-
stimmungen zu geben, Orientierung zu vermitteln, den Diskurs über das Wissen  
offen zu halten und dazu zu ermutigen, nicht im Nichtwissen zu verzagen, son-
dern interessiert und neugierig zu bleiben und die richtigen Fragen zu stellen.“ 
(Anhang, 2009, S.6), „Damit kommen dann Aspekte zu Wort, die vielleicht in ei-
ner sehr konventionellen Form der Darstellung überhaupt nicht erwähnt werden 
würden. Das ist vielleicht auch ein wichtiger Punkt: das Spektrum der mögli-
chen Experten als Gesprächspartner ist ein sehr großes, weil Expertise sehr weit  
gestreut ist. Das müssen nicht immer die akademischen Historiker sein, oder Po-
litikwissenschaftler, oder Wirtschaftswissenschafter, die natürlich auch im Bil-
dungsradio vorkommen. Wir suchen aber natürlich schon sehr gezielt nach un-
terschiedlichen Formen von Expertise.  Beim Thema Klimawandel  fragen wir  
auch den Bauern, der die Folgen in seiner täglichen Arbeit erlebt, und versucht,  
sich auch selbst kundig zu machen, was die Auswirkungen auf seine Produktion,  
auf seine Pflanzen, auf die Viehwirtschaft sind. Darin steckt sehr viel an neuer  
Expertise und an Wissen, das wiederum einen spannenden Zugang eröffnet. Es  
ist spannend für die Hörer, wenn nicht nur die beamteten Forscher und akade-
misch geprüften Wissenschaftsvermittler etwas erklären, sondern auch Leute aus  
der Praxis. Beides zusammenzubringen, ist eine interessante Zugangsweise für  
das Bildungsradio, wie wir es verstehen.“ (Anhang, 2009, S.7)
Dr. Martin Bernhofer nennt einige wichtige Elemente des Bildungsradios:  Zeit,  Res-
sourcen, Darstellungsform, die Vernetzung von Wissensinhalten, die Menschen neugie-
rig halten sowie hörernahe und greifbar zu sein. Zeit ist ein wichtiges Element, weil es 
andere und profundere Zugänge zu Themen ermöglicht als Kurzformate. Im Zusam-
menhang mit der Zeit stehen die Ressourcen, welche zur Produktion von hochqualitati-
ven Sendungen unbedingt notwendig sind. Die Darstellungsform ist deshalb ein sehr 
wichtiges Element des Bildungsradios, da es eine sehr wichtige Rolle spielt wie ein Hö-
rer die Information aufnehmen und auch mit anderem gehörten Verknüpfen kann, bzw. 
an bereits vorhandenes Wissen anknüpfen kann. Radio hat die Möglichkeit an das was 
Leute schon wissen anzuknüpfen, sie so mit Neuem zu konfrontieren und neugierig zu 
halten, bzw. durch die Befragung von Experten aus allen Bereichen nicht nur jenen aus 
den Wissenschaften die Sendungen hörernahe zu halten. 
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Frage:  Welche Sendungen in WDR 5 / Ö1 haben besonderes Potential Wissen zu 
vermitteln?
WDR 5 – Florian Quecke: 
„Wir haben hier auch die WDR Lernzeit, den Bildungsnavigator, den wir im In-
ternet mittlerweile glaube ich schon seit acht Jahren angeboten haben, wo Inter-
essierte über diese Seiten, oder über einen Newsletter, gezielt hingewiesen wer-
den auf Bildungsinhalte.“ (Anhang, 2009, S.15), „Und da sind natürlich die Bil-
dungsinhalte von WDR 5 ganz eindeutig dominierend, zum Beispiel das tägliche 
ZeitZeichen, unsere tägliche Stichtagsendung, wo wir 15 Minuten ein histori-
sches Datum berücksichtigen.  Solche Inhalte  charakterisieren WDR 5.“  (An-
hang, 2009, S.15), „Daneben versuchen wir Schwerpunktwochen zu setzen. In  
der ARD und dann runtergebrochen im WDR 5 hatten wir gerade die „Public  
Value“ - Woche zum Thema Ehrenamt, den Türkeischwerpunkt habe ich ihnen 
schon genannt,  wir  werden einen Amerikaschwerpunkt  im Herbst  haben,  wir 
hatten einen Schwerpunkt „Die sieben Todsünden“,also wir versuchen auch sel-
ber immer Themen zu setzen, die abseits der politischen Agenda liegen, abseits  
liegen der Tagesaktualität, die jetzt geprägt ist zum Beispiel von 60 Jahre Bun-
desrepublik Deutschland und Rückblicken und Ausblicken. Aber wir suchen eben  
Themen, die Hörer interessieren könnten, oder wo wir sagen, dass ist vielleicht  
auch unser Bildungsauftrag, und mit denen wir die Hörer dann konfrontieren.“ 
(Anhang, 2009, S.15), „ZeitZeichen, 15 Minuten sehr dichte historische Rück-
blicke, auch mal auf Daten wie „Der erste Tag, an dem Persil verkauft wurde“,  
aber in der Regel doch mit einer gesellschaftlichen, historischen Einordnung.“ 
(Anhang, 2009, S.16), „Wir haben andere historische Sendungen im Programm, 
am Wochenende, die „Erlebten Geschichten“, die den Bildungsauftrag ganz klar  
erfüllen.“  (Anhang, 2009, S.16), „Kulturmagazin am Mittag, Scala, was infor-
miert, was aber auch durch Schwerpunktbeiträge, die wir da täglich haben mit  
einer Länge von 15 Minuten, bildenden Charakter hat. Wir haben das Wissen-
schaftsmagazin Leonardo um 16 Uhr, eine Stunde Wissenschaft, Bildung, dort  
wird auch über die Bildungslandschaft berichtet. Und in dieser Stunde sehr viele 
Wissensthemen.“  (Anhang,  2009,  S16),  „Das  Kinderprogramm ist  in  großen 
Teilen auch bildend, hat bildenden Charakter. Neben den Musikanteilen dort,  
neben dem „call in“, also der Hörerbefragung, haben viele Themen dort auch  
bildenden Charakter. Wir haben in den Abendstrecken sehr sehr viele Sendungen 
wie große Dokumentationen, große Hörspiele, Literatur, die eindeutig unter das 
Genre Bildung fallen.“ (Anhang, 2009, S.16)
Im Zusammenhang mit dem WDR 5 und besonderem Bildungspotential in Sendungen, 
ist an ganz erster Stelle die WDR Lernzeit, ein Bildungsnavigator zu nennen, wo sehr 
viele Inhalte auch aus dem Programm von WDR 5 stammen. Aber auch die Programm-
planung im WDR 5 ist sehr sensibel im Hinblick auf die Interessen und und die aktuelle 
politische Agenda. So werden zum einen aktuelle Geschehen als Schwerpunkte in das 
Programm eingebaut und aufgenommen, aber auch neue Themen welche nicht unbe-
dingt im Kontext tagesaktueller  Themen stehen.  In diesen beiden Aspekten liegt ein 
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großes Weiterbildungspotential des WDR 5. Herr Quecke nennt aber auch einzelne Sen-
dungen in denen Bildungspotential liegt. Zeit Zeichen und Erlebte Geschichte im histo-
rischen Bereich,  Scala,  das Kulturmagazin,  Leonardo das Wissenschaftsmagazin und 
auch das gesamte Kinderprogramm.
Ö1 – Martin Bernhofer: 
„Daraus lässt sich auch schließen, dass es hier eine nachhaltige Nutzung gibt.  
Die Sendungen werden als komplex, im positiven Sinne - nicht als zu kompliziert  
- angesehen, mit substantiellem Informationsgehalt, weshalb man sie mehrmals  
verwendet.“ (Anhang, 2009, S.3)
Für Herrn Bernhofer  von Ö1 liegt  das Bildungspotential  in  Sendungen die  nicht  zu 
kompliziert, aber komplex genug sind um sie häufiger zu hören und so möglichst viel 
Information daraus gewinnen zu können.
Frage: Könnte es sein, dass in absehbar Zukunft auch längere Bildungssendungen 
über Podcasts verfügbar werden? (Radiokolleg, Dimensionen usw.) 
An WDR 5 wurde diese Frage nicht gestellt,  da dort längere Sendungen schon zum 
Download für alle verfügbar sind. 
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Die längste, im Podcast verfügbare Sendung ist derzeit die Ö1 Kinderuni (15  
Minuten). Projekte, auch andere längere Bildungssendungen, im Podcast anzu-
bieten gibt es derzeit nicht. Bei einem noch für 2009 geplanten Relaunch des Ö1 
Portals soll aber der Bereich „Wissen“ ausgebaut werden. In Verbindung damit  
besteht die Absicht, auch längere Beiträge bzw. Sendungen oder Sendungsmodu-
le als Stream über einen längeren Zeitraum verfügbar zu machen.“ (e-mail vom 
19.5.2009)
Frage: Wo sehen Sie noch Verbesserungsmöglichkeiten bei WDR 5 / Ö1?
WDR 5 – Florian Quecke: 
„Ja es gibt immer Verbesserungsmöglichkeiten. Es ist vor allem das, was wir am 
Anfang besprochen haben, die tägliche Qualitätsverbesserung, Qualitätssiche-
rung. Denn viele Sendungen erfüllen eben die Qualitätskriterien, die ich ihnen  
genannt habe, oder viele Beiträge erfüllen diese Kriterien nicht, die rutschen  
durch aus  unterschiedlichen Gründen.  Die Redaktion  hatte  nicht  genug Zeit,  
hatte nicht sauber recherchiert und so weiter. Also die Qualitätssicherung des  
Programms ist eine permanente Aufgabe, die nie nachlässt und wo wir im besten  
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Falle  immer  nur  zufriedenstellende  Ergebnisse  erzielen  können.“  (Anhang, 
2009, S.16), „Wir müssen uns auch immer bewegen in dieser Balance, die sie  
angesprochen haben: Wie machen wir Bildung attraktiv für viele Hörer, also wie 
können wir Themen setzen. Aber wie können wir auch durch Qualität und for-
melle Vielfalt Hörer bewegen, uns einzuschalten? Dass sie das, was wir ihnen  
anbieten auch hören wollen und dass sie darüber sprechen und davon erzählen,  
das ist auch eine permanente Aufgabe. Das heißt, wir müssen Programm verän-
dern, wir müssen programmliche Abwechslung bieten unseren Hörern. Wir müs-
sen immer auf der Suche sein, wo können wir mal neue Inhalte bringen. Da sind  
wir zum Beispiel grade dabei in der ARD-Programmfamilie zu suchen. Wo ma-
chen andere Sender etwas, was wir übernehmen können, was wird WDR 5 bes-
ser machen, wenn wir es übernehmen und attraktiver für seine Hörer.“ (Anhang, 
2009, S.16), „Also das sind wir permanent in Prozessen, uns zu verändern und  
zu verbessern. Und ein ganz wichtiger Punkt ist dabei auch die Moderations-
qualität. Wie bleiben wir verständlich für unsere Hörer, wie docken wir an, an  
den  Bedürfnissen  und  Interessen,  die  unsere  Hörer  interessieren.“  (Anhang, 
2009, S.17)
Quecke sieht in WDR 5 Verbesserungsmöglichkeiten im Bereich der täglichen Quali-
tätskontrolle  sowie  die  Balance  zwischen  attraktivem,  qualitativ  hochwertigem Pro-
gramm und vielfältigem Angebot bzw. Abwechslung für die Hörer. Ebenso als verbesse-
rungswürdig sieht Quecke die Moderationsqualität an der gearbeitet werden soll, um für 
die Hörer verständlicher und interessanter zu werden. 
Ö1 – Martin Bernhofer:
„Wir müssen auch veränderten Interessenslagen, neue Themen, neuen Themen-
bereichen,  neuen Themenfeldern,  die  aktuell  werden,  wichtiger  werden,  mög-
lichst rasch und substantiell begegnen.“ (Anhang, 2009, S.7), „Das muss nicht  
immer  sein,  indem man neue  Programmformate  entwickelt,  sondern  es  kann 
auch in bestehenden Formaten passieren. Angesichts der Wirtschaftskrise ist ein  
großer Bedarf entstanden die Komplexität der wirtschaftlichen und politischen  
Zusammenhänge zu verstehen.  Wir  könnten  aber  noch vorausschauender  auf  
Themen reagieren, die auf uns zu kommen, manches noch mehr zu antizipieren 
versuchen, den Sinn für Aktualität zu schärfen. Das ist eine permanente Aufgabe 
für uns,  in der man immer noch besser werden muss.“  (Anhang, 2009, S.8),  
„Auch die  verändernden Hörgewohnheiten  gilt  es  zu bedenken.  Radio  hören  
wird natürlich auch immer mobiler; zeitversetzt rezipiert, weniger ortsgebunden.  
Das heißt auch Sendungen so zu produzieren, dass sie einerseits auf das Vollpro-
gramm zugeschnitten sind, aber auf der anderen Seite auch Sendungen bzw. ein-
zelne Sendungsinhalte so zu konzipieren, dass sie auch in der zeitversetzten Nut-
zung als Download, als Podcast rezipiert werden können. Ö1 als Marke ist da-
bei sehr wichtig, aber natürlich auch das einzelne Produkt, das einzelne Thema 
für sich gesehen.“ (Anhang, 2009, S.8), „Es geht um neue Ausspielformen, Nut-
zungsmöglichkeiten einzelner Beiträge in anderen medialen Kontexten. Es geht  
darum, diesen Medienumbruch, in dem wir uns befinden, schon stärker als wir  
es jetzt noch tun, mitzudenken, vorauszudenken und auch dafür Vorsorge zu tref-
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fen.“  (Anhang, 2009, S.8),  „Es geht darum, einen sehr erfolgreichen Sender  
weiter zu entwickeln, sukzessive auf neue Altersschichten und Generationen aus-
zurichten und dafür Ideen, Konzepte, Anwendungsmöglichkeiten zu realisieren.  
In einzelnen Programmelementen wieder mehr Werkstattcharakter zu entfalten  
und auch neue Formen auszuprobieren.“ (Anhang, 2009,  S.8), „Es wird in Zu-
kunft noch wichtiger sein, einen guten Nachwuchs heranzubilden und zu pflegen,  
Radiojournalismus so interessant zu machen, dass möglichst viele junge Gestal-
terinnen und Gestalter  diesen Beruf  ergreifen wollen.  Damit  auf diese Weise  
auch neue Zugänge und Offenheit gesichert sind.“(Anhang, 2009, S.8)
Bei Ö1, so Herr Bernhofer, gibt es Verbesserungsmöglichkeiten im Bereich der The-
menwahl und Themenfindung sowie in der Entwicklung neuer Programmformate um 
den Sender  weiterhin ansprechend zu gestalten.  Die Adaption an die  neuen Hörge-
wohnheiten, also das vermehrte Angebot von Podcasts und Downloads, ist ein weiterer 
Punkt, in dem Bernhofer Verbesserungsmöglichkeiten sieht. Abseits von programmli-
chen Veränderungen gibt es Potential in heranwachsendem Nachwuchs sowie dem stän-
digen Zugewinn neuer Hörerschichten.
9 Kontextualisierung 
Der nun folgende Abschnitt ist eine Verknüpfung von den Ergebnissen und den im im 
ersten Teil aufgestellten theoretischen Bezugsrahmen. Gegliedert ist der folgende Ab-
schnitt nach den Kategorien der im empirischen Teil verwendeten Fragebögen. Es wer-
den in jedem Abschnitt die Ergebnisse der im Rahmen dieser Arbeit durchgeführten Stu-
die angeführt und anschließend wird geprüft, ob diese durch im Theorieteil angeführte 
Untersuchungen widerlegt oder bestätigt werden können.
 
9.1 Perspektiven auf die Radiosender
In diesem ersten Abschnitt soll verglichen werden, warum die Hörer einschalten, also 
welche Motive sie haben, was sie gerne hören, welche Erwartungen sie haben, aber 
auch, was sie stört. Dem gegenüber werden die Intentionen des Radiosenders gestellt, 
diese werden von dem jeweiligen Experten des Senders genannt.  Zunächst werden die 
Ergebnisse der HörerInneninterviews dargestellt.
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Motive um WDR 5 und Ö1 zu hören:
Für die befragten WDR 5 - Hörer  ist Information allgemein, aber auch interessante und 
informative Hintergrundinformation zu den aktuellen Themen und deren Vernetzung, 
ein wichtiges Motiv den  Sender zu hören. Detailliertheit der Fakten und die große An-
zahl an Meinungen und Expertise sowie die Information zu regionaler Kunst und Kultur 
sind wichtige Gründe um WDR 5 einzuschalten. Durch die große Informationsdichte 
wird das Radio auch als Verbindung zur „Welt“ gesehen. Radio bietet aus Sicht der Hö-
rer  aber  auch Abwechslung und Auflockerung durch Kabarett  und hochwertige,  an-
spruchsvolle Musik. Neben den genannten Gründen wurden von den befragten Hörern 
auch die  persönliche Beziehung zum Sender  oder  eine  starke  Abneigung gegen das 
Mainstreamradio als Grund für das Hören genannt. Die Hörer von Ö1 schätzen es, dass 
sehr spezielle Sendungen angeboten werden, auch wenn diese nicht so ein großes Ziel-
publikum haben. Als positiv wird die große Pluralität der Themen gesehen und dass so-
wohl kompakte Information im wissenschaftlichen Bereich, Hintergrundinformation als 
auch Neuvorstellungen von Büchern gesendet werden. Wie bei den Hörern von WDR 5 
ist auch Unterhaltung und hochwertige Musik ein Motiv um einzuschalten. Als weiteres 
Motiv der befragten Ö1 - Hörer werden die Ruhe des Senders und die angenehmen 
Stimmen der Moderatoren erwähnt.
Das bestätigt die Ergebnisse der ARD Kulturstudie von Dubrau, in der gezeigt wurde, 
dass sich die Hörer von Bildungs- und Kulturradiosendern in ihren Interessen und Hö-
rerschwerpunkten deutlich vom Mainstreampublikum kommerzieller Sender unterschei-
den. Dubrau beschreibt, dass für den Durchschnittshörer Musik an erster Stelle beim 
Radio hören steht. Aktuelle Information ist gefragt, aber detaillierte Hintergrundinfor-
mation ist beim Mainstreampublikum oft nachrangig. Hingegen haben bei Hörern des 
Kultur-  und  Bildungsradios  Informationen  zu  Büchern,  kulturellen  Veranstaltungen, 
Kultur  sowie wissenschaftliche Berichte einen weitaus höheren Stellenwert. In der Stu-
die von Dubrau (2000) wird auch gefragt, ob sich die Rezeptionsmotive bezüglich Alter 
und Geschlecht unterscheiden. In der hier durchgeführten Studie wurde dieser Aspekt 
vernachlässigt. Unter anderem werden bei Dubrau auch reine Musiksender miteinbezo-
gen, was aber weder bei Ö1 noch bei WDR 5 der Fall ist. 
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Kritikpunkte und Erwartungen der Hörer:
Die Frage nach den Motiven, bzw. warum ein Sender gehört wird, wurde in den Inter-
views stark verbunden mit den Gründen warum man einen Sender gerade nicht hört, 
bzw. welche Erwartungen und Wünsche man an einen Sender hat. Die befragten WDR 5 
- Hörer  erwähnen, dass WDR 5 manchmal zu wortlastig ist. Politische Debatten am 
Morgen können ein Grund sein um auf einen anderen Sender zu wechseln. Befragte Hö-
rer haben angemerkt, dass mehr hochwertige Musiksendungen auf WDR 5 fehlen, sie 
zwar wissen, dass es in WDR 3 Musiksendungen gibt,  aber nicht immer umschalten 
wollen um Musik zu hören. Des weiteren erwarten sich befragte Hörer mehr Vernetzung 
der Themen im WDR 5  mit außenstehenden Organisationen, wie z.B.: Amnesty Inter-
national. Ein letzter  Kritikpunkt war, dass WDR 5 bei vielen jüngeren Hörern einen 
„schlechten“ Ruf hat, jüngere Hörer haben ein falsches Bild von Sender und Inhalt. Die 
befragten Ö1 - Hörer erwähnen Kritik an spezifischen Sendungen bzw. Formaten. Sie 
vermissen mehr Diskussionsrunden und Berichte zu Umweltthemen, bzw. sind nicht be-
geistert von der Sendung Zeitton. Laut eines befragten Hörers gibt es zu viel Vokalmu-
sik. Eine weitere Hörerin wünscht sich mehr Kinderprogramm, um die Begeisterung der 
Kinder  für das Radio und den Sender  im Speziellen zu wecken.  Ulrich Neuwöhner 
(2008) spricht über die Erwartungen der Radiohörer, schließt dabei aber alle Hörer mit 
ein. Er beschäftigt sich also sowohl mit den Hörern öffentlich-rechtlicher als auch priva-
ter Sender, ebenso schließt er die Hörer von reinen Musiksendern nicht aus. Neuwöhner 
sagt, dass von den Hörern explizit  Musik, Spaß und Comedy gefordert  wird. Hagen 
(2005) relativiert diese Erwartungen der Hörer jedoch indem er beschreibt, dass Radio 
zum einen für die Hörer vertraut und was die Programmgestaltung betrifft verlässlich 
sein muss, aber zum anderen auch überraschend sein soll und sie mit Neuem konfrontie-
ren soll. Im Anschluss werden die Ergebnisse der Experten besprochen.
Intentionen der Radiosender:
Die Aussagen der Experten zu den Intentionen des Senders stimmten mit ihren gesetzli-
chen Grundlagen (Programmauftrag des ORF, WDR Gesetz) überein. Da WDR 5 und 
Ö1  aber nicht „nur“ öffentlich-rechtliche Sender sind, sondern auch Bildungsradiosen-
der, haben sie spezielle Aufgaben und Intentionen. WDR 5 hat, so Herr Quecke, mit 
80% einen sehr hohen Wortanteil und will in seinem Programm über aktuelle politische 
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Geschehen informieren, aber auch über historische Themen berichten. Des Weiteren ist 
es WDR 5 wichtig, neben allgemeiner Information auch detaillierte Hintergrundinfor-
mation zu präsentieren. Ebenso gibt es Berichte zu Wissenschaft, Wirtschaft, Kultur und 
vielem mehr sowie ein umfangreiches Kinderprogramm. Wichtig aus Sicht des WDR 5 
ist es, viele informierende und orientierende Beiträge zu senden sowie eine Vielzahl an 
Sendungen, welche Bildung und Weiterbildung anbieten. Der Ö1 sieht seine Hauptauf-
gabe in der Vermittlung von wissenschaftlichem Wissen. Ö1 will damit Bestandteil der 
Kultur sein und nicht nur darüber berichten. Wichtig ist es für den Ö1 auch seine Hörer 
auf die unterschiedlichste Art und Weise anzusprechen, sei es durch CD Produktionen, 
die Clubzeitschrift, oder Aktivitäten, welche durch Ö1 organisiert bzw. gefördert wer-
den.  Ö1 bietet  auch eine Internetplattform mit vielen zusätzlichen Informationen an. 
Nach Günnel (2001) sind Bildungs- und Kulturradiosender anspruchsvolle Radiopro-
gramme, die sich an einem anspruchsvollen Publikum orientieren. Oft sind diese als 
Einschaltprogramme konzipiert, welche ihren Schwerpunkt auf Information, Kultur und 
E-Musik legen. Nach Günnel sind diese aber auch ökonomisch unrentabel, weil die Pro-
duktion sehr teuer und die Hörerschicht sehr klein ist. Dieser Aspekt wird von den Ex-
perten nicht  als  ein  wichtiges  Charakteristikum eines  Bildungsradiosenders  erwähnt. 
Was von Ö1 Experte Bernhofer als wichtig gesehen wird, ist die Hörer auf vielen unter-
schiedlichen Ebenen anzusprechen, wie durch den Ö1 Club, die Zeitschrift und vieles 
mehr. Dies wird allerdings bei Günnel (2001) noch bei Volpers (2001) erwähnt. Volpers 
et al. (2001) erwähnen jedoch, dass das Bildungsradio eine Kultur des Zuhörens pflegt, 
welche von Hörern im Zusammenhang mit den Informellen Lernprozessen später noch-
mals angesprochen wird.
9.2 Wie wird das Radio im Hinblick auf das Kultur- und Bildungsradio  
genutzt?
Im folgenden Abschnitt soll der Zusammenhang zwischen der Nutzung von Bildungs- 
und Kulturradio und informellem Lernen aufgezeigt werden. So kann am Beginn durch 
die Radionutzungszeiten der befragten Hörer gesehen werden, dass diese exakt jenen 
von Oehmichen festgestellten Nutzungszeiten in Kultur- und Informationswellen ent-
sprechen. Weiters kann den Interviews entnommen werden, dass es sich beim Bildungs-
radio nicht nur um ein unmotiviertes Hinhören handelt. Viele Nutzer anspruchsvoller 
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Radiosender hören gezielt zu und unterscheiden sich oft nur in unterschiedlichen Auf-
merksamkeitsebenen. Ebenso wichtig, im Zusammenhang mit der Nutzung, ist die Nut-
zung anderer Medien, bzw. jene das Radio ergänzende Medien in den Blick zu nehmen. 
Im Anschluss werden die Antworten der HörerInnen dargestellt.
Radionutzungszeiten:
Nur ein WDR 5 - Hörer  hört WDR 5 auch während der Berufsarbeit. Eine bevorzugte 
Nutzung des Kulturradiosenders Ö1 am Morgen kann durch die Aussagen von drei von 
vier befragten Hörern bestätigt werden. Die Nutzung abends sprechen zwei Hörer an. 
Keiner der Hörer von Ö1erwähnt konkret die Nutzung während des Autofahrens. Oeh-
michen schreibt: „ Sowohl für die Informationswelle als auch für das Kulturradio spielt 
die  Radionutzung außer  Haus bis  auf  die  Nutzung im Auto  praktisch  keine  Rolle.“ 
(Oehmichen 2000, S. 134) Diese Aussage beschreibt auch die Nutzungszeiten der be-
fragten Hörer sehr gut. Oehmichens Untersuchung (2001, S. 133ff) zeigt, dass Kultur- 
und Informationswellen häufig morgens zum Aufwachen, zum Aufstehen und während 
des Frühstücks gehört werden. Weitere Nutzungszeiten der Informations- und Kulturhö-
rer sind während der Fahrt zur Arbeit (meist mit dem Auto), der Arbeit zu Hause und 
nachmittags oder  abends zu Hause. Drei von vier WDR 5 - Hörer n geben an das Radio 
abends zu nutzen. Ein Hörer nützt das Radio morgens auf dem Weg zur Universität mit 
dem Auto und abends auf dem Weg nach Hause. Bei den Hörern beider Sender kommt 
es zu erheblicher Nutzung während der Hausarbeit, dies wird im Zusammenhang mit 
der Aufmerksamkeit beim Radio hören noch näher erläutert.
Gezielte Nutzung und Aufmerksamkeit
Die  gezielte Nutzung und die  Aufmerksamkeit beim Radio hören spielen beim Bil-
dungsradio und seiner Nutzung eine wesentliche Rolle. Die Aufmerksamkeit steht im 
Zusammenhang mit der Konzentration der Hörer  und hat so auch Einfluss darauf wie 
viel der Rezipient vom Gehörten mitnehmen kann. Die gezielte Nutzung des Radios 
spielt ebenso eine Rolle wie die Art der Nutzung. Wird das Radio rein als Begleitmedi-
um genutzt, oder konzentriert man sich ganz aufs Zuhören? WDR 5 - Hörer in A, hört 
gezielt am Morgen Nachrichten und aktuelle Information. Hörer B (WDR 5) gibt an be-
wusst Hörspiele einzuschalten, ebenso schaltet Hörer D (WDR 5) das Radio gezielt für 
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Auslandsreporte  und andere  politische  Information  ein.  Einzig  Hörerin  C (WDR 5) 
schaltet Sendungen nicht gezielt ein. Alle zu Ö1 befragten Hörer geben an, dass sie ein-
zelne Sendungen gezielt einschalten. Hörer E (Ö1) schlägt in der Programmzeitschrift 
nach, oder hat wie Hörerin F (Ö1) bestimmte Sendungen und Zeiten zu denen Radio ge-
hört wird. Zwei Hörer geben an gezielt einzuschalten, wenn sie Hinweise auf interessan-
te Sendungen hören.
Beim Radio hören kommt es zu unterschiedlichen Aufmerksamkeitsebenen, welche von 
den Hörern in den Interviews indirekt beschrieben wurden. Bei Oehmichen (2001, S. 
135)  wird in vier Aufmerksamkeitskategorien unterschieden: „sehr stark“, „stark“, „we-
niger stark“ und „gar nicht“. Mit „sehr starker“ Aufmerksamkeit ist bei Oehmichen kon-
zentriertes Hören gemeint, wobei daneben keine anderen Tätigkeiten durchgeführt wer-
den. Es geht hier um ein totales Einlassen auf die Sendung, bzw. rein darum zuzuhören 
und mitzudenken. Zwei von vier WDR 5 - Hörer n sprechen sehr starke Aufmerksam-
keit im Zusammenhang mit der Radionutzung an. Bei den Hörern von Ö1 wird „sehr 
starke “ Aufmerksamkeit, nur von einem Hörer angesprochen. Starke Aufmerksamkeit 
bei Oehmichen (2001, S. 135) meint bewusstes Radio hören, mit der Bereitschaft, bei 
interessanten Beiträgen genauer hinzuhören. Ein Hörer gibt an, einfache Tätigkeiten ne-
ben dem Hören zu erledigen, aber schon intensiv zuzuhören, um auch alles mitzube-
kommen. Hier steht deutlich das Hören im Vordergrund und das Radio dient nicht nur 
als  Hintergrundgeräusch. Starke Aufmerksamkeit  wurde von drei Ö1 HörerInnen be-
schrieben. Es werden bei den befragten HörerInnen meist einfache Hausarbeiten neben 
dem Radio hören erledigt. Läuft das Radio nur nebenbei und wird selten bewusst wahr-
genommen ist dies für Oehmichen (2001, S. 136) weniger starke Aufmerksamkeit. Auf 
weniger konzentrierte Nutzung kann man durch die Aussage von Hörerin C schließen, 
wenn neben dem Radio hören sogar gelesen wird.  „Gar keine“ Aufmerksamkeit  be-
schreibt das Radio als akustischen Rahmen, der unbewusst wahrgenommen wird. Ein 
Hörer weist durch die Aussage „Radio als Sozialfaktor“ auf die Situation der „gar nicht“ 
konzentrierten Nutzung hin, erwähnt aber, dass er abwechselnd doch immer wieder Pha-
sen starker und intensiver Nutzung hat. Keiner der WDR 5 - Hörer  spricht „gar keine“ 
Aufmerksamkeit an.
Welche anderen Informationsmedien benützen Sie noch?
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Bei drei von vier befragten WDR 5 - Hörer n werden Zeitungen und Zeitschriften als 
zusätzliches Informationsmedium neben dem Radio genannt. Ein Hörer erwähnt das In-
ternet als weiteres Informationsmedium und zwei erwähnen teilweise auch Information 
aus dem Fernsehen zu bekommen. Drei von vier befragten Nutzern des Ö1 informieren 
sich ausschließlich durch das Radio und Tageszeitungen sowie eine Monatszeitschrift. 
Ein Ö1 - Hörer gibt als ergänzende Information auch noch an, die Nachrichtensendung 
„Zeit  im Bild“  im Fernsehen mitzuverfolgen.  Oehmichen (2001)  und auch Klingler 
(2006) sprechen die Konkurrenz von Radio mit anderen Medien an. Obwohl Oehmichen 
das nicht so klar nennt wie Klingler, wird in beiden Fällen jedoch nur von elektroni-
schen Medien gesprochen und kein Vergleich mit Printmedien vorgenommen.
Im Rahmen der Studie wurden durch die Antworten der Hörer mehr über den Beginn ih-
rer Radionutzung der relevanten Sender herausgefunden. Einer der befragten Hörer von 
WDR 5 der Gruppe 50+ hört den Sender seit dessen Gründung, die befragte Hörerin der 
Gruppe 50+ hört schon einige Zeit WDR 5. Die jüngeren Hörer nannten nicht wie lange 
sie schon WDR 5 hören, konnten jedoch bestätigen den Sender schon länger als ein Jahr 
zu hören. Auf den Sender aufmerksam wurden sie durch einen Freund, oder durch die 
gezielte Suche nach einem anspruchsvollen Radiosender. Bei den befragten 50+ Hörern 
des Ö1, sind beide schon langjährige und intensive Hörer. Die beiden jüngeren Ö1 - Hö-
rer sind zufällig aufmerksam geworden und hören schon länger als ein Jahr Ö1. Im Fol-
genden werden die Antworten der Experten zur Nutzung der Bildungsradiosender Ö1 
und WDR 5 dargestellt.
Nutzer  des Kultur-  und Bildungsradiosenders
Die Hörer des WDR 5 sind durchschnittlich 55 Jahre alt. Die Mehrheit der Hörer von 
WDR 5 ist den Klassischen und Neuen Kulturinteressierten zuzuordnen, so der Well-
chenchef Florian Quecke. Er charakterisiert die Hörer als überdurchschnittlich gebildet 
und kulturinteressiert. Die Hörer des WDR 5 sind mit 56% Männern leicht männlich do-
miniert. Das durchschnittliche Alter der Ö1 - Hörer liegt bei 54 Jahren. 65% der Hörer 
sind über 50 Jahre.  Eine Zuordnung zu den Mediennutzertypen wurde von Ö1 Experte 
Bernhofer nicht vorgenommen, da diese Klassifizierung in Ö1 nicht so geläufig ist. Herr 
Bernhofer charakterisiert jedoch die Hörer als anspruchsvoll höher gebildet und an Kul-
tur im weitesten Sinne interessiert. Fast 53% der Hörer haben eine Matura oder einen 
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Universitätsabschluss. Die Hörer des Ö1 sind, anders als bei WDR 5, mit 53% Frauen 
leicht weiblich dominiert. Eine grobe Abgrenzung der Nutzer von Bildungsradioangebo-
ten erfolgt bei Dubrau (2000, S. 64) durch älter und formal höher gebildet. Eine nähere 
Abgrenzung erfolgt durch die Mediennutzertypen. Die meisten Hörer kommen aus der 
Gruppe der Klassischen und Neuen Kulturorientierten. Diese sind über 40 bzw. durch-
schnittlich 60 Jahre alt, geistig beweglich, weltoffen und interessieren sich für Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft und Kultur. Die Neuen Kulturorientierten wid-
men sich auch des Öfteren neuen kulturellen Strömungen.
9.2.1 Nutzung des Kultur- und Bildungsradios via Internet?
Im folgenden Unterkapitel sollen einige Aspekte des Internets im Bezug auf das Bil-
dungsradio und seine Nutzung geklärt werden. Sowohl die Podcast Nutzung als auch 
jene des Livestreams spielen eine wichtige Rolle für die Nutzung des Bildungsradios. 
Sie stehen eng im Zusammenhang mit dem informellen Lernen, da die Unabhängigkeit 
von Zeit und Ort, welche durch das Internet geschaffen wird, einen wichtigen Faktor für 
informelle Lernprozesse darstellt. Zunächst folgen die Ergebnisse der HörerInneninter-
views und deren Kontextualisierung.
Podcast- und Internetnutzung  
Einer von vier WDR 5 - Hörer n und keiner der Ö1 - Hörer nutzen das Podcastangebot 
bzw. hören Radio über Livestream im Internet. Trotzdem ist  die Internetpräsenz eine 
immer wichtiger werdende Komponente des Radios. Das Podcast- und Internetangebot 
bietet den Hörern die Möglichkeiten das Medium Radio sehr flexibel zu nutzen. All-
mählich versuchen die Hörer dieses neue Angebot zu nutzen, für Viele ist es jedoch 
noch ein vollkommen neues Feld und wird daher eher selten genutzt. (vgl. Oehmichen 
2009, S. 9) „Interessierte Hörer tasten sich allmählich heran, von vollkommener Aneig-
nung oder von Integration in den Alltag (...)  kann nur bei kleinen Minderheiten die  
Rede sein.“ (Oehmichen 2009, S.9). Durch die folgenden Antworten der Experten kann 
man erkennen, dass die Aussagen von Oehmichen und den Hörern nicht ganz so gegen-
sätzlich sind wie sie oben scheinen.
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Die freie und selbstbestimmte Nutzung von Internetangeboten wird im Folgenden her-
aus gearbeitet. Im WDR 5 gibt es deutliche Podcastnutzungszahlen und man erhofft sich 
durch dieses Angebot eine Zunahme an Hörern, keinen Verlust. Oehmichen (2009, S.10) 
spricht darüber, dass Hörer die längeren Wortsendungen durch Podcasts wieder neu ent-
decken und in ihren Medienalltag integrieren, und genau das erhofft sich auch Wellen-
chef Quecke. Ö1 Experte  Bernhofer spricht ebenso wie Quecke über eine neue Schicht 
von Hörern die gewonnen wird. Jene die das Programm ansonsten nicht hören könnten, 
haben so nun die Möglichkeit. Vor allem im Bereich von Bildungssendungen, spricht 
Bernhofer, eine besonders starke Nutzung des Internetangebots an. Oehmichen spricht 
von der Möglichkeit den Hörern durch Podcasts einen orts- und zeitunabhängigen sowie 
selbst planbaren Zugang zum Programm und den einzelnen Sendeteilen zu gewähren. 
(vgl. Oehmichen 2009, S.10) Es ist also hier klarer zu sehen, dass die geringe Nutzung 
von Livestreams und Podcasts bei den befragten Hörern eine Ausnahme darstellt.
9.3 Was kann man unter Qualität  (pädagogisch /  journalistisch)  und 
Qualitätssicherung verstehen? Was sind wichtige Elemente des Kul-
tur- und Bildungsradios? 
Ergebnisse zu den hier besprochenen Punkten zum Thema Qualität werden öfter ge-
nannt, weil sie nicht eindeutig einem Unterpunkt zuzuordnen sind und in mehreren Ka-
tegorien eine wichtige Rolle spielen. Im Folgenden werden zuerst die Antworten der 
Hörer und ihre theoretische Verbindung dargestellt. 
Qualität in WDR 5 und Ö1 
Bevor auf einzelne Bereiche der Qualität im Zusammenhang mit WDR 5 und Ö1 einge-
gangen wird soll festgehalten werden, dass Hörer sowohl von WDR 5 als auch von Ö1 
einen sehr hohen Anspruch an die Radiosender stellen. Die Radiosender werden von 
den Hörern als gehobene Bildung, Wissensvermittlung und intellektueller Forderung be-
zeichnet.
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Zwei der befragten WDR 5 - Hörer  sprechen über die große Menge an Experten in den 
Sendungen und die Vielzahl an Perspektiven und Meinungen. Ein Ö1 - Hörer meint, 
dass sich die Qualität des Senders und sein hohes Level auf Grund der vielen Experten-
meinungen und dem großen Spektrum an Themen bestätigen lässt. Besonders hervorge-
hoben wird der Bereich der Nachrichten- und Wissenschaftssendungen, in dem die Qua-
lität der Recherche laut befragter Ö1 - Hörer von besonders hervorragender Qualität ist. 
Ein Ö1 - Hörer erwähnt, dass auch wenn er selbst nicht alle Sendungen hören kann, er 
es trotzdem gut findet, dass es so eine große Vielfalt an Sendungen gibt aus denen man 
auswählen kann. Die Vielfalt der Perspektiven und der Informationsgehalt wird bei 
Meier (2003) in den Qualitätskriterien genannt und auch bei den befragten Hörern spielt 
das eine wichtige Rolle. Nach Meier (2003) ist damit die Darstellung unterschiedlicher 
Perspektiven und Blickwinkel gemeint und das Ausschöpfen von Breite,  Dichte und 
Tiefe im Bereich der Faktenlage und Information. Etwas mehr dazu folgt im Zusam-
menhang mit der Recherchequalität.  Ein Ö1 - Hörer spricht die Verständlichkeit des 
Programms an und nennt dies den Grundstock zur Konversation. Die Verständlichkeit 
wird auch bei Meier (2003) als wichtiges Merkmal für Qualität im Radio angesprochen. 
Wichtig ist, so Meier (2003), nicht nur das Gehörte zu verstehen, sondern es danach 
auch weiterverwenden zu können. Auf die Verständlichkeit des Gehörten wird später 
nochmals im Zusammenhang mit der Verwendung von Gehörtem in Gesprächen einge-
gangen (siehe Informelles Lernen).  Der Bereich der Spannung, Sinnlichkeit und An-
schaulichkeit, wird gemeinsam mit der Überforderung durch Inhalte besprochen. 
Qualität im Radio allgemein:
Ergänzend zu den vorangestellten Qualitätsfaktoren für WDR 5 und Ö1 geben nur zwei 
der befragten Hörer zusätzliche Antworten zur Qualität mit Radio allgemein.
Ein Hörer nennt an dieser Stelle die drei Säulen eines qualitativ guten Senders. Erstens 
tiefgründige,  gute und interdisziplinäre Recherche,  zweitens gute Musik und drittens 
gute Programmabstimmung/Programmaufbau. Im Hinblick auf die Hörqualität ist die 
verständliche Vermittlung komplexer Themen an eine breite Hörerschaft wichtig. Wenn 
dies gut gelingt ist es laut einem WDR 5 - Hörer  ein hohes Qualitätsmerkmal eines Ra-
diosenders. Ein Ö1 - Hörer sieht es als allgemeines Qualitätsmerkmal wenn Radiosen-
der Sendungen für ein breites Publikum ausstrahlen und dieses immer wieder mit neuen 
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Inhalten konfrontiert. Ein weiterer Hörer spricht die Abstimmung von Hör-, Recherche- 
und Unterhaltungsqualität als einen wichtigen Qualitätsfaktor für Radiosender an. 
Recherchequalität:
Alle hier befragten Hörer des WDR 5 und des Ö1 vertrauen darauf, dass die im Radio-
sender gemachten Aussagen und Informationen richtig recherchiert sind und in Dichte, 
Breite und Fakten vollständig sind. Ein Hörer von WDR 5 äußert leichte Skepsis, geht 
jedoch nicht näher darauf ein. Ein Hörer des Ö1 übt ebenso Kritik in diesem Bereich in-
dem er auf eine, zum gesendeten Zeitpunkt nicht mehr aktuelle, Schlagzeile hinweist, 
geht aber auch nicht genauer darauf ein. Positiv wird die Vielfalt der Perspektiven von 
Hörern erwähnt. Auch die Tatsache, dass sehr oft Wissenschaftler oder Fachexperten 
und deren Meinung herangezogen werden, vermittelt sowohl Hörern von WDR 5 als 
auch von Ö1 das Gefühl einer fundierten und guten Recherche. Das Vertrauen auf die 
Richtigkeit der Informationen wird dadurch zusätzlich gestärkt. Nicht nur die Gründ-
lichkeit der Recherche auch die Vielfalt der Perspektiven spielt sowohl in den Beiträgen 
als auch bei der Gestaltung der Sendungen eine wichtige Rolle, so Meier (2003).  Die 
Hörer schätzen die Quellenangaben in Berichten, da es ihnen die Möglichkeit gibt selbst 
nochmal in Primärquellen nachzulesen und auf Gesagtes tatsächlich rückverweisen zu 
können. Auch Meier (2003) erwähnt die Wichtigkeit von Transparenz im Zusammen-
hang mit guter Recherche. Neben Perspektivenvielfalt, der Darlegung der Quellen und 
dem hohen Informationsgehalt werden auch noch die kritische Aufarbeitung in Berich-
ten und eine viel ruhigere und gesetztere Herangehensweise an Themen gegenüber dem 
Fernsehen erwähnt.
Überforderung durch Inhalte:
In dieser Studie erwähnen nur zwei befragte WDR 5 - Hörer  manchmal überfordert zu 
sein. Sie hören dann entweder konzentrierter zu bzw. versuchen das Nächste Mal, mehr 
zu verstehen. Andere WDR 5 - Hörer  erwähnen jedoch, dass genau das anspruchsvolle 
Programm der Grund für sie ist diesen Sender zu hören und, dass sie überhaupt nicht 
überfordert sind. Alle hier befragten Hörer des Ö1 meinen nicht überfordert zu sein, au-
ßer es wird ein Hörspiel gesendet, dann gibt ein Hörer an manchmal überfordert zu sein. 
Ein Ö1 - Hörer erwähnt, dass der gute Aufbau und die Überschaubarkeit der Sendungen 
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dabei hilft nicht überfordert zu sein. Im Zusammenhang mit der Sinnlichkeit werden die 
angenehmen Stimmen der Moderatoren erwähnt,  welche so manchen Hörer in ihren 
Bann ziehen und „fesseln“. Interessant scheint in diesem Zusammenhang auch, dass ein 
Ö1 - Hörer beschreibt, dass er durch das Wegfallen der „Überinszenierung“ bei Diskus-
sionen im Radio viel besser zuhören kann als im TV. Spannung, Sinnlichkeit und An-
schaulichkeit sind auch bei der produktbezogenen Qualität von Meier (2003) ein wich-
tiger Punkt. Spannung und Anschaulichkeit sollen nach Meier (2003) verhindern, dass 
der Rezipient ermüdet und im Hörfluss bleibt und so die Inhalte besser behalten kann. 
In den Interviews wird ein weiterer Aspekt angesprochen, welcher sehr wichtig für die 
Qualität eines Senders ist- die Programmstruktur. Der Aspekt der Linearität des Pro-
grammablaufs wird auch bei Buchner/ Barth (2003) erwähnt. Die Linearität kann durch 
Podcasts und das „Radio on demand“ aufgeborchen werden. Im klassischen Radio ist es 
aber für die Hörer immer noch sehr wichtig, dass die Programmstruktur eingehalten 
wird und zu bestimmten Zeiten bestimmte Sendungen verfügbar sind, so Buchner/Barth 
(2003). Für einen Hörer ist die zeitlich-strukturelle Komponente im Bildungsradio sehr 
wichtig, andere Hörer erwähnen eine gute Balance zwischen Wortbeiträgen und Musik 
als sehr wichtig. Weiters ist die Führung durch die Struktur, d.h. die Vorankündigung 
von Sendungen und auch das Vorstellen einzelner Sendungsabschnitte am Beginn einer 
Sendung, für das Funktionieren eines Bildungsradiosenders, nach Meinung der Hörer, 
sehr wichtig. Für viele befragte Hörer zeigt es von hoher Qualität des Senders, dass ein 
breites Publikum mit hoch qualitativen Sendungen versorgt werden kann. Ein weiterer 
Aspekt,  der hier  von den Hörern angesprochen wird,  ist  jener,  der bei Buchner und 
Barth (2003), Blindheit des Hörfunks genannt wird. Es ist für die Hörer zur Orientie-
rung in der Sendung und auch im Programm sehr wichtig, dass es von Seiten des Sen-
ders Vorankündigungen und detaillierte Beschreibungen von szenischen Inhalten gibt.
Zusätzliche Erkenntnisse:
Die folgenden Qualitätsaspekte wurden nicht speziell im theoretischen Teil angespro-
chen, jedoch von den Hörern in den Interviews hinzugefügt.  Sowohl von Hörern des 
WDR 5 als auch von Ö1 Hörern wird an mehreren Stellen erwähnt, dass die  Musik 
überdurchschnittliche Qualität hat. Besonders hervorgehoben wird, dass sich Ö1 durch 
ein sehr abwechslungsreiches Angebot an Musiksendungen auszeichnet. Alle Befragten 
beider Sender bestätigen, dass ihnen die Werbefreiheit im Radio sehr wichtig ist. Hörer 
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des WDR 5 meinen, würden sie in der Früh Werbung hören, würden sie das Radio ab-
schalten. Drei von vier WDR 5 - Hörer n wählen ganz bewusst einen Sender ohne Wer-
bung. Ein Hörer jedoch meint, dass ihm der Aspekt der Werbefreiheit nicht bewusst auf-
gefallen ist, er es aber schon sehr genießt. Für alle befragten Ö1 - Hörer ist die Werbe-
freiheit sehr wichtig und wird als angenehm beschrieben. Die Werbefreiheit wird in den 
Qualitätsdebatten des Radios kaum erwähnt, den Hörern ist sie aber überaus wichtig.
Meier (2003) erwähnt in seinen produktbezogenen Qualitätskriterien noch den soge-
nannten Nutzwert, dieser bezieht sich aber hauptsächlich auf Ratgeberjournalismus und 
ist wahrscheinlich deshalb hier bei den Hörern nicht vordergründig zur Sprache gekom-
men.
Im Anschluss sollen die Ergebnisse der Experteninterviews zur Qualität im Radio und 
deren theoretische Verknüpfung dargestellt werden. 
Qualität im Radio:
Der befragte Experte des WDR 5 sieht gründliche Recherche (Befragung aller Beteilig-
ten), die Klärung der Faktenlage,  wahre Aussagen, gute Sprachqualität,  Formqualität 
und die technische Qualität als die wichtigsten Bereiche von Qualität im Bildungsradio. 
Ö1 Experte Bernhofer spricht von einer journalistischen Grund- und Gesamtkompetenz, 
welche sich aus diversen Teilbereichen zusammensetzt. Wichtige Teilbereiche sind eine 
journalistische  Kompetenz  welche  die  Recherche  miteinschließt,  eine  handwerklich-
technische Kompetenz, sowie eine mediale Kompetenz, in die er den Aspekt der Ver-
mittlung einschließt. Bernhofer fügt jedoch noch die sprachliche Kompetenz hinzu. Bei 
Bernhofer finden sich auch Teile von beiden im Theorieteil besprochenen Ansätzen. Je-
doch erwähnt Bernhofer auch die pädagogische Komponente die der Sender trägt. Qua-
lität  im Radio setzt  sich aus unterschiedlichen Ebenen der Qualität  zusammen. Zum 
einen aus  pädagogischer Qualität, zum anderen aus der journalistischen Komponente, 
welche sich grob in produktbezogene und professionsbezogene Qualität aufschlüsselt. 
Buchner / Barth (2003) ergänzen den Qualitätsaspekt im Radio mit hörfunkspezifischen 
Qualitätskriterien.
Maßnahmen zur Qualitätssicherung:
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WDR 5 Chef Quecke spricht von Qualitätssicherung einzelner Beiträge durch Feed-
backs der Redaktion in zweiter Ebene durch die Wellenleitung und einer aus WDR Mit-
arbeitern  zusammengesetzten  Layout-Runde,  welche  jedes  Monat  intensiv  einen  der 
WDR Sender prüft. Die Qualitätskontrolle einzelner Beiträge im Detail umfasst ebenso 
mehrere Ebenen: die Prüfung der Fakten, der Sprache und der technischen Qualität. Für 
negativ auffallende Fälle gibt es eine Nachbesprechung, andere Beiträge bekommen von 
Moderatoren und Redakteuren Feedbacks. In Ö1 werden Erstgespräche mit den Sen-
dungsgestaltern geführt, welche während der Produktion immer wieder stattfinden. Zu-
sätzlich dazu gibt es noch eine Kontrolle kurz vor dem Sendetermin. Bereits ausge-
strahlte Sendungen werden durch Sendungsverantwortliche, Sendungsgestalter und Res-
sortleiter durch Feedbacks besprochen. In sogenannten Redaktionsrunden gibt der Pro-
grammchef Rückmeldung bezüglich der Qualität einzelner Sendungen. Wie im WDR 5 
gibt es auch bei Ö1 nochmals Unterteilungen in der Qualitätskontrolle einzelner Beiträ-
ge. So werden Manuskripte der Sendung gegengelesen, vor allem bezüglich der Ver-
ständlichkeit für die Hörer. Außerdem werden die Fakten sowie die Originaltonaufnah-
me und die Schnitttechnik überprüft. Die eben hier erwähnten Punkte finden sich teil-
weise auch in dem von Ruß-Mohl (1994) aufgestellten Vieleck wieder, welche sich als 
„Hausforderungen“ der Qualitätssicherung beschreiben lassen. Das Magische Vieleck 
nach Ruß-Mohl (1994, S. 96), wie im Theorieteil dargelegt, soll aufzeigen, dass auch 
Qualitätssicherung sehr vielschichtig sein kann. Dies wird durch die Aussagen der Ex-
perten von Ö1 und WDR 5 zu den Maßnahmen der Qualitätssicherung und den Quali-
tätsanforderungen einzelner Sendungen bestätigt.
Externe Qualitätsprüfung:
Der  WDR hat einen externen Kritiker, dieser kommt zweimal jährlich und untersucht 
verschiedene Teile des Programms und gibt Verbesserungsvorschläge. In Ö1 gibt es kei-
ne externe Qualitätsprüfung. Interne Instanzen nehmen die Qualitätsprüfung vor. Wich-
tig im Zusammenhang mit der Qualitätsprüfung ist der umfassende Blick, d.h. betriebs-
interne als auch betriebsexterne Qualitätsprüfung sollte nach Ruß-Mohl (1994) gegeben 
sein. Durch externe Qualitätsprüfung sollen Radiosendungen bzw. ganze Sender mit au-
ßenstehenden Perspektiven  und Kritik  konfrontiert  werden.  Auch hier  gab  es  einige 
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Aspekte, die im Theorieteil nicht erwähnt, aber von den Experten  angesprochen wur-
den.
Themenauswahl:
Der Zeitpunkt der Auswahl ist abhängig davon, wie lange vorgeplant werden muss und 
wie aufwändig die Produktion der Sendung ist.  Zum Teil,  so der Programmchef des 
WDR 5, werden Berichte nur einige Minuten vor der Ausstrahlung fertiggestellt. Sen-
dungen werden bis zu einem Jahr im Voraus geplant. In Ö1 werden die Themen in ei-
nem Plenum von Redakteuren und Mitarbeitern ausgesucht und aufeinander abgestimmt 
um thematische Vielfalt zu garantieren. Gestalter können Themen selbst auswählen und 
vorschlagen. Wahrscheinlich ist auch, dass die Involviertheit der Sendungsgestalter in 
die Themen und deren Wissensschwerpunkt  Einfluss auf die Qualität der Sendungen 
hat. Dieser Gedanke kann allerdings an dieser Stelle nicht weiter ausgeführt werden, 
wird aber der Vollständigkeit halber erwähnt. 
Zugewinn an Hörern und hoher Anspruch an Sendungen:
Ein weiterer Aspekt der wichtig erscheint war die Frage danach, wie die Sender die Ba-
lance schaffen zwischen der Anforderung neue Hörer zu finden und gleichzeitig die 
Qualität sehr hoch zu halten. WDR 5 Experte Quecke ist überzeugt, dass durch die hohe 
Qualität neue Hörer gewonnen werden. Ein anspruchsvoller Radiosender wird, wenn er 
die  Bedürfnisse  des  Publikums befriedigt,  immer  wieder  gehört  werden,  meint  Herr 
Quecke.  Ö1 Experte Bernhofer erklärt, dass das bestehende Publikum beibehalten und 
neue Hörer durch „Evolution“ des Senders gewonnen werden. Bernhofer meint hier mit 
Evolution den behutsamen Umbau des Senders und die gleichzeitige Anpassung an neue 
Trends, Themen und Hörerschichten.
9.4 Wie findet informelles Lernen im Zusammenhang mit Radio statt  
und welche Sendungen sind Bildungsangebote?
Für diesen Abschnitt ist es wichtig zu erwähnen, dass die Kontextualisierung der Ergeb-
nisse nach einem etwas anderen Schema als bei den Abschnitten davor durchgeführt 
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wird. Der theoretische Teil zum Thema informelles Lernen im Radio wurde zu einem 
großen Teil  aus den Informationen der  Experteninterviews von Ö1 und WDR 5 ge-
schrieben. Somit findet die hier vorgenommene Kontextualisierung der Hörerantworten 
mit den für diese Arbeit geführten Experteninterviews statt.  
Häufige Sendungen:
Zwei der vier befragten WDR 5 - Hörer  erwähnen Sendungen wie Scala, Leonardo, po-
litische Reportagen und geschichtsbezogene Sendungen. Ein Hörer nennt keine konkre-
ten Sendungen, da er als Intensivhörer eine große Anzahl an Sendungen hört. Der vierte 
Hörer erwähnt WDR 5 Sendungen mit Hörerbeteiligung welche eher in die Gruppe der 
Unterhaltungssendungen fallen. Die befragten Ö1 - Hörer erwähnen die Journalsendun-
gen, das Radiokolleg, die Dimensionensendung und auch das Salzburger Nachtstudio, 
sowie Ex libris, ein Büchermagazin. Eine Hörerin gibt an, die Kindersendungen häufig 
zu hören.  Im Kapitel zur Mediennutzung im Bildungsradio ist nachzulesen, dass nach 
Dubrau (2000, S. 58) viele Radiohörer hauptsächlich wegen der aktuellen Information 
oder  der Musik einschalten,  sich dies  jedoch beim Bildungsradio anders  zeigt.  Dies 
kann durch die Aussagen der Hörer großteils bestätigt werden. Einigen Hörern sind aber 
neben der Information und den Bildungssendungen auch die Abwechslung  durch Kaba-
rett und klassische Musik wichtig. Im Anschluss wird besprochen, welchen Sendungen 
die Hörer das höchste Bildungspotential zusprechen.
Sendungen mit Bildungspotential:
Die WDR 5 - Hörer  schreiben Scala, Leonardo,  die Kindersendung Lilliputz sowie 
ZeitZeichen den höchsten Bildungswert zu. Zusätzlich werden von den Hörern noch die 
Nachrichten,  Schrägstrich  und  Sendungen  mit  Hörerbeteiligung  erwähnt.  In  diesem 
Punkt decken sich die Aussagen der Hörer fast mit jenen von Herrn Quecke. Florian 
Quecke spricht im Zusammenhang mit dem Bildungspotential die WDR - Lernzeit an, 
wofür auch der WDR 5 viele Beiträge zur Verfügung stellt. Keiner der befragten WDR 
5 - Hörer  erwähnt diesen Bildungsnavigator. WDR 5 nimmt unter anderem Rücksicht 
auf die aktuellen Geschehen, versucht aber auch Themen die nicht so offensichtlich sind 
anzusprechen, um die Hörer immer wieder auf neue Themen aufmerksam zu machen. 
Konkret nennt Quecke,  ZeitZeichen, Erlebte Geschichte, Scala, Leonardo und das ge-
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samte Kinderprogramm als Sendungen mit sehr hohem Bildungspotential. Bei den Ö1 
Hörern sind klare Favoriten zu erkennen. Viele nennen das Radiokolleg, die Journalsen-
dungen, Salzburger Nachtstudio, Religionssendungen, Diagonal und den Radiodoktor 
als informationsreiche Sendungen. Im Bereich der Musiksendungen erwähnen die be-
fragten Hörer die Opernwerkstatt, Abenteuer Interpretation, Alte Musik neu Interpretiert 
und Ö1 bis 2. Der Ö1 Experte Bernhofer erwähnt bezüglich des Bildungspotentials von 
Sendungen keine einzelnen Sendungen. Er meint generell, dass Sendungen dann Bil-
dungspotential haben, wenn Hörer es verstehen können, aber nicht gelangweilt sind und 
sie somit möglichst viel Information gewinnen können.
Lehrreiche Aspekte:
WDR 5 - Hörer  meinen, dass sie die gehörten Sendungen anregen Themen und Vorgän-
ge zu hinterfragen. Zwei der vier befragten Hörer lassen die Breite der Motive gut er-
kennen. Eine Hörerin hört Radio um ihr Allgemeinwissen zu verbessern und sich so 
selbst eine Meinung bilden zu können, ein anderer verwendet politische Berichte und 
Nachrichten als aktuelle Wissensbasis für sein Studium. Durch detaillierte Aufarbeitung 
von aktuellen Themen wird für die Hörer ein weiter Horizont geöffnet. Zwei Hörer er-
wähnen auch, dass die Berichte in WDR 5 neue „Begegnungen“ mit Menschen schaf-
fen, bzw. einen Einblick in das Leben, oder den Beruf von Menschen geben sowie in 
neue Regionen und Städte. Dies wird von den HörerInnen als Bereicherung empfunden. 
Ein Hörer meint auch, dass er  beim Radio hören in eine Art inneren Dialog mit sich tritt 
und er so während des Radiohörens sehr viel lernen und mitnehmen kann, weil es für 
ihn interaktiver ist als Zeitung lesen oder fernsehen. Die Radiosendungen welche im 
Zusammenhang  mit  lehrreichen  Aspekten  genannt  werden  sind  Filmbesprechungen, 
ZeitZeichen,  Leonardo und Features. Hörer erwähnen im Zusammenhang mit  diesen 
Sendungen weiterführende  Recherche  in  diversen Medien,  auf  welche im folgenden 
Punkt noch expliziter eingegangen wird. Quecke sieht es als eine Aufgabe des Bildungs-
radios, den Menschen etwas zu erklären und ihnen aktuelle Information über die Welt 
zu liefern.
Von der Seite der Ö1 - Hörer werden folgende Aspekte als lehrreich und informativ 
empfunden. Ein Hörer des Ö1 erwähnt, dass das Gehörte für ihn einen Grundstock zur 
Kommunikation bildet, eine andere Hörerin meint nie das Gefühl zu haben Zeit zu ver-
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schwenden wenn sie Ö1 hört. Auch die Abwechslung, vor allem im Featuresendungen, 
wird besonders hervorgehoben. Hörer sprechen hier die Vielfalt und somit auch die Ori-
entierung im „Wissensmeer“ an. Wie  beim WDR 5 werden auch in Ö1 einzelne Sen-
dungen mit lehrreichen Aspekten genannt: das Europajournal, Diagonal und das Radio-
kolleg. Diagonal behandelt Themenbereiche, die man so vielleicht nie als interessant be-
trachtet hätte, so ein Hörer. Das Radiokolleg, wird auf Grund seiner Themenvielfalt po-
sitiv erwähnt und Musiksendungen schulen das Gehör.  Der Ö1 Experte Bernhofer er-
wähnt sowohl die Vermittlung von aktuellen Inhalten sowie die traditionellen Bildungs-
momente und auch eine „Orientierung“ für die Hörer in der „Wissenslandschaft“.
Recherche und Nachschlagequellen:
Alle vier WDR 5 - Hörer  verwenden an erster Stelle das Internet für die Recherche, 
weil es immer nahe und meist verfügbar ist. Einige der Hörer verwenden aber zusätzlich 
auch noch Lexika, die WDR 5 Plattform, oder besorgen sich weiterführende Literatur zu 
einzelnen Themen. WDR 5 will seine Hörer interessiert und neugierig halten und sie mit 
Inhalten konfrontieren, auf die sie ansonsten nicht aufmerksam werden würden. Alle, 
für WDR 5 befragten Hörer, schätzen diese Konfrontation mit Neuem und recherchieren 
auch immer wieder einmal nach.  Ö1 - Hörer geben an in Bibliotheken, der Homepage 
des Ö1, der Clubzeitschrift sowie dem Internet und Lexika nach mehr Information zu 
suchen. Auch Herr Bernhofer meint, dass es wichtig ist die Hörer neugierig zu halten. 
Weiters wird die Vernetzung von Wissensinhalten erwähnt, welche durch die weiterfüh-
rende Recherche der Hörer bestätigt wird.
Weiterführende Gespräche:
Drei der vier befragten WDR 5 - Hörer  erwähnen über die gehörten Inhalte auch mit 
anderen zu sprechen bzw. die gehörten Inhalte in Gespräche einzubauen.  Eine Hörerin 
beschreibt es als ein erhöhtes Redebedürfnis nach interessanten Berichten. Ein Ö1 - Hö-
rer gibt konkret an, Gehörtes in späteren Gesprächen immer wieder mal zu verwenden, 
wobei zwei weitere Hörer eher meinen, dass dies wahrscheinlich eher unbewusst pas-
siert, aber bestimmt des Öfteren auch bei ihnen vorkommt. Ein Hörer betont, dass es vor 
allem Inhalte, die beruflichen Bezug haben, häufig in Gesprächen bewusst verwendet 
werden. Der Aspekt des weiterführenden Gesprächs soll hier als ein Überbegriff stehen, 
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wenn im Radio Gehörtes später weiterverwendet wird. Bei Meier (2003) wird das als 
„Usability“  oder  unmittelbarer  Gebrauchswert  beschrieben.  Bernhofer  umschreibt  es 
und meint, dass Radio die Zuhörer immer wieder mit neuem konfrontiert und sie so 
neugierig hält. Diese Neugierde und Konfrontation veranlasst viele vielleicht dazu sich 
auch anderen mitzuteilen und neue Themen zu diskutieren.
10 Diskussion
Dieses letzte Kapitel dieser Arbeit dient der Diskussion einiger Ergebnisse der vorlie-
genden Forschungsarbeit. Davor werden wichtige Arbeitsschritte und zentrale Ergebnis-
se kurz zusammengefasst.  Ausgangspunkt dieser Diplomarbeit war die Frage nach den 
Stärken und Schwächen der Bildungsradiosender Ö1 und WDR 5 hinsichtlich informel-
ler Lernprozesse. Diese Frage soll  nun anhand der pädagogischen Qualität diskutiert 
werden. Zum Schluss sollen auch nochmals die informellen Lernprozesse anhand des 
Radios in den Blick gerückt werden. 
Am Beginn der Arbeit wurden die theoretischen Grundlagen geklärt. Basisbegriffe wie 
öffentlich-rechtlich und privat wurden besprochen und im engerem Rahmen wurde noch 
der  Begriff  des  Bildungs-  und  Kulturradiosenders  von  dem  der  Bürgermedien  in 
Deutschland und dem „Freien Radio“ in Österreich abgegrenzt. Anschließend wurden 
die Radiosender WDR 5 und Ö1 in einem kurzen Abschnitt dargestellt, welche Musik 
gesendet wird, der Programmaufbau, das Sendungsangebot usw. Allgemeine Medien-
nutzungszahlen,  sowie  spezifischere  Nutzungsdetails,  die  Darlegung  welche  als  die 
Haupthörergruppe gesehen wird kann und die Klärung der Zusammenhänge mit dem In-
ternetradio (Livestream, Podcast, usw.) wurden im nächsten Abschnitt dargestellt. Der 
nächste zentrale Aspekt ist der des pädagogischen und des journalistischen Qualitätsbe-
griffs  sowie  die  Qualitätskriterien  für  das  Radio  nach  Buchner/Barth  2003.  Im An-
schluss daran wurden die Perspektiven auf Qualität und Qualitätssicherung von WDR 5 
und Ö1 dargelegt. Der Abschnitt zum Informellen Lernen beschäftigt sich zuerst mit der 
Abgrenzung des Begriffs „informelles Lernen“ zu ähnlichen Begriffen, dem non-forma-
len und formalen Lernen. Darauffolgend wird der Begriff des informellen Lernens von 
Günther  Dohmen von anderen informellen  Lernbegriffen von Hungerland/Overwien, 
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Kichhöfer, Dehnbostel und Frank, Gutschow und Münchhausen abgegrenzt. Nach ei-
nem sehr  knappen Rückblick  auf  die  vorliegende Arbeit  sollen  nun die  wichtigsten 
Punkte diskutiert werden. 
Nach dem  Ansatz der pädagogischen Qualität nach Lee und Green (1993) kommt es zu 
einer Art Transformation des Lernenden welcher auf zwei besonders wichtigen Kompo-
nenten aufbaut: enhancing and empowering the participant. 
Die Komponente des „Enhancing the participant“ besagt, dass pädagogisch qualitativ 
gute Bildung, Veränderungen in Personen bewirken kann und sie auch fördert. Verände-
rung ist gemeint im Sinne eines Zugewinns an Wissen. Die Rezipienten der Radiosender 
von Ö1 und WDR 5 bestätigen dies auch durch ihre Aussagen. So meinen Hörer von 
WDR 5, dass sie es für wichtig halten, dass WDR 5 so in die Tiefe geht und dass sie das 
zu schätzen wissen (vgl. Anhang, 2009, S.18), oder eine Hörerin sagt:  „... und damit  
fühle ich mich auch so ganz gut in meiner Bildung unterstützt.“(Anhang, 2009, S.18f). 
Ein in dieser Studie befragter Hörer meint sogar auf die Frage, was er sich noch wün-
schen würde, dass er sich nicht sicher ist,  ob er den Anspruch an mehr noch stellen 
kann, weil das Programm schon so umfangreich und vollständig ist. (vgl. Anhang, 2009, 
S.31) Er beschreibt weiters, dass er viele Informationen, die im Zusammenhang mit sei-
nem Studium stehen, aus dem Radio gewinnt und sagt: „Und WDR 5 gibt mir eine wun-
derbare Grundlage ...“. (Anhang, 2009, S.28)  Ein Ö1 - Hörer beschreibt, dass er Ö1 
nicht als Hintergrundmedium sieht, sondern einen Sender, der Aufmerksamkeit fordert 
und so gefördert wird in seiner Bildung. (vgl. Anhang, 2009, S. 33) Eine weitere Höre-
rin nennt als Motiv den Sender zu Hören, umfassende Information und dass sie durch 
die Information des Radios mehr versteht, denn sie sagt:  „... ich bin da jetzt nicht so  
gebildet auf dem Gebiet, dass ich da halt alles verstehen würde, aber der Wille ist halt  
da und deswegen mache ich es auch.“ (Anhang, 2009, S.24), anhand dieser Aussage 
kann auch ganz klar bestätigt werden, dass diese Hörerin durch das Radioprogramm in 
ihrem Bildungsprozess gefördert wird. Ein weiterer Hörer meint, dass die im Radio ge-
sendeten Informationen sehr relevant für ihn sind, im Studium und im täglichen Leben. 
(vgl. Anhang, 2009, S.28) Die Aussagen der Hörer beider Sender bestätigen, dass sie die 
qualitativ hochwertigen Beiträge in den Radioprogrammen von WDR 5 und Ö1 berei-
chern und fördern. 
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Die zweite  Komponente  wird „Empowering the participant“  genannt.  Es  ermöglicht 
dem Lernenden den Inhalt  selbst zu wählen und soll durch eigens gemachte Entschei-
dungen zur Steigerung des Selbstwertgefühls beitragen. Im Zusammenhang mit dieser 
Komponente wird erwähnt, dass es für die Hörer wichtig ist, umfassend informiert zu 
sein oder den Hintergrund für eine eigene, allumfassende Meinungsbildung zu haben. 
(vgl. Anhang, 2009, S.24) Ein Hörer meint weiters, dass er den Radiosender WDR 5 
schon sehr intensiv in sein Leben integriert hat. Auf die Frage, ob ihn das Radio manch-
mal überfordert meint er, „Also es beeinflusst mich nicht sondern ich entscheide was ich  
zu hören hab und ich entscheide welche Information ich aufnehme. Also es überfordert  
mich auf keinste Weise.“ (Anhang, 2009, S.28) Ein gesteigerter Selbstwert geht indirekt 
mit diesen Aussagen einher, indem es für die Hörer möglich wird, über verschiedene 
Themen zu reden, oder mitzureden. Die Tatsache, ob die Information aus dem Radio 
kommt oder nicht, ist hier nicht ausschlaggebend sondern eher die Tatsache, dass man 
Interessen erkennt, diese selbstständig verfolgt und sich dazu eigenständig informiert. 
(vgl. Anhang, 2009, S. 26)
Lernen die Hörer im Bildungsradio informell oder nicht formal ?
Betrachtet man die Ergebnisse und Aussagen zum Thema informelles Lernen genauer, 
kann man eine kleine Unstimmigkeit erkennen. Nach Frank, Gutschow und Münchhau-
sen (2005) liegt der Unterschied von formalem und non-formalen Lernen beim Lernen-
den. Zieht man dazu die Definition von formalem und non-formalem Lernen von Molz-
berger und Overwien (2005) heran,  so zeichnet sich non-formales Lernen durch die 
Merkmale nicht in Bildungseinrichtungen stattfindend, nicht zertifizierbar, systematisch 
im Hinblick auf Lernziel, Lernmittel und Lerndauer und aus er Sicht des Lernenden auf 
ein Ziel gerichtet aus. Das informelle Lernen wird bestimmt durch nicht strukturiert, 
nicht zertifizierbar, nicht zielgerichtet und nicht intentional. Von Hörern beider Sender 
wurde in der Erhebung bestätigt, dass sie immer wieder gezielt Sendungen auswählen 
und anhören. Diese Aussagen würden eher auf non-formales Lernen hindeuten. Aller-
dings listen Molzberger und Overwien (2005) Beispiele für informelles Lernen auf und 
nennen dabei  „Selbst  initiierte  oder  selbst  geplante  Erfahrungen,  einschließlich  der  
Nutzung von Medien, wie Printmedien, Fernsehen, Radio oder Computer.“ (Molzber-
ger/Overwien, 2005, S. 73) Dieser Aussage zufolge ist nun das gezielte Einschalten von 
Radiosendungen wieder zu informellem Lernen zu zählen.
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Interviewleitfaden 
Hörerinterviews
Radionutzung
Wie wurden sie auf Ö1/WDR 5 aufmerksam?
Können Sie mir etwas über Ihre Radionutzung erzählen?
Wie oft hören sie Ö1/WDR 5, täglich? Wie lange?
Wann hören sie hauptsächlich Ö1/WDR 5?
Arbeiten Sie etwas neben dem Radio hören?
Welche  anderen  Informationsmedien  benützen  Sie  noch?  (Zeitung,  Fernsehen, 
Interent....)
Hören sie auch Radio über das Internet oder Podcasts?
Fühlen Sie sich manchmal überfordert mit den Berichten? Gibt es zu viele Infos?
Bedeutung des Radios 
Warum hören sie Ö1 und nicht einen anderen Sender?
Welche Sendungen hören Sie am häufigsten?
Warum hören sie Radio? Information, Musik, Unterhaltung, Bildung? Welche Erwartun-
gen haben sie an das Radio? 
Schalten sie manchmal auch nur das Radio wegen einer bestimmten Sendung ein?
Bildungselemente - Bildungsradio 
In welchen Sendungen auf Ö1 haben sie das Gefühl interessante Dinge zu erfahren? 
Erinnern Sie sich in letzter Zeit an eine Sendung, wo sie etwas neues gelernt haben? 
Was machen sie wenn Sie eine Sendung im Radio hören und es besteht Interesse mehr 
darüber zu wissen? 
Woher kommen die Informationen die sie zusätzlich sich holen? 
Verwenden Sie gehörtes oft in Gesprächen usw.?
Qualität
Was ist für Sie im Programm Ö1 besonders wichtig? Werbefreiheit?
Welches Sendung auf Ö1 finden sie besonders gut?
Was finden Sie an einer Radiosendung besonders lehrreich bzw. informativ? 
Empfinden Sie die Beiträge gut recherchiert? Genug Breite , Tiefe, Dichte, Fakten usw? 
Wie würden sie Qualität im Zusammenhang mit Radio beschreiben?
Haben Sie das Gefühl, dass das was sie hören vertrauenswürdig ist? 
Was würden Sie gerne hören, was es noch nicht gibt?
Abschluss 
Transkript gewünscht? 
Wollen Sie sonst noch etwas über den Radiosender zu sagen? 
202
Experteninterview
Berufsfeld: Würden Sie sich kurz vorstellen?
Welche Position haben Sie im Ö1/WDR 5?
Wie lange arbeiten sie schon bei Ö1/WDR 5?
Wie würden sie ihre Aufgaben charakterisieren, ihr Berufsfeld beschreiben?
Allgemeine Fragen zum Radiosender  Ö1/WDR 5 
Könnten Sie für mich den Radiosender Ö1/WDR 5  charakterisieren?
Wie viele Personen arbeiten bei Ö1/WDR 5 ? Bzw. in ihrer Abteilung 
Budgetfragen:  Welchen Anteil  des Gesamtbudgets,  wird für die  Produktion von Bil-
dungssendungen ausgegeben?
Wie würden Sie den typischen Hörer Ihres Senders beschreiben? 
Wie viele Hörer nützen das Podcast-Angebot von Ö1/WDR 5? bzw. Denken Sie, dass 
durch Podcasts, Hörer dem eigentlichen Radio verloren gehen?
Qualität
Was heißt für Sie Qualität im Radio?
Welche Maßnahmen zur Qualitätssicherung gibt es in Ö1/WDR 5 ?
Gibt es bei Ö1/WDR 5 eine betriebsexterne Qualitätsprüfung?
Wie werden die Themen für die Sendungen ausgewählt?
Wenn ein Beitrag fertig ist, wer überprüft dann, ob die Qualität stimmt?
Findet eine regelmäßige Weiterbildung ihrer Mitarbeiter statt? 
Wie wiegen Sie ihr Programm ab zwischen der Anforderung neue Hörer zu gewinnen 
und hoher Qualität bzw. sehr spezifischen Sendungsproduktionen? 
Bildungsradio
Was macht  WDR 5  zu einem Bildungs- oder Kulturradiosender? 
Was heißt Bildung im Zusammenhang mit Radio für Sie?
Wo sehen sie die Unterschiede von Bildungsradiosendern und kommerziellen Sendern?
Wo sehen Sie die Vorteile und Nachteile des Radios als Bildungsmedium?
Wo sehen sie die Zusammenhänge von informellem Lernen und dem Radio?
Welche Elemente sind im Bildungsradio für Sie unverzichtbar? Welche Sendungen in 
Ö1/WDR 5 haben besonderes Potential Wissen zu vermitteln?
Wo sehen Sie noch Verbesserungsmöglichkeiten bei Ö1/WDR 5?
Wollen Sie sonst noch etwas anmerken zum Radiosender? 
Abschluss:  
Transskript gewünscht? 
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Anhang 
Experteninterview Ö1 
Dr. Martin Bernhofer
U: Wenn Sie  sich  zu  Beginn einmal  vorstellen.  Welche Position  haben Sie,  wie 
lange arbeiten Sie schon bei Ö1 und was ist ihr Aufgabenfeld?
Ö1:  Ich  bin Leiter  der  Hauptabteilung Wissenschaft,  Bildung,  Gesellschaft  im ORF 
Hörfunk. Ich arbeite seit 1985 in den verschiedensten Funktionen in dieser Redaktion. 
Habe  verschiedenste  Sendereihen  lange  Jahre  selbst  gestaltet,  moderiert,  Beiträge 
gemacht:  Radiokolleg,  Dimensionen,  Salzburger  Nachstudio,  Live-Sendungen, 
moderiert wie Wissen auf Abruf, Standpunkte oder Von Tag zu Tag, habe dann 1999 das 
Ressort Projektmanagement und Symposien aufgebaut und im Jahr 2002 die Leitung 
der Redaktion übernommen.
U: Mhm.
Ö1: Und Aufgabengebiete wollten Sie auch wissen?
U: Ja.
Ö1:  Das  ist  einerseits  die  Gesamtleitung  und  Koordination  sämtlicher 
Redaktionsbereiche. Wir haben verschiedene Sendungsverantwortliche hier, wir haben 
Ressortleiter,  wir  haben  verschiedene  Bereiche  in  der  Redaktion,  die  in  der 
Programmplanung und Programmentwicklung zu koordinieren sind. Es sind Konzepte 
für  eine  Gesamtstrategie  und  Programmschwerpunkte  der  Redaktion  zu  entwerfen. 
Dazu kommen die Budgetplanung, Projektentwicklung und die Verantwortung für das 
Online Angebot im Wissenschaftskanal science.orf.at.  Damit in Verbindung steht die 
Abstimmung  von  einzelnen  Programmvorhaben  mit  anderen  Redaktionen  und  die 
gemeinsame  Entwicklung  von  Projekten  innerhalb  des  Senders.  Dazu  kommt  die 
Aufgabe,  Kontakte  zur  scientific  community  herzustellen  und  Kooperationen  mit 
verschiedensten Partnern aufzubauen, Jury-Tätigkeiten und Moderationen, als Vertreter 
des ORF bzw. der Ö1 Wissenschaftsredaktion.
U: Ok. Ahm. Können Sie für mich den Sender Ö1 charakterisieren? 
Ö1: Das wird ein Bisschen länger dauern (lachen)
U: Ja, ist ok dann wechsle ich die Kassette.
Ö1: Ö1 ist ein Kultursender. Der ORF hat als öffentlich-rechtliches Medienunternehmen 
verschiedene  Aufträge  zu  erfüllen.  Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  ist  es, 
wissenschaftliche Bildung zu vermitteln, Verständnis für  Bildung und Wissenschaft - 
als Teil der Kultur - durch die verschiedenen Sendungen und Programme zu schaffen, 
die  wir  haben.  Aber  natürlich  auch  selbst  ein  Forum  zu  sein,  wo  Kultur-  und 
Wissenschaftsvermittlung  in den verschiedensten Formen stattfinden kann. Im Rahmen 
der  „ORF  Radioflotte“,  hat  sich  dass  Programm  Österreich  1  die  Erfüllung  des 
Kulturauftrages in ganz besonderer Weise zum Ziel gesetzt. Den Kulturauftrag sieht Ö1 
nicht nur darin, Sendezeit und alles was wir an Infrastruktur haben, an Personal zur 
Verfügung  zu  stellen,  sondern  auch  selbst  Bestandteil  der  Kultur  und  der 
wissenschaftlichen  Bildung zu  sein,  die  wir  vermitteln.  Wir  sehen das  nicht  als  ein 
Minderheitenprogramm. Ö1 ist in der glücklichen Lage, der erfolgreichste Kultursender 
Europas zu sein, mit über 600 000 täglichen Hörerinnen und Hörern in der Altersgruppe 
ab 10 Jahren, und einem stabilen Marktanteil von über 8%. Aus unserer Sicht ist es 
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erfreulich, dass das Bemühen um hohe Qualität in den einzelnen Programmen eine so 
große  Breite  in  der  Publikumswirksamkeit  erreicht.  Ö1  als  Kultursender  versucht 
natürlich diesen Auftrag auch in verschiedenen anderen Sparten, nicht nur im Programm 
selbst zu vermitteln. Dazu zählt einerseits die CD Produktion in verschiedensten Sparten 
von Wortprogrammen und Musikprogrammen. Auch die Übertragung von Festspielen, 
ist ein wichtiger Punkt. Es gibt ein  eigenes Sommerprogramm und auch eine Beilage 
der Programmzeitschrift  gehört -  Festspielsender Ö1. Dazu kommt der Aufbau einer 
kulturaffinen Community. Ö1 hat einen Club; der über 50 000 Mitglieder zählt. Dieses 
Clubangebot  ist  nicht  nur  Programminformation  oder  Service,  sondern  auch  ein 
Angebot  für  Kulturinteressierte,  die  hier  wirklich  in  einer  Community  sind  und 
gemeinsam kulturelle Aktivitäten entfalten können. Dazu kommt auch noch als weiteres 
Element, das online Angebot auf oe1.orf.at, das einerseits sendungsbegleitend ist, aber 
auch  Sendungen zum Nachhören, Podcast  und Download bietet.
U:  Welcher  Anteil  des  Gesamtbudgets  werden  für  Produktionen  im 
Bildungsbereich ausgegeben?
Ö1: Da kann ich ihnen die Finanzplanwerte von 2009 sagen, also den Budgetplan für 
das heurige Jahr. Ö1 hat da ein Gesamtbudget von über 26 Millionen Euro und das was 
also für die Hauptabteilung, also für den Bereich Wissenschaft, Bildung, Gesellschaft, 
entfällt sind rund 3, 5 Millionen Euro. Ausgenommen, was in der Informationsabteilung 
produziert wird. Es gibt eine Informationsredaktion, den aktuellen Dienst, wo aber nicht 
nur für Ö1 produziert wird.
U: Ok, das wären dann Journale …
Ö1: Das sind dann Journale, aber diese Informationsabteilung produziert eben auch für 
die  Regionalradios  Nachrichten,  oder  auch  für  Ö3,  die  Ö1 Mittagsjournale  und die 
Nachrichten,  das  ist  in  der  Gesamtsumme,  die  ich  ihnen  hier  genannt  habe  nicht 
enthalten.
U: Ok. Wie würden Sie den typischen Hörer von Ö1 beschreiben? 
Ö1: Da kommen wir jetzt ein Bisschen in die Radioforschung hinein. Wir schauen uns 
das vielleicht an Hand der Daten an. Man kann vom Gesamtpublikum sagen, dass sich 
Ö1 durch diese Zusatzaktivitäten nicht nur als Sender, der ein bestimmtes Publikum hat 
versteht, sondern Ö1 hat auch sehr stark versucht, zu einer Marke zu werden, was ja 
auch durch diese begleitenden Aktivitäten zum Ausdruck kommt. „Ich bin Ö1 Hörer“ - 
das schafft ein besonderes Gefühl, bringt auch die Leute dazu, gemeinsam Aktivitäten 
zu entfalten ,  über die  Programme zu sprechen und sehr stark am Sender Anteil  zu 
nehmen.  Das  ist  also  sicher  ein  anspruchsvolles,  höher  gebildetes,  an  Kultur  im 
weitesten Sinne interessiertes Publikum. 
Die Marktforscherin Helene Karmasin hat das einmal so bezeichnet: „In Österreich 1 ist 
man  aufgehoben  in  einer  Welt  der  Qualität,  des  Niveaus,  der  Ordnung  und  der 
Harmonie.“ Davon fühlen sich viele Ö1 Hörer sehr angesprochen. Aber wer sind diese 
Hörer jetzt wirklich. vgl. dazu die PPT Folien. Was die Interessen unsres Publikums 
betrifft, gibt es auch eine Skala. Da scheinen Themen wie Familie, Partnerschaft oder 
Gesundheit und Freundschaft sehr hoch gereiht auf. Interessant ist zum Beispiel, dass 
Kunst in der Skala nicht so hoch rangiert wie Wissenschaft und Bildung. 
Es  ist  ungefähr  ausgewogen  bei  den  Bildungssendungen,  was  unsere  Hörerstruktur 
betrifft.  Es  gibt  einzelne  Sendungen,  die  einen  höheren  Frauenanteil  haben.  Es  gibt 
Sendegenen,  die  zielgruppenspezifisch  einen  sehr  hohen  Anteil  an 
Universitätsabsolventen und Maturanten haben.
U: Ja, mhm 
Ö1: Gö, ja. Ok.
U: Mich würde noch interessieren, wie viele Hörer das Podcast-Angebot nutzen 
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bzw. die nächste Frage wäre, glauben sie, dass das Podcast-Angebot in den letzten 
Jahren den normalen Radio,  Hörer nimmt weil,  es  Leute dann nur mehr über 
Podcast nutzen?
Ö1: Also das Podcast Angebot wird sehr stark genutzt . Ö1 hat ja seit Frühjahr 2007 
verschiedene  Podcastkanäle,  inzwischen  wurden  auch  noch  weitere  gestartet.  Eine 
Konkurrenz zum linear ausgestrahlten Programm ist das noch nicht. Es ist eher eine 
Zusatznutzung, eine stärkere mobile Nutzung des Angebotes, mit der Möglichkeit, auch 
Sendungen zu abonnieren, sie zeitversetzt anzuhören.
Aber  es  zieht  jetzt  -  von  der  Statistik  her  -  noch  nicht  Publikum  aus  unserem 
Kernsegment  der  linear  hörenden  Höre/rinnen  ab.  Es  wurde  ja  auch  ein 
Downloadangebot entwickelt,  das sehr stark  genutzt wird. Es sind damit schon neue 
Schichten  erschlossen  worden,  die  das  Programm vielleicht  aus  zeitlichen  Gründen 
nicht  analog  hören  konnten.  Sehr  auffällig  ist,  das  gerade  die  Bildungssendungen - 
sowohl im Podcastangebot, als auch im Download besonders, sehr stark genutzt werden. 
Daraus  lässt  sich  auch  schließen,  das  es  hier  eine  nachhaltige  Nutzung  gibt.  Die 
Sendungen  werden  als  komplex,  im  positiven  Sinne  -  nicht  als  zu  kompliziert  - 
angesehen,  mit  substantiellem  Informationsgehalt,  weshalb   man  sie  mehrmals 
verwendet. 
Einen Hinweis darauf gibt es auch aus dem Radiotagebuch, wo wir abgefragt haben, 
wie  wichtig  Wissenschafts-  und  Bildungssendungen  auf  Ö1  für  die  Weiterbildung 
unserer Hörerinnen und Hörer sind. Da hat sich gezeigt, dass diese einen sehr hohen 
Stellenwert, für die persönliche Weiterbildung haben.
U: In den nächsten Fragen geht es mehr um die Qualität. Also was heißt Qualität 
im Zusammenhang mit Radio für Sie?
Ö1:  Qualität  in  Radiosendungen,  ein  komplexer  Begriff  natürlich,  der  verschiedene 
Komponenten  enthält.  Diese  sind  in  einer  journalistischen  Grund-  und 
Gesamtkompetenz vereint  und decken sich mit dem Qualitätsbegriff des Journalismus 
in  anderen  Medien.  Es  gibt  einerseits  eine  generelle  journalistische  Kompetenz,  die 
Voraussetzung  für  Qualität  ist,  einfach  was  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  in  der 
Recherche, in der Form der Annäherung an ein Thema betrifft. Dann die professionelle 
Gesamtplanung, auch die Zeitplanung ist ein ganz wichtiger Faktor. Für die Gestaltung 
natürlich, was Radio betrifft, gibt es ein gewisses handwerkliches Repertoire, das man 
beherrschen muss. Voraussetzungen, Kenntnisse und permanente Weiterentwicklung für 
den Gestalter,  in Fragen der Dramaturgie sind wichtig. Auch die Auseinandersetzung 
mit  Gestaltungsformen,  die  medienadäquate  Form der  Vermittlung:  Welches  Thema 
lässt sich in welchem Format, in welcher zeitlichen Form am besten vermitteln. Dafür 
ist  das Bewusstsein zu entwickeln und zu schärfen und ständig auch zu überprüfen. 
Dann ist im Radio das gesprochene Wort, die sprachliche Kompetenz der Vermittlung 
besonders  wichtig.  Das  kommt  als  eine  zusätzliche  Fähigkeit  und  Fertigkeit,  als 
zusätzliches  Qualitätsmerkmal  zum  Tragen.  Und  dann  natürlich  die  Fähigkeit, 
Information nicht nur einzuholen, also zu reportieren, sondern sie auch einzuordnen und 
mit  Hintergrundwissen  zu  vermitteln.  Wesentliches  Qualitätsmerkmal  für 
Radiojournalismus,  aber  nicht  nur  für  Radiojournalismus,  ist  natürlich  auch  die 
journalistische  Distanz  zum  eigenen  Thema,  Unabhängigkeit  des  Zugangs, 
Selbstreflexion der gewählten Perspektive. Und in all diesen Aspekten die Bereitschaft 
und die Fähigkeit zur permanenten Weiterbildung.
U: Das heißt es findet regelmäßige interne Weiterbildung der Mitarbeiter statt?
Ö1: Ja, es gibt einerseits ein Bildungscurriculum, welches die Voraussetzung für viele 
Bereiche  ist,  verschiedene  Lehrgänge,  die  von  der  Abteilung  Human  Ressources 
angeboten  werden.  Es  gibt  natürlich  auch  einzelne  Weiterbildungsangebote  für 
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Sprechtechnik,  Dramaturgie,  Präsentation  oder  Moderation.  Und  es  gibt  natürlich, 
innerhalb der Redaktion und auch innerhalb des Senders permanente Qualitätsprüfung 
aus der Bedarf für Weiterbildung definiert wird.
U:  Und  so  etwas  wie  betriebsexterne  Qualitätssicherung,  oder  so?  Gibt  es  ein 
Organ von außerhalb, dass irgendwie im Zusammenhang mit Qualitätssicherung 
eingesetzt wird oder verwendet wird?
Ö1: Also überwiegend sind es interne Instanzen. Innerhalb der Redaktion zwischen den 
Sendungsverantwortlichen  und  Sendungsgestaltern,  dann  natürlich  auch  zwischen 
Hauptabteilungsleiter und Ressortleitern.
U: Mhm.
Ö1: Dann natürlich auch, z.B. was Sprechtechnik betrifft, Feedback vom Programmchef 
oder der Ö1 Redaktionsrunde. Es gibt professionelle Angebote innerhalb des Senders 
bzw. innerhalb der ORF internen Aus- und Weiterbildung. Für die Qualitätsmerkmale 
einzelner  Gestaltungsformen,  für  Sprechtechnik,  Umgang  mit  Sprache,  mit  der 
geschriebenen und der gesprochenen Sprache, gibt nicht eine Instanz als Jury oder einen 
externen Kommentator, der hier regelmäßig bzw. substantiell eingebunden wäre und ein 
Feedback zu einzelnen Sendungen geben würde. 
U: Ok. Was mich noch interessieren würde, wenn ein Beitrag gestaltet wird zu 
Beispiel  für  das  Radiokolleg  oder  andere  Bildungssendungen,  wer  gibt  wann 
Bescheid,  ob  die  Qualität  angemessen  ist,  oder  ob  es  verständlich  ist  für  die 
Zuhörer, oder wird das laufend während der Produktion schon kontrolliert?
Ö1:  Also  die  Verständlichkeit  wird  in  erster  Linie  auch  schon  während  der 
Sendungsabnahme  oder  Vorbereitung  kontrolliert,  dadurch  dass  das  Manuskript 
gegengelesen und abgenommen und dann noch bearbeitet und verbessert wird. Es ist in 
einzelnen Sendegebieten etwas unterschiedlich, weil auch die Produktionsformen und 
Produktionszeiten etwas anders liegen. Bei aktuellen Produktionen steht natürlich kein 
so großes Zeitfenster zur Verfügung, wie beispielsweise bei einer Sendereihe wie dem 
Radiokolleg, wo es auch längere Aufnahmetermine und Vorplanungszeiten gibt. Es gibt 
da Erstgespräche mit den Sendungsgestaltern von Seiten der Sendungsverantwortlichen, 
wo einerseits inhaltliche Grundzüge festgelegt werden, aber damit verbunden natürlich 
auch Fragen, wie geht man an ein Thema heran, wie kann man verschiedene Aspekte 
gut  gestalten,  verständlich,  anschaulich  machen,  was  sind  dramaturgisch  die  besten 
Einstiegsmöglichkeiten, um etwas publikumswirksam zu vermitteln. 
Ganz  wichtig  sind  natürlich  auch  aktuelle  Aspekte,  weil  wir  nicht  Lexikonwissen 
vermitteln wollen. Was wir an Wissen vermitteln wollen, wird, gesellschaftlichen und 
kulturellen Fragen verknüpft, die eine Brücke oder eine Einstiegsmöglichkeit für unser 
Hörerinnen und Hörer darstellen.. Das ist ein ganz wichtiger Punkt. Und dann gibt es 
auch  immer  wieder  bei  den  längeren  Produktionen  während  der  Vorbereitungszeit 
Gespräche, wo die Sendungsverantwortlichen mit den Gestaltern darüber reden, was die 
Ergebnisse bisheriger Recherche sind, welche Interviews schon gemacht  wurden und 
was sich dabei vielleicht an neuen Aspekten in der Gestaltung des Themas ergeben hat. 
Da wird dann das Konzept noch im bilateralen Gespräch geschärft und die vorletzte 
Phase  dieser  Qualitätskontrolle  ist  eigentlich  die  Abnahme  des  Manuskripts  auf 
Lesbarkeit,  auf  Verständlichkeit,   auch  Fehlerkontrolle  natürlich.  Ob  die  Zahlen 
stimmen  bei  historischen  Themen  und  so  weiter.  Auch  bei  etwas  komplexeren 
naturwissenschaftlichen  Themen  muss  man  schon  sehr  genau  schauen,  dass  alles 
stimmt, nicht nur die einzelnen Zahlen, sondern auch die Gesamtdarstellung. Dann gibt 
es  noch  die  Abnahme  der  Sendung,  wo  es  natürlich  auch  auf  die  Qualität  der 
Originalton- Aufnahme ankommt. Auf die Frage, wie bestimmte Passagen geschnitten 
wurden,  ob  einzelne  Passagen  für  sich  verständlich  sind  oder  in  die  Moderation 
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eingebettet  werden müssen.  Da gibt es natürlich viele Möglichkeiten,  es gut und es 
falsch  zu  machen  und  auch  da  ist  ein  Feedback  der  Sendungsgestalter  und 
Sendungsverantwortlichen  wichtig.  Und  es  gibt  noch  eine  Endabnahme,  wo  im 
schlimmsten Fall die Möglichkeit besteht, etwas zu ändern, wenn es nicht passt und  ein 
Feedback mit den gelernten Lektionen für das nächste Mal. 
U: Ich erinnere mich aus dem Seminar an der Uni über interessante Dinge die Sie 
erzählt haben, über wie lange voraus zum Beispiel ein Radiokolleg geplant wird, 
dass würde mich auch noch interessieren?
Ö1: Also wir machen eine Radiokollegplanung immer für ein Quartal.  Das heißt, da 
werden  dann  Gestalter  angeschrieben  oder  angesprochen  aus  dem  Pool  möglicher 
Sendungsgestalter.  Angestellte  Redakteurinnen  und  Redakteure;  aber  auch  freie 
Mitarbeiter,  die  eingeladen  werden,Themenvorschläge  zu  machen.  Manche  haben 
ohnehin  schon  welche  abgegeben,  die  liegen  in  einem  Themenpool,  der  natürlich 
aktualisiert  oder  nochmals  auf  Realisierbarkeit  hin  überprüft  wird.  Dann  wird 
besprochen  welche  Sendungen  in  welcher  Form  gut  zueinander  passen,  damit  die 
thematische Vielfalt gesichert ist und Beiträge aus verschiedenen Disziplinen, Themen, 
Literatur-,  Natur-,  Geisteswissenschaften  zusammengestellt  werden.  Und  dann  wird 
geprüft, ob man noch zusätzlich etwas in Auftrag geben muss, das bei den Vorschlägen 
nicht vorkommt. 
Es  ist  also einerseits  das Prinzip,  dass  -  „bottom up“ -  Themen von den Gestaltern 
vorgeschlagen  werden  und  dazu  kommen  Überlegungen,  wo  Schwerpunkte  gesetzt 
werden sollten oder wo man gezielt Gestalter beauftragen sollte, das eine oder andere 
Thema zu behandeln und ein Projekt zu entwickeln. Beides zusammen ergibt eigentlich 
die  Programmplanung  und  beides  zusammen  ist  natürlich  relativ  aufwendig  und 
langwierig. Dazu kommt noch, dass Ö1 für die Clubmitglieder eine eigene Zeitschrift 
heraus gibt, das Magazin gehört. Auch für das gehört gibt es relativ lange Vorlaufzeiten, 
mindestens  zwei  Monate.  Das  heißt  die  Mindestzeit,  die  für  solche  längeren 
Produktionen notwendig ist, sind eigentlich zwei Monate. Im Durchschnitt aber sind es 
drei bis vier Monate, in denen schon geplant wird, was im nächsten Quartal eingesetzt 
wird. Eben weil auch Gestalter relative lange an einzelnen Produktionen arbeiten. 
U: Das heißt dann erst erfahren die Gestalter, welches Thema...
Ö1:  Wenn  feststeht,  welches  Thema  ein/e  Gestalter/in  macht,  bekommt  er/sie  eine 
Abgabefrist  und weiß damit, bis wann die Produktion erfolgen muss. So rechtzeitig, 
dass damit auch die Möglichkeit der Qualitätskontrolle gegeben ist. Es wird natürlich 
nicht so produziert, dass erst ein paar Tage vor der Sendung produziert wird, sondern 
mindestens eine Woche vorher. Also Sie sehen, eine relativ lange Vorlaufzeit. 
U:  Es  gibt  jedoch  bei  Radiosendungen  oft  diesen  Zwiespalt,  dazwischen  neue 
Hörer zu gewinnen und der Produktion von qualitativ  hohem Programm, oder 
sehr spezifischen Sendungen. Ahm, ich weiß nicht, soll ich es Problem nennen, … 
Ist  es  eine  Anforderung von Ö1 neue Hörer anzuziehen,  oder mit  der jetzigen 
Planung vom Programm passiert das automatisch?
Ö1: Das ist ein wichtiges Thema das  sie ansprechen, das für die mittel- und langfristige 
Programmplanung von Ö1 sehr wichtig ist. Ö1 hat da quasi einen Leitsatz entwickelt, 
dass es darum geht, die schon vorhandenen, beständigen Hörerschichten zu halten, die 
durchaus  in  der  Generation  50+  angesiedelt  sind,  und  gleichzeitig  natürlich 
Programmangebote zu entwickeln, die auch jüngere Generationen und Hörerschichten 
ansprechen. Und das aber so zu machen, dass hier nicht Revolution sondern Evolution 
passiert.  Ein  sukzessiver,  behutsamer  Umbau,  nicht  das  Zerstören  erfolgreicher 
Formate. Ein sanfter Umbau, was Moderationsstile und Gestaltungsformen betrifft, oder 
auch  eine  neue  thematische  Ausrichtung  einzelner  Sendungen  bzw.  das  Entwickeln 
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neuer Formate innerhalb des Programmschemas.
Auf  diese  Weise  haben  wir  in  den  vergangenen  Jahren  neue  Formate  wie  die  Ö1 
Kinderuni eingeführt. Ein Angebot für jüngere Hörer/innen, für Familien mit Kindern, 
aber auch für alle Generationen. Wir haben auch im Bereich der digitalen Medien neue 
Angebote entwickelt, z.B. die Sendung „Digital.Leben“, ein Fünf-Minuten-Format, das 
sich für den Podcast  gut eignet und damit auch viele jüngere Hörer/innen anspricht. 
Eine Sendereihe, die sich gezielt an die „digital lebende“ Generation richtet,  aber so 
gestaltet  wird,  dass  sie  auch  für  diejenigen  verständlich  ist,  die  sich  nicht  so  gut 
auskennen.  Im  Mittelpunkt  stehen  die  Auswirkungen  der  digitalen  Medien  auf  die 
Gesellschaft, auf die Kultur, auf das Wissen. Damit soll auch ein Gespräch über diese 
Themen ermöglicht werden.
Es  geht  also  um  die  behutsame  Anpassung  vorhandener  Sendungen  und  die 
Weiterentwicklung lang laufender Sendeformate, die ein Stammpublikum haben. Wir 
wissen,  dass  unserer  Hörerinnen  und  Hörer  sehr  daran  interessiert  sind,  möglichst 
überschaubare  Programmstrukturen  zu  haben.  Sie  wollen  ihre  persönliche 
Mediennutzung  möglichst  überschaubar  gestalten  und  wissen,  was  zu  bestimmten 
Zeiten gesendet wird. Wenn wir etwas verändern, dann tun wir das sehr behutsam, und 
das Ziel ist einerseits Publikum zu behalten, das wir schon haben und anderseits uns 
selbst  zu  erneuern,  auch  ein  bisschen  zeitgemäßer  zu  werden  in  den 
Präsentationsformen und dadurch neue Schichten auch anzusprechen.
U:Was  heißt  Bildung  im  Zusammenhang  mit  Radio  für  Sie,  oder  was 
charakterisiert gerade keinen Bildungsradiosender?
Ö1: Man kann sagen, das Radio, was Bildungsthemen betrifft, eine Integrationsfunktion 
haben kann. Es gibt ja sehr viele aktuelle Schlagworte in der Bildungsdiskussion, wie 
Schulen ans Netz, Teleteaching, Multimedia, virtuelle Universitäten, die oft unvermittelt 
nebeneinander stehen.
Bildungsradio versucht nicht nur aktuelles Wissen in seinen Kontexten zu vermitteln, 
sondern auch den Blick wieder darauf zu lenken, was traditionell mit Bildung verknüpft 
worden  ist,  nämlich  einerseits  ein  Beitrag  zur  Persönlichkeitsentwicklung,  zur 
Entwicklung von Handlungskompetenz und auf der anderen Seite, eine Orientierung in 
einem kulturellen Rahmen, vielleicht sogar ein Kulturideal.
In der aktuellen Situation trägt Bildungsradio auch wesentlich zur Orientierung in einer 
sehr widersprüchlichen Bildungs- und Wissenslandschaft bei. Auf der einen Seite gibt es 
verschiedene  Akteure,  Stimmen  in  der  Bildungslandschaft,  die  den  Verlust  von 
traditionellen  Werten  beklagen.  Andere  preisen  technikorientiert  das  neue 
Medienzeitalter und die damit verbunden Vorteile. In einer sehr verkürzten Form des 
Bildungsbegriffes  geht  es  nur  um  Anwendungs-  und  Nutzungszusammenhänge, 
während ein umfassenderer Bildungsbegriff das ganzheitliche Konzept, die Kompetenz 
und Handlungskompetenz der Menschen weiter im Auge behält. 
Eine wichtige Funktion von Bildungsradio ist  es  eben,  nicht  nur einzelne Elemente, 
Module,  Wissensinhalte,  Informationspartikel zu vermitteln,  sondern auch zu zeigen, 
wie der gesellschaftliche, politische, auch der bildungspolitische Diskurs verläuft, der 
forschungspolitische  Diskurs  über  Bildung.  Welche  Akteure  gibt  es  da,  welche 
Interessen sind mit diesem Diskurs verbunden und wie lassen sich diese verschiedenen 
Stimmen miteinander in Verbindung bringen. Wo soll es Widersprüche geben, wo kann 
man einen gemeinsamen Nenner finden, also eine Art Forum und Plattformfunktion für 
einen  gesellschaftlichen  Diskurs  über  Bildung?  Diese  Fragen  zu  stellen  ist  eine 
zusätzliche Funktion, die Bildungsradio erfüllen kann. 
Da gibt es ja auch verschiedene Definitionen, was Bildung eigentlich bedeutet. Dietrich 
Schwanitz verweist mit seinem Buch über „Bildung. Alles was man wissen muss“ auf 
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das  kanonische Bildungswissen,  wenn er  sagt,  Bildung ist  eine Vertrautheit  mit  den 
Grundzügen der Geschichte, die Kenntnis der großen Entwürfe von Wissenschaft und 
Philosophie und der Hauptwerke aus den verschiedenen Sparten von Kunst, Literatur 
und Musik. Das ist so der klassischer Bildungskanon den man beherrschen sollte, darauf 
zu verweisen ist sicher auch eine wichtige Funktion von Bildungsradio. Es gibt aber 
auch eine andere, vielleicht in diesem Zusammenhang aktuellere, wichtigere Definition 
des Philosophen Vittorio Hösle: „Bildung ist, wenn man weiß, wo das Wenige, was man 
weiß, oder zu wissen glaubt, ins Ganze des Wissens hineingehört.“
Es geht also auch darum zu zeigen, dass Wissen sich so schnell verändert und vermehrt 
und jeder Einzelne große Wissenslücken hat. Es geht darum, Orientierung zu vermitteln 
innerhalb  dieser  sich  dynamisch  verändernden Wissenslandschaften  und der  Hörerin 
und dem Hörer das Gefühl zu geben, dass er oder sie mit diesem Orientierungsproblem 
nicht allein ist…
U: Ja. 
Ö1: ...sondern, in hoffentlich guter Gesellschaft und die gute Gesellschaft sind natürlich 
all diejenigen, die in diesen Bildungsprogrammen versuchen, Antworten zu geben und 
auch  die  richtigen  Fragen  zu  vermitteln.  Kurz  zusammengefasst  noch  einmal, 
Bildungsradio  versucht  also  in  dieser  im  Umbruch  befindlichen  Wissens-  und 
Informationslandschaft  Positionsbestimmungen zu geben,  Orientierung zu vermitteln, 
den  Diskurs  über  das  Wissen  offen  zu  halten  und  dazu  zu  ermutigen,  nicht   im 
Nichtwissen  zu  verzagen,  sondern  interessiert  und  neugierig  zu  bleiben  und  die 
richtigen Fragen zu stellen.
U: Ja. Wo würden Sie Vor- und Nachteile von Radio als Bildungsmedium sehen? 
Ö1: Fangen wir mal mit den Vorteilen an. Radio ist ein sehr flexibles, sehr aktuelles mit 
wenig  Aufwand  zu  gestaltendes  Medium,  das  unterschiedlichste  Formate  bedienen 
kann.  Es  kann Bildungsinhalte  in  den  verschiedensten  Formen aufbereiten,  von der 
aktuellen Information bis hin zum ausführlichen Gespräch über Wissensinhalte. Es hat 
die Möglichkeit, dadurch, dass es nicht auf Bebilderung angewiesen ist, auch leichter 
als  das  Fernsehen  geistes-,  kulturwissenschaftliche  und  philosophische  Inhalte  zu 
vermitteln. Es illustriert nicht nur Dinge, sondern zeigt auch, wie man über bestimmte 
Themen, Wissensfragen, Wissensbereiche sprechen kann. Seine ganz große Stärke sind 
also Diskurs und Dialog. Es hat ganz eindringliche Erzählformen, die den Hörer und die 
Hörerin  an  der  Auseinandersetzung  mit  Wissensinhalten  und  Bildungsinhalten 
beteiligen.  Die sehr stark die  eigene Kreativität  des  Mitdenkens und des Mitlernens 
ansprechen. Nicht zuletzt dadurch, dass die Hörerinnen und Hörer selbst vieles ergänzen 
wollen, müssen und können. Es ist im guten Sinne assoziativ. Es regt die Phantasie an, 
das Mitdenken und es blockiert die Neugier auch nicht dadurch, dass es Hörerinnen und 
Hörern  das  Gefühl  gibt,  dass  hier  fertiges  Wissen  serviert  wird.  Es  ist  eher  die 
Einladung,  sich  selbst  mit  interessanten  Themen,  Fragen,  Bildungsinhalten  zu 
beschäftigen, mitzudenken. Es ist also sehr offen, sehr „niederschwellig“.
U:  Das  erwähnen  die  Hörer  selbst  auch  oft,  also  ich  habe  jetzt  schon  einige 
Hörerinterviews geführt und die meinten dann, dass man die Bilder im Kopf hat 
und nicht auf der Scheibe, und auch, dass man in einen Dialog mit sich selber tritt, 
dass man gefesselt ist, irgendwie. 
Ö1: Das ist eine gute Beschreibung ja, man ist sehr stark involviert. Ein Vorteil ist sicher 
auch die Offenheit und die Vielgestaltigkeit durch die es möglich ist, eine große Zahl an 
Quellen,  an  Zugängen,  an  Informationen,  Sichtweisen  und  auch  an  Perspektiven 
einzubringen und einzubeziehen. Es zeigt, dass es nicht nur eine Quelle gibt, dass es 
nicht nur einen einzigen akademischen, kanonischen Zugang zum Wissen gibt, sondern 
auch Seiteneingänge oder Hintereingänge zu neuem Wissen, die spannend sind.  Das 
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ermutigt eigentlich auch dazu, ein bisschen unorthodox zu sein und nicht nur, das was 
andere auch schon vorgegeben haben, weiterhin zu verfolgen. 
U: Mir geht es zum Beispiel so, dass ich gerade so Einstiege, was mir so spontan 
einfällt, ist ein Stadtportrait, aber das ist schon länger aus eigentlich, über Florida 
und Miami, das ich gehört hab, Samstag Nachmittag eben, und ich mag gerade 
eben  dieses  unorthodoxe,  dass  man die  Bewohner von  Städten  heranzieht  und 
Aspekte anspricht, die jetzt den Hörer wirklich fesseln und einen Zusammenhang 
herstellen und dann aber auch wieder die Stimme aus der Moderation kommt also, 
ich weiß nicht ob Sie das jetzt auch so gemeint haben 
Ö1: Ja ganz genau so 
U: Also dass ist für mich manchmal das fesselnde
Ö1: Ja genau dass habe ich mit unorthodox gemeint, dass wenn wir über die Geschichte 
einer  Stadt  sprechen,  nicht  nur  Stadthistoriker  zu  Wort  kommen sondern,  dass  man 
Menschen  zu  Wort  kommen  lässt,  die  aus  sehr  unterschiedlichen  Perspektiven  und 
Lebenswelten  über  Ihre  Stadt  sprechen.  Damit  kommen dann Aspekte  zu  Wort,  die 
vielleicht in einer sehr konventionellen Form der Darstellung überhaupt nicht erwähnt 
werden  würden.  Das  ist  vielleicht  auch  ein  wichtiger  Punkt:  das  Spektrum  der 
möglichen Experten als Gesprächspartner ist ein sehr großes, weil Expertise sehr weit 
gestreut  ist.  Das  müssen  nicht  immer  die  akademischen  Historiker  sein,  oder 
Politikwissenschaftler,  oder  Wirtschaftswissenschafter,  die  natürlich  auch  im 
Bildungsradio  vorkommen.  Wir  suchen  aber  natürlich  schon  sehr  gezielt  nach 
unterschiedlichen Formen von Expertise. Beim Thema Klimawandel fragen wir auch 
den Bauern, der die Folgen in seiner täglichen Arbeit erlebt, und versucht, sich auch 
selbst  kundig  zu  machen,  was  die  Auswirkungen  auf  seine  Produktion,  auf  seine 
Pflanzen, auf die Viehwirtschaft sind. Darin steckt sehr viel an neuer Expertise und an 
Wissen,  das  wiederum einen  spannenden  Zugang  eröffnet.  Es  ist  spannend  für  die 
Hörer,  wenn  nicht  nur  die  beamteten  Forscher  und  akademisch  geprüften 
Wissenschaftsvermittler  etwas  erklären,  sondern  auch  Leute  aus  der  Praxis.  Beides 
zusammenzubringen, ist eine interessante Zugangsweise für das Bildungsradio, wie wir 
es verstehen.
U: Ich glaube, dass ist auch dass, was Hörer dann dort abholt wo sie sind und die 
dann  nicht  das  Gefühl  haben,  sie  müssen  wo  einsteigen,  wo  sie  jetzt  keinen 
Anschluss haben und dann aber trotzdem auch immer noch dran bleiben, wenn es 
detailliertere Information gibt. 
Wo sehen Sie jetzt noch Verbesserungsmöglichkeiten von Ö1?
Ö1: Bei Ö1 jetzt als Sender oder als Bildungsradio oder im generellen Bereich? 
U: Im Bildungsbereich.
Ö1:  Einerseits  haben  wir  in  den  letzten  Jahren  auch  schon  einige  neue  Formate 
entwickelt, die auch wieder neues Publikum, neue Zielgruppen ansprechen, auch neue 
Themen erschließen. Das ist ein Prozess, der nicht aufhören kann. 
Wir müssen auch veränderten Interessenslagen, neue Themen, neuen Themenbereichen, 
neuen  Themenfeldern,  die  aktuell  werden,   wichtiger  werden,  möglichst  rasch  und 
substantiell begegnen.
Das muss nicht immer sein, indem man neue Programmformate entwickelt, sondern es 
kann auch in bestehenden Formaten passieren. Angesichts der Wirtschaftskrise, ist ein 
großer  Bedarf  entstanden,  die  Komplexität  der  wirtschaftlichen  und  politischen 
Zusammenhänge zu verstehen. Wir könnten aber noch vorausschauender auf Themen 
reagieren, die auf uns zukommen, manches noch mehr zu antizipieren versuchen,  den 
Sinn für Aktualität zu schärfen. Das ist eine permanente Aufgabe für uns, in der man 
immer noch besser werden muss. 
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Auch  die  verändernden  Hörgewohnheiten  gilt  es  zu  bedenken.  Radio  hören  wird 
natürlich auch immer mobiler; zeitversetzt rezipiert, weniger ortsgebunden. Das heißt 
auch,  Sendungen  so  zu  produzieren,  dass  sie  einerseits  auf  das  Vollprogramm 
zugeschnitten  sind,  aber  auf  der  anderen  Seite  auch  Sendungen  bzw.  einzelne 
Sendungsinhalte  so  zu  konzipieren,  dass  sie  auch in  der  zeitversetzten  Nutzung als 
Download, als Podcast rezipiert werden können. Ö1 als Marke ist dabei sehr wichtig, 
aber natürlich auch das einzelne Produkt, das einzelne Thema für sich gesehen.
Es geht um neue Ausspielformen, Nutzungsmöglichkeiten einzelner Beiträge in anderen 
medialen Kontexten. Es geht darum, diesen Medienumbruch, in dem wir uns befinden, 
schon stärker, als wir es jetzt noch tun, mitzudenken, vorauszudenken und auch dafür 
Vorsorge zu treffen.
Es geht darum, einen sehr erfolgreichen Sender zu weiter zu entwickeln, sukzessive auf 
neue  Altersschichten  und  Generationen  auszurichten  und  dafür  Ideen,  Konzepte, 
Anwendungsmöglichkeiten  zu  realisieren.  In  einzelnen  Programmelementen  wieder 
mehr Werkstattcharakter zu entfalten und auch neue Formen auszuprobieren.
Es wird in Zukunft noch wichtiger sein, einen guten Nachwuchs heranzubilden und zu 
pflegen,  Radiojournalismus  so  interessant  zu  machen,  dass  möglichst  viele  junge 
Gestalterinnen und Gestalter diesen Beruf ergreifen wollen. Damit auf diese Weise auch 
neue Zugänge und Offenheit gesichert sind.
U:Wir haben eh schon, oder Sie haben eh schon einiges erwähnt, jetzt gibt es noch 
so Elemente, die für sie für Bildungsradio unverzichtbar sind.
Ö1: Zeit ist ein wichtiger Faktor, damit verbunden die Möglichkeit, ein Thema in der 
entsprechender  Anschaulichkeit  und Profundität  zu entwickeln.  Wir  sehen in  diesem 
Zusammenhang in der Reduktion von längeren Formaten auch nicht das „Heil“. Wir 
wollen,  neben  der  kurzen  präzisen,  tagesaktuellen  Information  auch  weiterhin 
Bildungsradioformate  haben,  in  denen  es  möglich  ist,  ein  Thema in  einer  größeren 
Ausführlichkeit zu entwickeln, wie wir das zum Beispiel im Radiokolleg tun. Dort wird 
ein  Thema in vier  Kapiteln  aufgliedert,  was  verschiedene thematische  Zugänge und 
Perspektiven  ermöglicht.  Unverzichtbar  ist  es  sicher  auch,  genügend Ressourcen  zu 
haben,  da  ein  gutes  Bildungsradio  ein  bestimmtes  Maß  an  Zeit  und  Aufwand 
voraussetzt.  Unverzichtbar  ist  auch,  dass  permanent  an  der  Form  der  Darstellung 
gearbeitet  wird.  Storytelling  ist  etwas  ganz  wichtiges  für  diesen  Zweck.  Das 
Nachdenken darüber, wie man für jedes Thema eine eigens dafür geeignete Erzählform 
finden kann. Unverzichtbar ist es auch, der zunehmenden Spezialisierung des Wissens 
ein gutes Bildungsradio entgegen zuhalten, das wie das Radiokolleg interdisziplinär ist, 
indem es verschiedene Perspektiven, Disziplinen, Zugänge zum Wissen vermittelt. Das 
Ziel ist es, Wissensklüfte nicht nur zwischen „Gebildeten“ und „Laien“ sondern auch 
innerhalb und zwischen den einzelnen Disziplinen zu überbrücken. Das geschieht auch 
über  das  Gespräch.  Ein  Gespräch  über  die  Grenzen  von  Disziplinen  hinweg.  Der 
Philosoph Jürgen Mittelstrass hat einmal gesagt, dass immer mehr Menschen von immer 
weniger wissen. Dem muss Bildungsradio versuchen, etwas entgegen zu halten. Auch 
indem es zeigt, wo die Grenzen des Wissens und auch des Nicht-Wissens verlaufen. 
U: Gibt es noch irgendetwas, was Sie anmerken möchten, oder was ich vielleicht 
jetzt vergessen habe anzusprechen. 
Ö1: Es gibt einen Trend, der für die Zukunft des Bildungsradios durchaus optimistisch 
stimmt. Im Sinne einer zeitgemäßen Form der Erwachsenenbildung wird „informelles 
Lernen“ immer wichtiger. Lernen, das an den jeweiligen Berufs- oder Lebenssituationen 
anknüpft, bzw. darauf ausgerichtet ist….
U: Mhm.
Ö1: Es geht  darum, die  Hörer  da abzuholen,  wo sie  in  ihrer  jeweiligen beruflichen 
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Biographie stehen, oder auch in ihrer Bildungsbiographie bzw. in ihrem persönlichen 
Lebenszyklus.  Radio ist ein Medium, das diese Prozesse des informellen Lernens in 
einer Idealform begleiten und unterstützen kann. 
Die Medienforscherin Irene Neverla hat gesagt, dass gerade in einer Epoche, die sehr 
stark von den Bildmedien geprägt wird und wo wir eigentlich von visuellen Inhalten 
besonders  beeinflusst  werden,  eine  Kultur  des  Zuhörens  eine  Renaissance  erleben 
könnte. Wo das gesprochene Wort, das Miteinander - Reden, die Kommunikation die 
auch wieder  neue Potentiale  entfaltet  und das  kreative Hören,  das kreative Zuhören 
viele Anregungen bietet. Das ist auch eine Stärke des Bildungsradios.
Und dann ist auch in der Didaktik schon klar, dass kein Medium die Funktion eines 
Bildungstrichters  erfüllen  kann,  in  den  Bildungsinhalte  oder  auch  Wissensinhalte 
einfach eingefüllt  werden können.  Es  geht  eben um das  informelle  Lernen,  um den 
anschaulichen  Kontext  zur  jeweiligen  Lebenssituation.  Deshalb  hat  der  Essayist 
Michael Rutschky einmal gesagt, Radio ist die ideale Tonspur zum Lebenskino. Es geht 
darum, die Bilder, die jeder einzelne hat,  Fragestellungen der Weiterbildung und des 
Wissens mit interessanten akustischen Elementen und Angeboten zu verknüpfen. Das ist 
eine große Stärke des Bildungsradios, die man zeitgemäß ausgestalten sollte.
 U:  Über dieses  eine  Kultur  des  Zuhörens  schaffen,  hab  ich  auch  bei  meiner 
Recherche einiges gefunden auf einer Plattform, einer deutschen Homepage, die 
sich auch vor allem mit der Kultur des Zuhörens im Rundfunk beschäftigen, dass 
ist ganz interessant.
Ö1: Ja ich bin ja schon neugierig.
U: Ja ich auch. Dann wäre eigentlich meine letzte Frage nur noch, nachdem ich es 
transkripiert habe, ob ich ein Transkript zuschicken soll?
Ö1: Ja das wäre fein, dann kann ich vielleicht noch ein Bisschen ergänzen oder wenn sie 
noch Fragen haben oder irgendwelche Details aus den Statistiken.
U: Ja passt  gut  dann,  herzlichen Dank,  dass  Sie  sich so lange Zeit  genommen 
haben 
Ö1: Es war mir ein Vergnügen und ich freu mich, dass sie das Thema gewählt haben 
und ….   
Experteninterview WDR 5 
Florian Quecke
WDR5: Guten Morgen Frau Kössl, Florian Quecke hier. 
U: Guten Tag, ich möchte Sie gerne am Anfang darauf hinweisen, dass ich das 
Interview aufzeichne, weil ich es später für die Diplomarbeit transkripieren werde.
WDR 5: Ja das ist ok. Ich hätte gerne, weil Sie das ja zum Schluss fragen werden, aber 
wo wir jetzt dabei sind, gerne eine Abschrift, und wir hätten gerne auch, der WDR, ein 
Exemplar ihrer Diplomarbeit.
U:  Ja,  ja  gerne,  lass  ich  ihnen  zukommen,  natürlich.  Das  Transkript  wird  es 
allerdings erst in zwei Tagen geben, wenn ich es fertig transkripiert habe.
WDR 5: Ja klar. Ich stelle mal hier gerade auf laut, sagen Sie mal gerade eben was.
U: Ja.
WDR 5: Ja, so jetzt hab ich Sie im Lautsprecher, dann kann ich parallel hier auch in 
bestimmte Hefte rein gucken.
U: Ok ja gut. Ahm also ich würde sie bitten, dass sie sich zu Beginn mal vorstellen, 
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nennen  sie  die  Position,  die  sie  im  WDR haben,  wie  lange  sie  schon  in  dieser 
Position arbeiten und ihr Aufgabenfeld würde mich interessieren.
WDR 5: Ja ich heiße Florian Quecke, bin der Programmchef von WDR 5 seit gut zwei 
Jahren,  also  April  2007,  und  insofern  zuständig  für  die  gesamte  Leitung,  das 
Management dieses Programms mit allem was dazugehört, in erster Linie ist das eine 
administrative  Aufgabe,  also  eine  Managementaufgabe.  Natürlich  hab  ich  auch 
vehementen Einfluss auf die Gestaltung des Programms, auf die Themenfindung auf die 
Themensetzung,  allerdings  hab  ich  auch  eine  Stellvertreterin,  zu  deren 
Hauptaufgabenfeld  die  zentrale  Programmplanung  gehört,  so  dass  wir  das  etwas 
aufgeteilt haben, also ich bin eher der Repräsentant nach außen, der die administrativen 
Fäden  zusammen hält, die Personalgeschäfte und so weiter, Programmgestaltung gehört 
zu meinen Aufgaben, ist aber zum Teil von mir delegiert.
U: Ok. Jetzt folgen ein paar allgemeine Fragen zum Radiosender WDR 5, würden 
sie ihn für mich charakterisieren?
WDR 5: Ja. WDR 5 ist das Informations- und Wortprogramm in der WDR Familie, wir 
haben 6 Programme beim WDR, und WDR 5 hat mit  großem Abstand den größten 
Wortanteil  nämlich über  80% Wort  und eben entsprechend knapp 20% Musikanteil. 
Geprägt ist das Programm von einem überwiegenden Anteil an Informationsstrecken. 
Information heißt zunächst mal aktuelle Information zum Zeitgeschehen, zur politischen 
Lage, daneben aber auch Spezialinformation aus dem Bereich Wissenschaft, aus dem 
Bereich Wirtschaft, aus dem Bereich Kultur. Dazu kommt dann neben der Information 
ein  Anteil  an  Hörspielen,  Features,  Kabarett-Sendungen,  unterhaltenden  Sendungen, 
Kinderprogramm. Das gesamte Kinderprogramm des WDR Hörfunks ist auf WDR 5 
konzentriert mit täglich 1,5 Stunden. Ja, das ist so eine ganz grobe Charakteristik.
U: Wie viele Personen arbeiten bei WDR 5?
WDR 5: Das sind etwas über 80 Menschen, die bei WDR 5 arbeiten: Es gibt da eine 
kleine Besonderheit,  ich weiß nicht  ob Sie  das  im Moment  interessiert,  rein  formal 
gehört Funkhaus Europa auch zu WDR 5, das ist eine Tochter von WDR 5, es ist aber 
faktisch ein völlig eigenständiges Programm und auch ein ganz eigenes Programm, da 
kommen dann noch mal Menschen hinzu, aber der Kern, also für WDR 5, arbeiten jetzt 
etwas mehr als 80 Menschen.
U: Ok. 
WDR 5:  Das  sind  die,  die  mir  disziplinarisch,  organisatorisch  zugeordnet  sind,  die 
arbeiten  nicht  alle  nur  für  WDR  5,  und  umgekehrt  gibt  es  in  den  anderen 
Programmbereichen des WDR auch Menschen die für WDR 5 arbeiten.
U: Ok,  ja  da überschneidet  sich manchmal.  Welcher Anteil  des  Gesamtbudgets 
wird jetzt für Produktionen im Bildungsbereich ausgegeben? 
WDR 5: Das ist schwierig zu sagen, als ich mir die Frage angesehen habe, musste ich 
eigentlich passen. Das ist die Frage, was verstehen sie unter Bildung, also ist es ein sehr 
enger  schmaler  Bildungsbegriff,  also  beziehen  sie  das  auf  Sendungen,  die  richtig 
curricularen Bezug haben, oder die abgestimmt sind auf Lehrpläne in Schulen, oder ist 
es  ein  weiter  Bildungsbegriff,  wo  man  sagen  kann,  da  gehören  Wissenschaft, 
Kultursendungen hinzu, auch das Kinderprogramm zu weiten Teilen gehört dazu. Also 
wenn es letzteres ist, ein weiter Bildungsbegriff, dann würde ich sagen, dass es deutlich 
mehr als 50 % des Programmetats sind, die in den Bildungsbereich fließen.
U: Ja es wäre auch ein weiter Bildungsbegriff gemeint gewesen. Genau.
WDR 5: Also ich kann das nicht genau spezifizieren, aber es ist mehr als die Hälfte. Das 
Zeitgeschehen, die aktuellen politischen Informationen, die rein quantitativ gesehen am 
Programm den höchsten Programmanteil ausmachen, sind vergleichsweise billig, und 
teuer  sind  eben  wirklich  eigens  gemachte  Sendungen,  große  Features,  große 
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Produktionen - und das ist deutlich mehr als die Hälfte. 
U: Ok. Können Sie für mich so einen typischen Hörer charakterisieren, oder die 
größte Zielgruppe des WDR 5?
WDR 5: Ja, wir haben hier Durchschnittswerte, also das Durchschnittsalter im Moment 
beträgt  54,5  Jahre,  im  Vergleich  dazu  bei  den  gesamten  Befragten  nach  den 
MA(=Medienanalyse)-Studien unserer Hörerforschung liegt das Durchschnittsalter bei 
46 Jahren, also wir liegen 8 Jahre über dem Durchschnittsalter, die Hörer sind leicht 
überwiegend männlich  mit  einem Anteil  im Moment  von 56% männlichen zu 44% 
weiblichen  Hörern,  sie  sind  etwas  überdurchschnittlich  gebildet,  sie  sind 
kulturinteressiert,  die meisten,  also die größte Gruppe, kommen von den klassischen 
Kulturinteressierten und den modernen Kulturinteressierten, dass ist so eine Typisierung 
die wir hier haben in Deutschland, die wird ihnen nicht ganz fremd sein, also aus diesen 
Bereichen kommen die. Das ist sozusagen unsere Kernzielgruppe, wir versuchen aber 
immer mit dem Programm, und das eben auch mit ganz gutem Erfolg, weil wir auch 
500 000 Hörer haben, populär zu sein und nicht eine Kulturelite anzusprechen, sondern 
auf  Augenhöhe  mit  den  Hörern  zu  sprechen  und  Leute  auch  zu  interessieren,  für 
Kulturinhalte, für Bildungsinhalte die bis jetzt davon wenig mitbekommen haben.
U:  Ok,  ja.  Und  würden  sie  sagen,  WDR  5  gibt  es  ja  auch  schon  ein  starkes 
Podcastangebot,  ist  es  im Moment  schon so,  das  Podcast  dem normalen Radio 
Hörer wegnehmen? Gibt es diese Tendenz bei WDR 5 schon? 
WDR 5: Ich würde das nicht so sehen. Es gibt schon erhebliche Podcastnutzungszahlen 
und Hörer, die natürlich dann gezielt hier die sie interessierende Sendung aussuchen, 
das ist deutlich wahrnehmbar, und dafür haben wir auch deutliche Zahlen. Allerdings 
glaube ich nicht, dass wir hier was verlieren, erstens ist es mir letztendlich ziemlich 
wurscht, ob die Hörer uns über UKW, in „live“ hören, oder ob die sich anschließend die 
Sendung gezielt runterladen, ich bin froh, wenn unsere Inhalte überhaupt ankommen 
und nachgefragt werden, also ich hätte da überhaupt kein Problem mit, dass Leute eine 
bestimmte gezielte Nutzung des Programms betreiben,  die auch im nachhinein -  als 
Nachhören - stattfindet zum anderen glaub ich auch, dass wir bestimmte Hörer so auch 
erst auf unser Programm aufmerksam machen und für unser Programm interessieren. 
Also wir profitieren sicher auch davon, dass manche uns über den Umweg ins Internet 
erst kennen gelernt haben und sagen, wenn die zum Beispiel Philosophie haben oder 
diese  interessante  Kultursendung  oder  auch  eine  tägliche  Wirtschaftssendung,  dann 
haben die bestimmt noch mehr, was mich interessieren könnte, da hör ich mir das mal 
eins zu eins an. Und ich glaube,  das hebt sich sicher auf,  und insgesamt haben wir 
dadurch eine zusätzliche Nutzung, und da bin ich froh drum, also ich sehe das sehr 
positiv.
U:Ja. Also sie würden sagen, es schafft eine neue Schicht an Hörern auch, jene die 
vorher vielleicht nicht so Zeit hatten die Angebote zu nützen hören jetzt vielleicht 
Podcasts und es schafft eine eigene zusätzliche Schicht an Hörern.
WDR 5: Ja. Und ich hoffe eben, da hab ich keine Daten dazu, dass über diese gezielte 
Nutzung auch zusätzliche Hörer für das UKW-Programm, für die direkte, unmittelbare 
Nutzung gewonnen werden können.
U:  Mhm.  Wie  kommt  es  zu  Auswahl  von  Sendungen,  bzw.  für  Themen  von 
Sendungen, wie lange davor finden dann zum Beispiel Vorgespräche statt, und wie 
wird die Planung vorgenommen?
WDR 5: Das ist sehr unterschiedlich, je nachdem, welches Programmgenre gemeint ist 
und  plant.  Also  Themenschwerpunkte  und  ganze  Themenwochen,  die  WDR 5  jetzt 
exklusiv setzt, die planen wir manchmal bis zu einem Jahr im voraus. Also zum Beispiel 
haben wir jetzt für Anfang 2010 einen Türkeischwerpunkt geplant, oder andere große 
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Programminhalte  wie  den  24-Stunden-Literaturmarathon,  wo  wir  24  Stunden  -  nur 
durch aktuelle Informationen - unterbrochen, Literatur lesen im Programm, das wird im 
nächsten März wieder stattfinden, also auch ein Jahr im voraus. Bestimmte Genres wie 
Hörspiele haben auch einen ähnlichen Vorlauf, zum Beispiel in der Literatur, der auch 
ein Jahr umfassen kann,  im Kabarettbereich ist  es  in  Teilen sogar noch länger,  also 
eineinhalb  Jahre.  Auf  der  anderen  Seite:  Dazwischen  gibt  es  alle  Nuancen,  alle 
Variationen,  teilweise  in  einzelnen  Redaktionen  von WDR 5  sogar  unterschiedliche 
Planungshorizonte. Einmal planen wir mehrere Monate im voraus, und das kürzeste ist 
eben von Jetzt auf Gleich sozusagen, dass die Planung für das Mittagsecho, das bei uns 
um ein Uhr beginnt, natürlich auf Hochdruck laufen und noch während der Sendung 
umgestellt  wird,  also  in  den  aktuellen  Strecken,  wo  während  der  Sendung  noch 
umgebaut wird,  wo aktuelle Themen noch hinzukommen,  andre hinaus geschmissen 
werden. Also es geht sozusagen von eineinhalb Jahren bis eineinhalb Minuten.
U:  Ok,  also  eine  sehr  große  Spanne.  Die  nächsten  Fragen  mehr  zum  Thema 
Qualität im Radio. Was zeichnet für Sie Qualität im Radio aus, oder was ist für Sie 
Qualität im Radio?
WDR 5: Da würde ich sagen, zunächst mal an erster Stelle steht die saubere Recherche, 
also  ein  Beitrag muss  stimmen,  die  Faktenlage muss  in  Ordnung sein,  er  muss  gut 
gründlich, solide recherchiert sein, er darf nichts Falsches beinhalten. Das nächste ist, 
dass man alle Fakten zusammenträgt, also auch bei Meinungsbeiträgen zum Beispiel 
verschiedene Seiten hört, das journalistische Prinzip “et audiatur altera pars“, das also 
alle Seiten, alle Beteiligten befragt werden. Das dritte ist, dass es auf die Sprachqualität 
ankommt, das heißt wir wollen keine abgehobene Sprache sprechen, aber eine saubere, 
grammatikalisch  korrekte.  Das  vierte  ist  die  Formvielfalt,  dass  wir  versuchen, 
unterschiedliche  Formate  anzubieten,  vom  gesprochenen  Beitrag  über  das  große 
Feature,  über  kunstvolle  Produktionen,  die  Musik  beinhalten  und  die  letzten 
Möglichkeiten der Radioästhetik ausreizen. Die nächste Kategorie wäre die technische 
Qualität, die muss stimmen, es muss sauber sein, es muss gut hörbar sein, es muss mit 
der Sorgfalt und Qualität öffentlich-rechtlichen Radios produziert sein. Ja, dazwischen 
kann man wahrscheinlich noch viele andere Qualitätsnuancen nennen, die wir sicher 
auch so in jedem Beitrag nicht einhalten, das ist ganz klar. Es muss aktuell sein, die 
Kriterien müssen stimmen, es muss relevant sein, das Thema muss hörernah sein, also 
eine riesige Vielfalt an Qualitätskriterien, die einfließen.
U: Ja. Welche Maßnahmen gibt es bei WDR 5 zur Qualitätssicherung, also wie 
wird  auch  sichergestellt,  dass  produzierte  Beiträge  der  geforderten  Qualität 
entsprechen?
WDR 5: Das wichtigste sind die täglichen Diskussionen in den jeweiligen Redaktionen, 
die Sendeplätze bei oder in WDR 5 verantworten. Da wird natürlich im Vorfeld sowie 
im nachhinein jede Sendung diskutiert,  wird ausgewertet,  wird gefragt,  wie war  die 
Moderation, war es plausibel, hatten wir die richtige Reihenfolge bei den Themen, stand 
das wichtigste an Nummer 1, oder wenn etwas nicht an Nummer 1 stand, warum stand 
es später, hatten wir eine gute Dramaturgie. Und das geht dann bis hin: Stimmten die 
Fakten,  stimmte  das   sprachliche  Niveau,  war  das  technisch sauber  und die  ganzen 
Dinge, die ich genannt habe, das scheitert natürlich immer wieder an der vorhandenen 
Zeit, die Nachanalyse wird hier vielleicht 15 Minuten umfassen für eine Sendung, da 
können nur die wichtigsten Kriterien angesprochen werden und alles, was sozusagen im 
großen Rahmen liegt, fällt  da im Zweifelsfalle durch und bleibt unbeachtet,  eher die 
negativen Ausreißer werden diskutiert und es wird gefragt, warum war das so, warum 
hat  das  nicht  geklappt,  warum  stimmte  das  nicht,  das  ist  das  eine  und  das 
allerwichtigste:  das  tägliche  und  unmittelbare  Feedback  an  die  Moderatoren  in  den 
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Redaktionen.  Wir  haben  dann  darüber  hinaus  natürlich  auch  das  Feedback  der 
Wellenleitung, also von mir, von meiner Stellvertreterin auch an die Redaktion, Wenn 
wir was hören, melden wir uns in der Regel kurzfristig und unmittelbar und reden, wir 
geben also Lob durch und auch Kritik. Wir haben eine besondere Institution bei WDR 5, 
die sogenannte Layout-Runde, die aber eigentlich mit reinen Layout Fragen wenig zu 
tun hat, sondern einmal im Monat sich systematisch mit einem Sendeplatz befasst. Das 
sind etwa 12 Kollegen sowohl aus dem Programm wie auch externe Kollegen, extern 
heißt aber, WDR 5 extern, nicht WDR extern, also, das sind WDR-Kollegen, die aber 
nicht zu WDR 5 gehören. Und diese 12 Kolleginnen und Kollegen befassen sich einmal 
im Monat sehr gründlich mit einem Sendeplatz und werten den nach unterschiedlichsten 
Kriterien aus,  das wird vorher auch abgestimmt mit  den jeweiligen Redaktionen,  da 
werden  auch  Wünsche,  Fragen  und  Beantwortungswünsche  der  Redaktionen 
berücksichtigt. Und das wird dann systematisch ausgewertet, in der Regel sind das sechs 
bis zwölf Sendungen, die dann von diesem Sendeplatz gehört werden. Und die werden 
dann  besprochen  und  es  wird  versucht,  aus  den  Einzelmeinungen  eine  konsensuale 
Kritik herauszubilden, also extrem herausfallende Meinungen werden zwar notiert und 
angemerkt, aber sie haben  nicht das Gewicht wie eine Meinung, die von fünf oder 
sechs Kollegen vorgetragen wurde.
U: Ok. Ja.
WDR 5: Daneben haben wir auch noch die Möglichkeit, also wir machen mindestens 
einmal,  in  der  Regel  zweimal  im Jahr  einen  Hörertag,  wo  wir  telefonisch  mit  den 
Hörern von WDR 5 sprechen, und es sind 12 oder sogar 13 Stunden, wo die uns ihre 
Meinung sagen sollen,  Hinweise auf das Programm geben und natürlich auch loben 
sollen,  zur  Motivation,  aber  vor  allen  Dingen auch Kritik  äußern  sollen.  Und dann 
haben  wir  noch  die  Möglichkeit  über  unser  Hotline  Fragestellungen  an  die  Hörer 
kurzfristig zu stellen und zu fragen: Ist ihnen aufgefallen, dass wir die Sendung XY 
verändert haben, wie finden sie das, geben sie uns dazu ein Urteil ab. Das können wir 
machen, machen wir punktuell einmal im Jahr so eine Frage. Wir machen alle zwei 
Jahre  eine  qualitative  Hörerbefragung,  wo  wir  gezielt  -  meist  nicht  insgesamt  zum 
Programm, sondern zum Vormittagsprogramm, zum Nachmittagsprogramm - also uns 
einen bestimmten Teil des Programms raussuchen und dazu die Hörer befragen, also 
nach unterschiedlichen Kriterien. Die bekommen also was vorgespielt und geben dann 
darüber Auskunft,  wie sie das fanden, wie die Musik war, wie das Wort und Musik 
Zusammenspiel war, wie die Qualität war, was sie für Assoziation dabei haben und so 
weiter.
U: Mhm.
WDR 5: Der letzte Punkt, den wir zur Qualitätssicherung haben, was wir ein-, zweimal 
im Jahr  machen,  dass  wir  externe  Kritiker  -  und damit  sind  WDR-externe  Kritiker 
gemeint  -  befragen.  Meist  sind das  Medienprofis,  die  wir  bitten,  einen Teil  unseres 
Programms  zu  beobachten,  zu  hören  und  uns  dann  uns  detailliert  und  genau 
aufzuschreiben, was sie davon halten und was sie für verbesserungsbedürftig oder -fähig 
halten und wo sie starke Punkte sehen am Programm.
U: Ok. Gut. Sie haben mir damit schon meine nächste Frage vorweggenommen. 
Eine weiter Frage wäre: Findet so etwas wie eine regelmäßige Weiterbildung ihrer 
Mitarbeiter satt, also gibt es betriebsintern vielleicht Dinge die angeboten werden 
oder...?
WDR 5: Ja, wir  haben eine Aus- und Fortbildungsredaktion,  die für die Redakteure 
zuständig ist, die für das Programm Weiter- und Fortbildung anbietet. Entweder sind das 
Themen  allgemeiner  journalistischer  Art,  also  Interviewtrainig,  Moderationstraining, 
wie baue ich einen Beitrag, solche Dinge. Darüber hinaus können wir aber auch gezielt 
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Wünsche äußern auf unser Programm bezogen, dass wir sagen, wir hätten gerne eine 
Workshop zu Punkt so und so. Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit, die auch die 
meisten  Redaktionen  von  WDR  5  nutzen  einmal  im  Jahr,  spezielle  Workshops  zu 
arrangieren für  die  Redaktionen,  für die  Weiterentwicklung der Redaktion und ihrer 
Sendeplätze,  wo die sich darüber verständigen, wo sie stehen, wo man etwas besser 
machen kann, wo man etwas hörerfreundlicher machen kann. Wir machen seit mehreren 
Jahren jetzt in WDR 5 noch ein spezielles Qualitätssicherungsinstrument, es geht nicht 
ganz allgemein um die Qualität, sondern um die Hörernähe und die Moderationshaltung 
im  Programm.  Also  da  gibt  es  einen  externen  Coach,  der  alle  Moderatoren  und 
Moderatorinnen  von  WDR  5  betreut,  mit  ihnen  spricht,  zum  Teil  Einzelcoachings 
macht, zum Teil in der Gruppe, wo dann auch Redakteure beteiligt sind, zum Teil auch 
Workshops mit den Moderatoren zu bestimmten Sendungen, und das kontinuierlich seit 
mittlerweile  nun  drei  Jahren,  so  dass  sich  die  Anmutung  des  Programms  positiv 
verändern soll.  Und da können wir natürlich auch Wünsche äußern im Rahmen der 
finanziellen  Möglichkeiten,  die  wir  haben.  Insgesamt  gibt  es  bei  den 
Qualifizierungsmaßnahmen auch eine Schwerpunktsetzung, die ich treffen muss, wo ich 
sagen muss, dass und das ist mir jetzt wichtiger und das andere verschieben wir ins 
nächste Jahr oder lassen wir ganz ausfallen.
U: Es gibt ja immer so eine Bewegung zwischen neue Hörer zu gewinnen und doch 
auch qualitativ hohe und spezifische Sendungsproduktionen zu fördern, wie geht 
WDR 5 mit dieser Balance um, sozusagen Quote und Qualität?
WDR 5: Also das ist für mich nicht ein Widerspruch oder eine Polarität, ich bin der 
Meinung, dass wir über Qualität auch Quote holen. Sicher ist WDR 5 kein Programm, 
dass massenattraktiv werden wird, aber mit 500 000 Hörern und gut 3% Marktanteil, 
sind wir, glaube ich, in einem Bereich, wo wir mit zufrieden sein können, was noch 
steigerungsfähig ist, aber nicht sehr stark. In der Balance haben wir immer versucht in 
WDR  5,  eher  nicht  die  letzten  Möglichkeiten  an  Klangästhetik  an  Radioästhetik 
auszureizen oder auch an intellektuellem Niveau, sondern wir haben einfach versucht, 
auf  Augenhöhe  mit  den  Hörern  zu  sein,  wie  ich  es  gerade  bei  der  Moderation 
geschildert habe, die Hörer abzuholen bei ihren Fragestellungen, bei ihren Bedürfnissen, 
bei ihren literarischen Interessen, bei ihren Fragen zur Wirtschaftskrise, dass ist das, was 
wir immer versucht haben. Wir haben ja im WDR noch ein zweites Kulturprogramm, 
dass ist das klassische Kulturprogramm WDR 3, und im Rahmen der Aufgabenteilung 
hat WDR 5 immer diesen Part übernommen, den ich gerade beschrieben habe, also eher 
etwas populärer zu sein, etwas hörernäher, was sich aber auch durch unser gesamtes 
Profil so ergibt. Also WDR 5 soll kein Intellektuellenprogramm sein, gleichwohl ist die 
Qualität für uns unverzichtbar. Also wir würden sofort Hörer verlieren, wenn wir eine 
besondere Qualität, so wie es sich nur ein öffentlich-rechtlicher Rundfunk leisten kann, 
nicht halten würden, dann würden wir sicher Hörer verlieren.
U: Ja. In den nächsten Frage geht es eher um den Bildungsbereich. Was macht 
ihrer Meinung nach WDR 5 zu einem Radiosender mit Bildungscharakter, oder zu 
einem  Kulturradiosender,  wie  es  oft  genannt  wird,  Bildungs-  oder 
Kulturradiosender?
WDR  5:  Das  ist  ganz  sicher  die  hohe  Anzahl  von  Beiträgen,  die  informieren,  die 
orientieren, die Wissen vermitteln, die in unserem Programm stattfinden, dass sind viele 
Stunden am Tag, wo wir einen breiten Bildungsbegriff anwenden, Beiträge liefern und 
Inhalte  liefern,  die  darunter  fallen.  Der  ganze  Vormittag  bei  uns,  die 
Informationsstrecken, die aktuellen Strecken des Zeitgeschehens lass ich jetzt mal raus, 
die nehm ich jetzt nicht, die ordne ich jetzt nicht unter dem Genre Bildung ein, sondern 
in dem Genre Information. Da hab ich natürlich auch immer wieder Beiträge, die diesen 
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Charakter haben, die lasse ich jetzt ganz raus, aber wenn ich die Kulturstrecken ansehe, 
die Wissenschaft, in Teilen auch das Kinderprogramm, das natürlich solche Aufgaben 
auch erfüllt, dann die großen Featurestrecken, die Hörspiele, die Literaturstrecken, dann 
sind  es  viele  Stunden  am Tag,  die  man wirklich  im weitesten  Sinne  unter  Bildung 
einordnen  kann.  Deswegen  erfüllt  WDR  5  -  natürlich  auch  wegen  seines  hohen 
Wortgehaltes  -  mehr  als  jedes  andere  Programm  in  der  WDR  Radio-Familie  Den 
Bildungsauftrag.
U: Wie würden sie jetzt unabhängig von WDR 5 Bildung im Zusammenhang mit 
Radio  beschreiben,  also   in  meiner  Arbeit  geht  es  ja  auch  um  informelle 
Lernprozesse  und  das  Radio  als  Bildungsmedium  wird  eigentlich  recht  selten 
erwähnt, aber es hat doch für mich einen großen Stellenwert zum Beispiel,  wie 
würden sie Bildung im Zusammenhang mit Radio verstehen?
WDR 5: Also ich kann ihnen zwei Geschichten erzählen: Unserer früherer Vizekanzler 
und SPD-Vorsitzender Franz Müntefering, der hat gesagt, er hat alles das, was er weiß, 
durch das Radio kennen gelernt, in einer Zeit - ich glaube er ist ja jetzt 69 - sicher, als 
andere Medien noch keine Rolle spielten. Aber er hat sich sozusagen die Welt ins Haus 
ins Sauerland geholt durch das Medium Radio, wie die Welt ist, wie die historischen 
Zusammenhänge sind, wie die ökologischen Zusammenhänge sind. Das ist  das eine, 
gerade eben hatte ich noch eine Geschichte auf dem Tisch, wo ein nicht sesshafter, der 
unter der Brücke lebt  hier  in Essen,  25 Jahre jetzt  schon, und die Brücke soll  jetzt 
abgerissen werden, also ein kleines Politikum und der schrieb am Ende „Ich schalte jetzt 
mein Radio ein, ich hör immer nur WDR 5, weil ich etwas lernen möchte über die Welt“ 
also das waren ungefähr seine Worte. 
U: Ok. Ja.
WDR 5: Man kann den Menschen vieles über die Welt erklären, weil wir natürlich ins 
Ausland  schauen,  weil  wir  informieren  über  andere  Kulturen,  über  Literatur,  das 
Problem ist, dass Bildung im Radio flüchtig ist, Radio über die Köpfe hinweg geht, dass 
viele  Menschen  das  Radio  als  Einschaltmedium benützen  und  die  meisten  aber  als 
Begleitmedium und  nicht  aufmerksam und  hoch  konzentriert  zuhören.  Und  das  ist 
natürlich ein Problem, anders als beim Fernsehen, wo man in der Regel davor sitzt und 
sehr  konzentriert  Fernsehen  guckt,  beim  Internet  ebenso,  das  ist  beim  Radio  viel 
flüchtiger. Das ist das Problem von Bildung im Radio.
U:  Aber  es  gibt  schon  auch  Tendenzen  ,also  ich  hab  jetzt  schon  einige 
Hörerinterviews geführt, und die meinen die genießen dass sich soetws wie eine 
Kultur des Zuhörens bei ihnen entwickelt,  wo sie dann wirklich nur sitzen und 
hören, weil es eben sehr dichte Information ist und ich glaub gerade bei dichten 
Bildungssendungen geht die Tendenz bei Hörern schon auch eher dazu, zu sagen, 
man nimmt sich die Zeit und lernt irgendwie.
WDR 5: Also ich gebe ihnen da recht, ich glaube das auch, aber das ist eben eine kleine 
Minderheit der Hörer. Die Alternative dazu ist das Autofahren, wo viele WDR 5 hören, 
wo sie eben die Zeit haben, wo sie konzentriert zuhören können. Oder sicher auch im 
Vormittagsprogramm, wo  die Familie aus dem Haus ist und Hausmann, Hausfrau zu 
Hause bleiben, aus welchen Gründen auch immer, da gibt es auch sehr aufmerksames 
konzentriertes  Zuhören.  Oder  an  Randzeiten  wie  im  Abendprogramm  oder  am 
Wochenende.
U: Mhm. Ja.
WDR  5:  Das  würde  ich  auch  glauben,  dass  unser  Hörer  -  so  wie  sie  das  gerade 
geschildert  haben  -  im  Interview  sagen  würden,  dass  sie  immer  wieder  in  so  eine 
Aufmerksamkeitshaltung hineinkommen würden.  Viele  sagen uns  auch,  wenn sie  in 
ihrem Auto unterwegs sind: „Ich habe mich wenn ich am Ziel angekommen war, 10 
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Minuten hingestellt und die Sendung zu Ende gehört, weil die mich so gefesselt hat, und 
weil ich das Ende mitkriegen wollte und bin nicht ausgestiegen, obwohl ich am Ziel 
angekommen war.“ 
U: Ja,  ja  genau.  Wo sehen sie  jetzt  Vorteile  und Nachteile  des  Radios,  also sie 
haben  es  eh  schon  jetzt  kurz  angesprochen,  der  Nachteil  des  Radios  als 
Bildungsmedium, aber der große Vorteil, gibt es einen, den sie nennen möchten?
WDR  5:  Der  Nachteil,  das  ist  eben  diese  Flüchtigkeit,  dass  man  auch  wenn  man 
aufmerksam  ist,  doch  mal  schnell  etwas  überhört  oder  vergisst,  visuell  prägt  sich 
vielleicht  das  eine  oder  andere  noch  stärker  ein,  die  Informationen  sind  auch  noch 
gefiltert visuell, es werden nicht so viele Informationen dann transportiert wie im Radio, 
wo man schneller sein kann, wo man mehr Assoziationen im Kopf haben kann. Der 
Vorteil  ist  beim  Radio,  weil  viele  Hörer  dann  doch  nicht  unbedingt  ganz  gezielt 
einschalten, nicht nur eine bestimmte Sendung hören oder nur eine zu einer bestimmten 
Uhrzeit - beim Radio gibt es ja nicht so ausgeprägt wie im Fernsehen und schon gar 
nicht im Internet das Zappingverhalten - dass die meisten nur ein oder zwei Programme 
einprogrammiert haben. Und da werden sie dann immer wieder überrascht von Inhalten, 
die sie so gar nicht selber abrufen wollten. Und das ist glaub ich ein Vorteil. Also wir 
konfrontieren unsere Hörerinnen und Hörer mit Themen, die sie selber vorher gar nicht 
als relevant erkannt haben. Aber wenn sie sie hören, sind sie selber dann begeistert oder 
interessiert. Die müssen auch gar nicht relevant sein, aber interessant. Also, sie nehmen 
ein Thema auf, dass sie so nicht von sich aus aktiv abgerufen hätten, und da sehe ich 
einen großen Vorteil des Radios.
U: Ja, das bringt mich gleich zu meiner nächsten Fragen, weil das ist ja gleich so 
der Anstoß für Menschen, nachzuforschen und was zu lernen und genau damit 
möchte ich mich ja auch beschäftigen. Also WDR 5 versteht sich dann schon auch 
als  eine  Welle,  die  Weiterbildung  und  Bildung  anstoßen  und  ermöglichen  will, 
dadurch, dass es dann Themen die vielleicht jetzt nicht so populär sind anspricht 
und ja.
WDR 5: Ja, also so würde ich das Programm auf jeden Fall verstehen. Wir haben hier 
auch  die  WDR  Lernzeit,  den  Bildungsnavigator,  den  wir  im  Internet,  mittlerweile 
glaube ich schon seit acht Jahren angeboten haben, wo Interessierte über diese Seiten, 
oder über einen Newsletter, gezielt hingewiesen werden auf Bildunginhalte. Und da sind 
natürlich die Bildungsinhalte von WDR 5 ganz eindeutig dominierend, zum Beispiel das 
tägliche  ZeitZeichen,  unsere  tägliche  Stichtagsendung,  wo  wir  15  Minuten  ein 
historisches Datum berücksichtigen. Solche Inhalte charakterisieren WDR 5. Daneben 
versuchen wir, Schwerpunktwochen zu setzen. In der ARD und dann runtergebrochen 
im WDR  5  hatten  wir  gerade  die  public  value  Woche  zum Thema  Ehrenamt,  den 
Türkeischwerpunkt  habe  ich  ihnen  schon  genannt,  wir  werden  einen 
Amerikaschwerpunkt  im  Herbst  haben,  wir  hatten  einen  Schwerpunkt  „Die  sieben 
Todsünden“,also wir versuchen auch selber immer Themen zu setzen, die abseits der 
politischen Agenda liegen, abseits liegen der Tagesaktualität, die jetzt geprägt ist zum 
Beispiel von 60 Jahre Bundesrepublik Deutschland und Rückblicken  und Ausblicken. 
Aber wir suchen eben Themen, die Hörer interessieren könnten, oder wo wir sagen, dass 
ist  vielleicht  auch  unser  Bildungsauftrag,  und  mit  denen  wir  die  Hörer  dann 
konfrontieren.
U: Mhm. Wo würden sie jetzt die krassen Unterschiede zwischen einem öffentlich-
rechtlichen,  oder  Radio  mit  Bildungsanspruch  sehen  mit  einem  kommerziellen 
Sender?
WDR 5: Der kommerzielle Sender wird per Definition, weil er eben kommerziell ist, 
den  Schwerpunkt  oder  den  Fokus  auf  die  Quote  setzen.  Der  wird  also  versuchen, 
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besonders  viele  Menschen zu erreichen,  weil  das  den wirtschaftlichen Erfolg  seines 
Programms unterstützt. Und um viele Menschen zu erreichen, wird man dann deutlich 
weniger  auf  bildende  Beiträge  und  bildenden  Charakter  setzen,  sondern  stärker  auf 
Information, aber vor allem auf Unterhaltung. Und Emotion kommt eben über Musik 
ins Radio, dass heißt die kommerziellen Sender haben einen Musikanteil von 70% bis 
80%, manche sogar 100 %. Da fehlt es sogar an kleinen Möglichkeiten, gezielt Themen 
zu setzen, die mit Bildung zu tun haben. Deswegen wird bei den meisten kommerziellen 
Sendern der Bildungsanteil einstellig sein, wenn man ihn überhaupt findet.  Das ist der 
Unterschied.  Wir haben natürlich auch andere finanzielle Möglichkeiten, wir sind so 
ausgestattet, dass wir mit ganz anderer journalistischer Sorgfalt an Themen rangehen 
können,  anderer  ästhetischer  Sorgfalt  rangehen  können.  Wir  können  unter  anderen 
Produktionsbedingungen  und  anderen  technischen  Bedingungen  als  die  Konkurrenz 
produzieren  und  uns  sicher  deswegen  viel,  viel  mehr  leisten.  Wir  sind  eben  mit 
Programmen wie WDR 3 und WDR 5 nicht darauf angewiesen, eine bestimmte Quote 
zu holen. Aber die Programme legitimieren sich nicht von selbst, das ist ganz klar. Wenn 
wir merken, dass die Akzeptanz unter eine bestimmte Schwelle sinkt, dann wird auch 
ein solches  Programm in Frage gestellt.  Trotzdem ist  das ganz,  ganz anders als  bei 
kommerziellen Anbietern. 
U: Jetzt  kommen wir schon zu  den letzten  paar Fragen,  welche  Sendungen in 
WDR 5 würden sie sagen, im Sinne eines weiten Bildungsbegriffes, so wie sie ihn 
zu Beginn genannt haben jetzt besonders Potential Bildung zu vermitteln?
WDR 5: Also wenn ich jetzt mal chronologisch durch das Programm gehe, dann nenne 
ich Ihnen als erstes das ZeitZeichen, 15 Minuten sehr dichte historische Rückblicke, 
auch mal auf Daten wie „Der erste Tag, an dem Persil verkauft wurde“, aber in der 
Regel  doch mit  einer  gesellschaftlichen,  historischen Einordnung.  Wir  haben andere 
historische Sendungen im Programm, am Wochenende, die „Erlebten Geschichten“, die 
den  Bildungsauftrag  ganz  klar  erfüllen.  Wir  haben  das  tägliche  Kulturmagazin  am 
Mittag, Scala, was informiert,  was aber auch durch Schwerpunktbeiträge, die wir da 
täglich haben mit einer Länge von 15 Minuten, bildenden Charakter hat. Wir haben das 
Wissenschaftsmagazin Leonardo um 16 Uhr, eine Stunde Wissenschaft, Bildung, dort 
wird  auch  über  die  Bildungslandschaft  berichtet.  Und  in  dieser  Stunde  sehr  viele 
Wissensthemen. Das Kinderprogramm ist in großen Teilen auch bildend, hat bildenden 
Charakter.  Neben  den  Musikanteilen  dort,  neben  dem  „call  in“,  also  der 
Hörerbefragung, haben viele Themen dort auch bildenden Charakter. Wir haben in den 
Abendstrecken  sehr,  sehr  viele  Sendungen  wie  große  Dokumentationen,  große 
Hörspiele, Literatur, die eindeutig unter das Genre Bildung fallen.
U:  Ok.  Gibt  es  noch  Momente,  wo  sie  sich  selbst  denken,  es  gäbe  noch 
Verbesserungsmöglichkeiten bei WDR 5?
WDR 5: Ja es gibt immer Verbesserungsmöglichkeiten. Es ist vor allem das, was wir am 
Anfang besprochen haben, die tägliche Qualitätsverbesserung, Qualitätssicherung. Denn 
viele Sendungen erfüllen eben die Qualitätskriterien, die ich ihnen genannt habe, oder 
viele Beiträge erfüllen diese Kriterien nicht, die rutschen durch aus unterschiedlichen 
Gründen. Die Redaktion hatte nicht genug Zeit, hatte nicht sauber recherchiert und so 
weiter. Also die Qualitätssicherung des Programms ist eine permanente Aufgabe, die nie 
nachlässt und wo wir im besten Falle immer nur zufriedenstellende Ergebnisse erzielen 
können. Wir müssen uns auch immer bewegen in dieser Balance, die sie angesprochen 
haben: Wie machen wir Bildung attraktiv für viele Hörer, also wie können wir Themen 
setzen. Aber wie können wir auch durch Qualität und formelle Vielfalt Hörer bewegen, 
uns einzuschalten? Dass sie das, was wir ihnen anbieten, auch hören wollen und dass sie 
darüber sprechen und davon erzählen, das ist auch eine permanente Aufgabe. Das heißt, 
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wir  müssen  Programm  verändern,  wir  müssen  programmliche  Abwechslung  bieten 
unseren Hörern. Wir müssen immer auf der Suche sein, wo können wir mal neue Inhalte 
bringen.  Da  sind  wir  zum  Beispiel  grade  dabei,  in  der  ARD-Programmfamilie  zu 
suchen. Wo machen andere Sender etwas, was wir übernehmen könne, was wird WDR 5 
besser machen, wenn wir es übernehmen und attraktiver für seine Hörer. Aber es gibt 
auch Dinge, wo wir sagen, dass wir es lassen, weil das haben wir jetzt so und so viele 
Jahre gemacht, das reicht jetzt, das ist ausgereift, da können wir jetzt nicht mehr viel 
Neues bringen.  Also das sind wir permanent in Prozessen, uns zu verändern und zu 
verbessern. Und ein ganz wichtiger Punkt ist da bei auch die Moderationsqualität. Wie 
bleiben wir verständlich für unsere Hörer, wie docken wir an an den Bedürfnissen und 
Interessen, die unsere Hörer interessieren. Wir haben täglich das Tagesgespräch um 9 
Uhr 20, auf dem Sender 40 Minuten lang, wo wir versuchen, solche Themen zu finden, 
über die die Menschen an diesem Tag sprechen. Das sind oft, aber nicht nur, aktuelle 
politische Themen, aber auch Themen religiöser Art, ethischer, moralischer Art, wo wir 
glauben, dass das in der Lebenswirklichkeit der Hörer eine große Rolle spielt und wo 
wir diese Themen setzen, wo wir sagen wir holen sie ab und machen unser Programm 
spannend für die Hörer. 
U: Mhm. Gut. Gibt es sonst noch etwas, was sie gerne anmerken möchten, was ich 
vielleicht jetzt nicht gefragt habe, oder?
WDR 5: Nein, zum Programm von WDR 5 möchte ich gar nichts weiter anmerken. 
U: (erklärt für den Kontext unwichtige Dinge) Ich werde mich bemühen, so schnell 
wie möglich das Transkript anzufertigen und falls noch Fragen auftauchen, würde 
ich Sie ihnen gerne noch senden, aber ich glaube, wir haben eigentlich alles recht 
gut abgedeckt, was ich so wissen wollte.
WDR 5: Genau, also wenn sie noch irgendeine Information brauchen, oder sagen, da 
fehlt noch ein Aspekt, der für meine Arbeit wichtig ist, melden Sie sich einfach noch 
mal, das können wir telefonisch oder schriftlich machen, das mache ich gerne.
U: Ja ok. Danke vielmals, dass sie sich so viel Zeit genommen haben.
WDR 5: Ja, dann wünsche ich viel Glück und viel Erfolg für ihre Arbeit, und bin schon 
gespannt auf die Ergebnisse, das würde mich sehr interessieren.
U: Und ja ich habe jetzt noch keinen genauen Plan, wann ich ihnen ein Exemplar 
zukommen lassen  kann,  weil,  ich  werde zwar im Sommer mich intensiv  damit 
beschäftigen, aber es kann schon Anfang Herbst werden, bis dann alles Korrektur 
gelesen ist und gebunden ist und gebunden ist. 
WDR 5: Ja das ist ja alles auch ganz klar, also da müssen sie dann einfach nach ihren 
Kriterien arbeiten. Aber ich bin gespannt drauf.
U: Ja gut. 
WDR 5: Guten Erfolg, und ich hoffe, das wird eine gute Arbeit. 
U: Dankeschön, wiederhören.
WDR 5: Bitte, Frau Kössl.
Interviews mit den Hörern von WDR 5
Hörer A
U: Ich glaub, ich glaub das geht schon. Würden Sie mir gerne am Anfang mal was 
so  über die  generelle  Radionutzung  erzählen,  also  was  sie  so,  einfach  zu  ihrer 
Radionutzung?
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A: Ja kann ich gerne. Also ich fange Morgens eigentlich relativ früh an Radio zu hören, 
teilweise im Bett schon so zum aufwachen, dass ich das Radio an mache. Wir haben 
dann auch tatsächlich WDR 5 laufen, um für den Tag, um Informationen so aus dem 
Weltgeschehen, Politik, auch Politik mitzubekommen, weil ich dann so im Laufe des 
Tages, wenn ich auf der Arbeit bin nicht so die Möglichkeit habe zuzuhören. Und dann 
bin ich schon mal so ein Bisschen informiert. Jo und dann geht das weiter, das wir dann 
in  der  Küche  das  Radio  anhaben,  oft  auch  im Bad,  so  dass  ich  dann  die  Themen 
mitbekomme, so also fortlaufend mitbekomme, und nicht so rauskomme. Also wenn ich 
die  Möglichkeit  habe,  die  Zeit  habe  zuzuhören,  dann kann ich  so zu sagen an drei 
Stellen zuhören und man kommt in das Geschehen hinein.
U: Das heißt sie hören täglich Radio? 
A: Ja.
U: Hauptsächlich hören sie es dann am Morgen oder? 
A: Am Morgen und auch Abends wieder im Bett.
U: Und Sie führen meistens irgendwelche Tätigkeiten aus beim Radio hören?
A: Also wenn ich morgens im Bett bin dann eigentlich weniger, da mach ich vielleicht 
ein paar gymnastische Übungen, das ist dann meine Tätigkeit. Wenn ich zu Hause bin 
und Hausarbeit mache, ich hab jetzt nicht so jeden Tag die gleichen Arbeitszeiten. Es 
gibt da ein sehr unterschiedlichem Rhythmus, der zwar täglich festgelegt ist, aber jeden 
Tag ein anderer. Und deswegen hab ich auch nicht immer die Möglichkeit immer in die 
gleichen Sendungen einzusteigen, dass ich die so regelmäßig hören kann. Das ist dann 
so  wenn  ich  zu  Hause  meine  Hausarbeit  mache,  dann  hab  ich  das  Radio  laufen, 
interessiert es mich lass ich es weiter laufen, interessiert es mich nicht, dann schalt ich 
das  Radio aus,  oder  höre  Musik oder  höre gar  nichts  oder  geh auch mal  auf  einen 
anderen Sender. 
U: Ja. 
A: WDR 5 ist ja nicht unbedingt der Musiksender und zur Hausarbeit brauch ich dann 
manchmal Musik und je nachdem in welcher Stimmung ich bin mach ich dann auch 
schon mal einen anderen Sender an. 
U: Womit informieren Sie sich noch, wenn es nicht gerade das Radio hören ist, also 
was ist das hauptsächliche Informationsmedium neben dem Radio. 
A: Tageszeitung.
U: Mhm. Muss ich noch die Pause Taste finden.
(der Kellner kommt U drückt auf Pause) 
U:  Also  wir  waren  gerade  bei,  dass  sie  die  Tageszeitung  als  hauptsächliches 
Informationsmedium noch benützen.
A: Genau.
U: Hören Sie auch Radio über das Internet oder Podcasts?
A: Nein.
U: oder solche Sachen.
A: nein, nein.
U: Und ahm.. fühlen Sie Sich manchmal von Berichten überfordert, dass sie zu 
viele Infos geben, dass es zu viele Details gibt, oder ist es für Sie immer angenehm 
zuzuhören und immer leicht zu verstehen. 
A: Also ich hör deswegen WDR 5 gerne, weil ich es auch schätze, dass da in die Details 
gegangen wird. Es ist ein werbefreier Sender und ich kann wenn ich zuhöre, kann ich 
dann Informationen bekommen, ja ich sag mal da müsst ich über Fernsehen oder über 
Presse auch viel zeitaufwendiger Information zusammensuchen und so habe ich, gerade 
über den WDR 5 Sender, doch die Information mehr geballt und da weiß ich das auch 
zu schätzen, dass es in die Tiefe geht.
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U: Ja, ok. Und das heißt, Sie haben jetzt eh gerade gesagt, warum Sie WDR 5 
hören und nicht irgend einen anderen Sender. Gibt es irgendwelche Sendungen die 
Sie am liebsten hören im WDR 5?
A:  Ich  hör  sehr  gerne  die  Sendung  Scala  und  Leonardo,  Wissenschaftssendung 
beziehungsweise auch eine Kultursendung und ahm die werden ja wiederholt, die laufen 
Nachmittags  da  kann  ich  sie  meistens  nicht  hören,  aber  die  laufen  dann  ja  abends 
nochmal und dass finde ich total interessant und damit fühle ich mich auch so ganz gut 
in meiner Bildung unterstützt sag ich mal. 
U:  Ja.  Und  welche  Erwartung  haben  Sie  an  eine  Radiosendung  wenn  Sie  die 
anhören?
A: Wenn ich eine Sendung anhöre möchte ich informiert werden, ich weiß auch das 
Kabarett zum Beispiel am Wochenende weiß ich auch zu schätzen, das hör ich auch sehr 
gerne. Wenn das zeitlich hinhaut dann hör ich das gerne und dass ist auch was wo ich 
dann meine Hausarbeit dabei mache. Kabarett ist auch, da bringt einem so in Schwung, 
man kann lachen und es wird ja auch WDR 5 wird ja auch viel Künstler aus Nordrhein-
Westfalen und haben da dann ihren Platz um auftreten zu können. Oder dass sind dann, 
jetzt weiß ich nicht wie man das nennt, aber die haben dann ihre öffentlichen Auftritte, 
und die werden dann später gesendet.
U: Ja genau. 
A. Also das sind keine live Übertragungen.
U: Aufzeichnungen
A: Ja genau. Ja Aufzeichnungen.
U:  Ok.  Und  in  welchen  Sendungen  haben  Sie  speziell  das  Gefühl  interessante 
Dinge zu erfahren? Also es kann manchmal sein, dass sich Dinge überschneiden, es 
macht aber gar nichts, wenn sie dann Sachen zweimal sagen.
A: Mhm.  Als das ist wie gesagt, das sind so die Sendungen die ich relativ oft höre wie 
Leonardo und Skala, ja mit den Sendungen da hab ich eigentlich am meisten zu tun. 
U: Und in letzter Zeit erinnern Sie sich an eine Sendung wo Sie sich besonders 
gedacht haben, Sie hören jetzt was was ihnen ganz neu ist oder was ihnen extrem 
erscheint, also interessant erschienen ist, oder irgendein besonders ansprechendes 
Thema,  dass  sie  dann  weiter  verfolgt  haben,  oder  dass  Sie  interessiert  oder 
nachgelesen haben?
A:  Passiert  mir  eigentlich  immer  wieder.  Wo ich  Anstöße  bekomme,  mir  fällt  jetzt 
spontan nichts ein, vielleicht kommt das noch wenn ich meinen Gehirnwindungen das 
noch  so  entlocken  kann,  aber  es  kommt  immer  wieder  vor,  dass  ich  Anregungen, 
Anstöße durchaus so in meine Weltanschauung miteinbauen kann, oder die ich auch 
diskutiere mit anderen schon mal. Oder ich bin ja Physiotherapeutin und bin dadurch 
mit  Menschen  auch  oft  im  Gespräch  und  dann  kann  ich  da  solche  Information 
miteinflechten oder mit den anderen Menschen ins Gespräch kommen. Also da fühle ich 
mich schon auch bereichert. 
U: Und sie suchen dann entweder im Internet nach oder sie versuchen irgendwo in 
der Tageszeitung noch etwas zu finden oder eben im Gespräch mit anderen oder...
A: Das ist auch noch oft möglich ja, das ich das hinterfrage. Wobei es oft auch so ist, 
dass die Informationen so umfangreich sind, dass mir das dann auch genügt.
U: Ok. Was ist für Sie am WDR 5 besonders wichtig? Was macht ihn zu einem 
speziellen Sender für sie?
A: Also an erster Stelle er ist werbefrei, das find ich einfach sehr schön. Als morgens 
aufzuwachen und gleich mit  Werbung konfrontiert  zu werden,  das ist  nicht so mein 
Ding, da schalt ich dann jeden anderen Sender ab. Ja und... Wie war die Frage nochmal?
U: Was besonders wichtig ist an WDR 5 und was ihn zu einem besonderen Sender 
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macht.
A: Ja ähm..  Also  ich  würde jetzt  mal  sagen,  das  ist  eine  gehobene  Bildung die  da 
angeboten  wird,  gehobene  Wissensvermittlung,  die  ist  jetzt  nicht  so  ganz 
durchschnittlich  die  ist  nicht  platt,  das  ist  klar,  es  wird  vertieft.  Es  werden  häufig 
Fachleute  mit  ins  Interview  geholt  und  dadurch  erfährt  man,  das  ist  dass  was  ich 
vielleicht eben auch meinte, da braucht man nicht so oft hinterfragen, weil durch die 
vielen Fachleute, die dann Fragen beantworten können, kann ich mir das sparen.
U: Und was finden Sie  an  einer Radiosendung also  besonders  interessant  oder 
lehrreich. Also ich ich kenne so viele Radiosendungen die sind Features da werden 
auch immer wieder wenn es ein Stadtportrait ist Leute interviewt, die dort wohnen 
oder  es  ist  sehr  abwechslungsreich  gestaltet  das  finde  ich  zum  Beispiel  sehr 
lehrreich.  Aber  was  ist  für  Sie  zum  Beispiel  ein  sehr,  ein  Aspekt  der  sehr 
abwechslungsreich ist für Sie? 
A: Ich glaube wenn ich mir das so anhöre, ist das so ein Bisschen ich schnupper ein 
Bisschen weiter, ich schnupper weg aus meinem Heimatort, ja, ich bekomme einfach 
mit was Menschen so in anderen Städten in anderen Regionen machen, was sie denken 
ich bekomme auch die wissenschaftliche Arbeit mit. Ich bekomme was ich zu Hause 
nicht so bekommen kann ja, wir wohnen ja nun sehr provinziell und ja ich denke auch 
die  Menschen  die  ich  da  kenne  die  kenne  ich  ja  nun  auch  schon  lange  und  die 
Begegnungen sind häufig. Ich finde eine Bereicherung liegt auch darin, dass ich neue 
Begegnungen mache, und dass ich andere Menschen höre und kennen lerne. 
U: Ja.
A: Und sowas bietet mir dann das Radio, das kann ich zu Hause so lokal nicht in dem 
Sinne haben. 
U: Mhm. Und finden Sie, dass die Beiträge gut recherchiert sind tief genug, genug 
in die Breite, also lang genug?
A: Ja, mhm also für mich genügt das ja.
U: Und, jetzt eine sehr große Frage, wie würden sie, was ist für Sie Qualität im 
Zusammenhang mit Radio?
A: Qualität, haben wir einiges schon angesprochen eben. 
U: Mhm, die Tiefe hat mit Qualität zu tun die Breite ebenso.
A: Ja. Also das würd ich jetzt einfach nochmal so wiederholen und bestätigen. Genau 
und dabei belassen, das ist für mich auf jeden Fall Qualität.
U: Und haben Sie das Gefühl, dass was Sie hören stimmt oder sie Vertrauen in das 
Radioprogramm setzen, oder dass Sie so... 
A: Ja, ich vertrau darin, ich vertrau darauf, weil wie schon gesagt viele Fachkräfte ja 
dazugezogen werden und da nehme ich doch mal an, dass die nach bestem Wissen und 
Gewissen handeln und eben auch plausible und fundierte,  wissenschaftlich fundierte 
Sachen Verbreiten und ich hab das selten Zweifel, dass da irgendwas nicht stimmt.
U:  Ok,  ja.   Und  gibt  es  noch  irgendetwas  was  Sie,  also  was  wir  jetzt  nicht 
besprochen haben, aber was Sie noch hinzufügen möchten.
A: Ja. Es gibt auf WDR 5 auch Filmbesprechungen und die find ich auch immer ganz 
anregend. Da geh ich dann schon auch tatsächlich nochmal ins Internet und lese das 
nochmal nach oder schaue nochmal rein, es werden ja auch so kurze Ausschnitte gezeigt 
oder Musik angespielt, Inhalte wiedergegeben und ja da guck ich dann auf jeden Fall 
auch  nochmal.  Das  find  ich  sehr  schön.  Und  mein  Spiegel  den  ich  hier  so 
wiedergegeben habe bezieht sich ja tatsächlich in erster Linie, vorwiegend auf Morgens 
und Abends der Zeitraum dazwischen davon kriege ich von WDR 5 nicht viel mit. Auf 
der Arbeit  zum Beispiel  läuft  das Radio mit  WDR 2, und da wird auch viel  Musik 
angeboten und das ist da unterhaltsamer als wenn ich jetzt immer nur Vorträge höre. Ich 
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hab noch eine Sache nicht angesprochen.
U: Ja? 
A: Es kann auch sein, dass ich da morgens aufwache, und dann wird da politisiert und 
das geht mir total auf den Zeiger, dann schalt ich den Sender weg und hör Musik. (lacht) 
Das kann halt bei WDR 5 auch passieren.
U:  Also  das  wäre  eine  noch  abschließende  Frage  gewesen  für  mich.  Also  was 
würden Sie verändern, wenn Sie was noch verändern könnten am Radio. Oder was 
würden Sie gerne hören was Sie noch nicht hören?
A: Oh. Ich höre im Radio, ich suche mir das dann, wenn ich merke es fehlt mir was, 
dann nehme ich einen anderen Sender, dann kann ich einen Lokalsender nehmen Eins 
live, dann kann ich WDR 2 nehmen, der geht dann wissenschaftlich nicht so in die Tiefe 
aber ich bekomme auch was von Kultur mit.  Er ist  insgesamt lebendiger würde ich 
sagen.
U: Ok, und bei Musik ist es dann WDR 3 vielleicht?
A: Wie  gesagt  es  läuft  dann auf  der  Arbeit  (unverständlich)  es  läuft  dann WDR 2, 
manchmal hab ich auch Eins live laufen, dass ist dann der andere WDR, also der WDR 
Sender für junge Leute. 
U: Ich bedanke mich. 
A: Bitteschön.
Hörer B
U: Gut. Ah.. Bisschen Bescheid wissen Sie eh schon über meine Arbeit es geht um 
Qualität  und  um  Bildungsradio,  ahm  ich  mache  einen  Vergleich  mit  einem 
österreichischen Radiosender und ahm... es geht auch um Bildungselemente oder 
was Leute auch beim hören mitnehmen oder lernen.
Als  erste  Frage  wär:  Können  Sie  mir  was  zu  ihrer  generellen  Radionutzung 
erzählen? Also wann hören sie im Tagesverlauf vielleicht, ist es am einfachsten. 
B: Ich hör eigentlich den ganzen Tag Radio. Von 6 bis 24 Uhr mit Unterbrechungen 
natürlich. Es gibt Situationen wo ich nicht Radio hören kann und manchmal geht mir 
dann auch irgendetwas auf den Zeiger, dann schalt ich es ab, aber im Prinzip bin ich ein 
Intensivhörer. 
(kurze Pause. Der Kaffee kommt)
U: Also das heißt sie hören täglich mehrere Stunden WDR 5, oder generell Radio?
B: Also ich würde sagen, generell WDR 5.
U: Mhm, ok.
B: Mit wenigen Ausnahmen, mit ganz wenigen Ausnahmen.
U: Ja. Und ahm Sie üben meistens neben dem Radio hören eine Tätigkeit aus, oder 
gibt es auch Momente wo Sie jetzt nur Radio hören, oder …?
B: Wenn ich mich wirklich konzentrieren muss schalt ich ab, wenn ich mit Patienten in 
Kontakt  bin  muss  ich  natürlich  abschalten,  ich  schalte  auch  mal  ab,  wenn  mir 
irgendetwas absolut nicht gefällt, ansonsten bin ich immer offen.
U: Verstehe. Welche anderen Informationsmedien benützen sie neben dem Radio?
B: Zeitung, Internet, Zeitschriften.
U: Hören sie auch manchmal Radio über das Internet? 
B: Ja.
U: Nützen Sie auch das Podcastangebot, also wenn Sie mal eine Sendung nicht 
gehört haben.
B: Natürlich auch.
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U: Mhm. Fühlen Sie sich manchmal irgendwie überfordert von Berichten, dass es 
zu dicht ist oder zu lange?
B:  Ja  wenn  ich  nicht  ganz  konzentriert  zu  hören  kann.  Da  gibt  es  eine 
Wissenschaftssendung zwischen 16 und 17 Uhr, bei der man manchmal sehr, sehr genau 
zu hören muss um nicht den Faden zu verlieren, da kann ich nicht viel nebenbei tun. 
U: Ja.  Und warum hören Sie Radio?
B: Weil ich dann die Bilder noch im Kopf haben kann und nicht auf dem Bildschirm.
U: Warum hören Sie gerade WDR 5?
B: Ich bin eigentlich Hörer der ersten Stunde, vor 11 Jahren ist das gestartet und ahm, 
ich habe gerade zu eine erotische Beziehung zu diesem Programm. Manchmal freut 
mich,  dass ich das hören kann, manchmal ärger ich mich wenn mir eine Sprecherin 
nicht gefällt, da gibt es ja auch welche die mir nicht so gut gefallen. 
U: Ok. Und welche Sendungen hören Sie am häufigsten?
B:Das ist schwer zu sagen, weil ich ja immer alles höre.
U: Ja.
B: Ahm. Wichtig ist mir Scala die Kultursendung die Mittags kommt.
U: Oder man könnte auch fragen, gibt’s Sendungen wo sie extra irgendwie extra 
zum Radio gehen und das lauter stellen? Welche Sendungen hören Sie besonders 
gerne, so ist es vielleicht besser?
B: Ja auf jeden Fall Hörspiele, da muss ich dann zuhören, oder wenn nicht dann nehme 
ich sie auf, dass ich sie dann wenn ich Zeit hab höre.
U: Ok. In welchen Sendungen oder in welchen Programm haben Sie besonders das 
Gefühl interessante Dinge zu erfahren oder lehrreiche?
B: Ja Leonardo hab ich vorher erwähnt und dann gibt’s Morgens eine Sendung, von 
neun bis 10, ich komm grad nicht drauf wie die heißt, da geht’s immer um tagesaktuelle 
Themen, in denen auch Hörer interviewt werden.Und ich weiß heute nicht was morgen 
kommt.
U: Ahm. Was machen Sie wenn Ihnen eine Sendung besonders gut gefällt,  also 
recherchieren Sie nach, oder mit welchen Medien am häufigsten?
B: Ja mit dem Internet, ja das ist das was auf dem Schreibtisch ist, da muss ich nur 
einmal klick machen und dann bin ich drin.
U: Was ist für Sie am WDR 5 besonders wichtig, oder was macht ihn zu einem 
besonderen Sender?
B: Er ist erstens komplett werbefrei, zweitens hab ich früher WDR 5 fast ausschließlich, 
nein  nicht  ausschließlich,  aber  bevorzugt  wegen der  Musik  zwischen den  Beiträgen 
gehört 
U: Mhm.
B:  Das  war  ausschließlich  instrumental,  inzwischen  ist  das  ein  Bisschen  breiter 
gefächert,  kommt  auch  viel  Vokalmusik,  aber  eigentlich  in  überdurchschnittlicher 
Qualität, weitaus überdurchschnittlicher Qualität, kein Mainstream.
U: Was finden Sie an einer Radiosendung besonders lehrreich, also es geht hier 
vielleicht mehr um den Aufbau einer Radiosendung. Also so Feature Sendungen, 
die dann wirklich ganz unterschiedliche Beitragsvarianten haben, oder haben Sie 
es lieber wenn nur gesprochen wird.
B:  Na,  Feature  Sendungen  finde  ich  sehr  interessant,  manchmal  auch  ein  Bisschen 
erschütternd, da kommt auch einiges an Sachen die man gelegentlich überhört, da muss 
ich dann halt zuhören, das will ich ja auch.
U: Also Sie empfinden, dass die Beiträge bei WDR 5 gut recherchiert sind? Genug 
tief, genug in die Breite gehen? 
B: Ich würde sagen ganz grob geschätzt in 90% der Fälle ja.
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U: Ok. Wie würden Sie Qualität im Zusammenhang mit Radio beschreiben. (lange 
Pause)
B:  Ja ich möchte intellektuell gefordert sein, dass ist ganz wichtig. Ja so spontan kann 
ich jetzt nichts sagen, vielleicht fällt mir später noch was ein.
U: Ja.  Haben sie das Gefühl,  dass was Sie hören ist  vertrauenswürdig,  also sie 
können auf das was sie hören, die Information ist wahr und richtig?
B: Ja überwiegend ja. Weitaus überwiegend.
U: Und haben Sie das Gefühl, oder was würden sie gerne hören, was Sie noch nicht 
hören? Was fehlt ihnen?
B: Mir fehlen die Musiksendungen die unter den Tisch gefallen Sind.
U: Klassik?
B: Ne gar nicht mal so sehr Klassik, eher Jazz, die auch zwischen den Musikstücken 
sehr gut recherchiert waren. 
U: Und die sind weggefallen?
B: Die sind weggefallen, bzw. auf andere WDR-Stationen gegangen, meistens wenn ich 
WDR 5 eingestellt habe, mache ich mir dann nicht die Mühe zu suchen wo ich sie dann 
gerade wiederfinde, also WDR 3 ist ein Bisschen zur Konkurrenz geworden für WDR 5. 
U: Weil man oft die Abwechslung schätzt beim Radio hören zwischen Musik und 
Wortprogrammen. 
B: Mhm.
U: Und WDR 5 ist ja wirklich sehr wortlasitg, also ich höre es ja manchmal also 
über das Internet ja nur, sonst hab ich ja nicht die Möglichkeit und ich hab jetzt ja 
eben den direkten Vergleich mit dem  österreichischen Sender und der ist halt der 
einzige und somit hat der beides.
B:Welcher ist das?
U: Ö1 
B: Muss ich denn auch mal übers Netz hören.
U: Ja ist vielleicht ganz... Wird jetzt auch zur Konkurrenz.
B: Genau.
U: Gibt es sonst noch irgendetwas was Sie in meinen Fragen vermisst haben, was 
Sie noch hinzufügen möchten?
B: Ne. Spontan nicht. 
U: Und jetzt noch fürs, welchen Beruf üben Sie aus?
B: Ich bin Heilpraktiker.
U: Und wie alt sind Sie?
B: 57.
U: Dankeschön.
B: Bitte, bitte.
Hörer C 
U: Gut ahm in meiner Arbeit, der Titel ist irgendwie, Bildungsradio. Ö1 ist der in 
Österreich  und  WDR  5  und  ich  mache  hier  einen  Vergleich  über  informelle 
Lernprozesse, ja Lernprozesse einfach, was Leute beim Radio hören lernen, was 
für sie Qualität ist, welche Bedeutung das Radio hat und wie man Radio nutzt. Es 
kann sein, dass manche Fragen ähnlich sind oder dir ähnlich vorkommen, aber 
sprich einfach mal drauf los, und wenn du was nicht verstehst frag einfach nach. 
Erzähl mal einfach generell zu deiner Radionutzung, also wie oft hörst du WDR 5, 
wann hörst du es?
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E:Ok, also ich höre eigentlich jeden Morgen WDR 5, so zum wach werden also dann 
geht mein Radiowecker an, und dann läuft der erstmal so, und dann hör ich mir so die 
Nachrichten an und dann kommt das zwischendurch auch immer diese Jazz Musik und 
dann döse ich noch so ein Bisschen weiter  und irgendwann wach ich dann auf und 
zwischendurch hör ich dann auch gerne Radio, so Nachmittags wenn ich nach Hause 
komme, oder wenn ich halt beim Auto fahren bin, aber das kommt halt nicht so oft vor, 
weil hier kein Auto habe, aber wenn ich dann Auto fahre, dann hör ich das auch. 
U: Das heißt du hörst eigentlich täglich Radio, und ähm, hauptsächlich Morgens 
oder Abends auch? 
E: Abends eher nicht so. Also wenn dann hör ich Nachts Radio, dann ist es aber auch 
kein WDR 5 Sender dann hör ich mir um ein Uhr, von Eins Live diesen Domian an.
U: Also du machst immer etwas neben dem Radio hören, oder gibt es auch nur 
Zeiten wo du nur sitzt und hörst und nichts nebenbei arbeitest oder erledigst?
E: Das gibt es eigentlich nicht, also entweder lese ich nebenbei, oder ich bin irgendwie 
im Internet oder surfe oder keine Ahnung, also so dass ich mich jetzt so speziell nur aufs 
Radio konzentriere, ja dass ist eigentlich nicht so ja und Morgens bin ich halt noch so 
nebenbei so am schlafen. 
U: Ja.
E: Ja doch da hör ich halt auch nur Radio, aber nicht so konzentriert sag ich mal.
U: Und wenn du deine Information jetzt nicht gerade aus dem Radio bekommst, 
dann bekommst du sie aus...?
E: ...aus  dem Fernsehen,  aber  das  erste  ist  eigentlich immer  das  Radio,  weil  ich ja 
morgen sie schon gesagt  immer die  Nachrichten höre und daher  weiß ich halt  auch 
immer so Bescheid. Wenn mich ein Thema besonders interessiert, also die machen ja 
auch immer so danach auch die Besprechung der Themen, die gehen da danach auch 
immer noch darauf ein und dann rufen da ja auch Leute an und die gehen dann nochmal 
so ein Bisschen in die Tiefe, dann hör ich mir dass an, oder ich gucke halt im Fernsehen 
N-TV oder so. Also wenn mich mal zum Beispiel, wie mit dieser Grippe jetzt da aktuell 
dann guck ich mir das nochmal im Fernsehen an, dass man dann dazu auch ein paar 
Bilder hat und so.
U:  Hörst  du  auch  Radio  über  das  Internet  oder  hörst  du  Podcasts  an,  von 
Sendungen die dich besonders interessieren.
E: Genau, dass sind diese kleinen Filmchen, da habe ich ganz viele von Quaks und Co 
und Wissen macht Ah! Ja die interessieren mich schon.
U: Podcasts sind  auch zum Beispiel, wenn du gerne Skala oder Leonardo hörst 
und du kannst gerade zum dem Zeitpunkt wo die im Radio läuft jetzt nicht das 
anhören, kannst du später auch das abrufen und auch später anhören?
E: Das wusste ich jetzt noch gar nicht so.
U:  Nein  es  ist  auch  jetzt  noch  nicht  so  üblich,  darum  frage  ich  ob  du  das 
verwendest.
E: Ne, verwende ich eigentlich nicht.
U: Und geht es dir manchmal so, dass du bei Radiosendungen, weil die doch oft 
sehr dicht mit Information sind, dass du dich dann überfordert fühlst und dass es 
zu viel an Information ist oder?
E: Ja man also, also ich versuche jetzt durch diesen Radiosender so ein Bisschen mehr 
Information zu gewinnen, dass ich halt mitreden kann, aber ich bin da jetzt auch nicht 
so gebildet auf dem Gebiet, dass ich da halt alles verstehen würde, aber der Wille ist halt 
da und deswegen mache ich es auch 
U: Der Wille sich weiterzubilden, mehr zu erfahren und was zu lernen. 
E: ...und dass man sich dann auch eine allumfassende Meinung über ein Thema bilden 
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kann, das finde ich halt wichtig 
U: Und warum hörst  du dann gerade WDR 5 oder ist  dir ein anderer Sender 
bekannt der das auch bietet. 
E: Ein anderer Sender ist mir nicht bekannt, und das ist halt so, da Spielen die viel halt 
Musik  und  so,  und  häufig  ist  es  dann  so,  dass  ich  dann  Morgens  mit  der  Musik 
aufgewacht  bin  die  ich  schon tausend  mal  gehört  hab  und  die  mich  eigentlich  nur 
annervt,  weißte und dann hör ich mir viel  lieber solche Informationen an halt,  oder 
Nachrichten. Was war jetzt gerade nochmal die Frage, warum ich gerade den höre oder?
U: Ja.
E: Ich finde das halt interessant.
U: ja weil es vielleicht im anderen Radio...
E: Ja da machen die immer nur kurz diese Nachrichten und das wars und dann eine 
halbe Stunde später kommen wieder nur kurz diese Nachrichten und bei WDR 5 ist es 
halt so, dass die halt mal so tiefer nochmal auf die Themen eingehen, die Tagesthemen
U: Und gibt es Sendungen, die du speziell auf drehst, anschaltest und anhörst?
E: Ja, ich weiß jetzt nicht genau welche Sendungen das sind, also ich finde das immer 
interessant, wo die Leute da anrufen können, ist das Samstags, och das weiß ich nicht. 
Auf  jeden  Fall,  einmal  war  zum Beispiel  etwas  über  Polizisten,  das  fand  ich  total 
interessant.
U: Ist das diese Radio Ü-Wagen vielleicht, wo dan nein Moderator durch NRW 
fährt und ahm
E: und dann verschiedene Leute befragt, ja dass kann sein
U: Ja das hat gestern auch schon jemand erwähnt, dass das eine gute Sendung ist, 
ich habe sie selbst noch nie gehört, aber ja.
E: War das auch so mit Polizisten wo die verschiedene Polizisten befragt haben?
U: Ich glaube, dass ist jedes mal was anderes 
E: Ja. Also dass war halt das Thema und das fand ich total gut so das waren halt mal so, 
man denkt immer so die Polizisten die machen sich alle einen lauen Lenz und dann hört 
man mal so die andere Seite so zum Beispiel war da ein  Mädchen was da mal total 
darunter gelitten hat, die fuhr zum Einsatz und war überhaupt nicht darauf vorbereitet, 
dass da jemand tot ist und so und die war halt gerade in der Ausbildung und da kann 
man dann das besser nachvollziehen, wenn man so was mal hört, sonst kriegt man das ja 
auch  nicht  so  mit  wenn man  nicht  gerade  einen  kennt  und das  finde  ich  halt  total 
interessant.
U: Und gibt es irgendwelche Erwartungen die du an einen Radiosender hast? Also 
was muss ein Radiosender für dich haben oder warum hörst du gerade Radio, zur 
Information oder zur Unterhaltung? 
E: Hm... die machen ja auch manchmal so Kabarett ja, dass finde ich auch gut, weil man 
dass  sonst  auch  nicht  so  hat,  also  zumindest  wüsste  ich  das  nicht  bei  anderen 
Radiosendern. Also ich hör halt gerne zur Unterhaltung, Hörspiele hör ich eigentlich 
auch ganz gerne, nur manchmal sind sie mir dann ein Bisschen zu ununterhaltsam, ich 
weiß nicht, dann kann ich mit den Hörspielen nichts anfangen. 
U: Und kommt es auch schon einmal vor, dass du wegen einer speziellen Sendung 
den Radio anschaltest? 
E: Nein, dass nicht 
U: Ok. Und ahm wo hast du speziell das Gefühl, interessante Dinge zu erfahren im 
WDR 5, was ist es eine bestimmte Sendung oder?
E: Also eigentlich finde ich es immer interessant, deswegen höre ich es ja auch, aber ich 
geh halt nicht so gezielt daran so ah.. ich will das jetzt gucken oder so, aber das habe ich 
jetzt beim Fernseher auch nicht. Weil ich will mich auch nicht in diese Abhängigkeit 
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stürzen. Also ich hab das nicht so gerne, wenn ich jetzt irgendwo bin und eigentlich die 
ganze Zeit denke oh eigentlich würde ich jetzt lieber das und dass machen, oder dass 
und das hören oder so. Also eigentlich höre ich es immer wenn ich Zeit habe und dann 
lasse ich das so auf mich zukommen. Aber ich muss auch sagen, ich kenne mich da jetzt 
nicht so aus, was die alles für Sendungen anbieten, ich weiß, dass Nachtmittags immer 
dieses Lilliputz läuft, dass höre ich auch manchmal, einfach nur so zum Spaß, weil ich 
es so cool finde, dass auch so viel Kinder dort dann anrufen. 
U: Ich habe gerade vor kurzem mal was gehört über, wie man richtig Nudeln kocht 
in Italien, und dann haben die das diskutiert, das war echt...
E: Ja total witzig ey. 
U: Wenn du im Radio,  was interessantes hörst und du denkst dir, du möchtest 
gerne mehr darüber wissen, kommt es dann schon auch mal vor, dass du nachliest 
oder nachrecherchierst. 
E: Also wenn dann so Wörter kommen, die ich jetzt nicht so kenne, meinetwegen aus 
der  Politik,  ich  hab  das  so  ein  Kinderpolitiklexikon,  da  schlage  ich  da  dann  zum 
Beispiel Wörter nach, oder ich guck es halt im Internet nach, aber wie gesagt meisten 
höre ich es mir dann nocheinmal in den Nachrichten an also im Fernsehen.
U: Also im Fernsehen dann hauptsächlich.
E:  aber  wenn  es  jetzt  was  spezielles  ist  dann  in  Wikipedia  oder  so,  wenn  es 
irgendwelche Begriffe sind, die ich halt nicht so kenne oder so.
U: In den nächsten Fragen geht es mehr um die Qualität im Radio. Also was ist am 
WDR zum Beispiel für dich Qualität, was ist qualitativ besonders gut und wichtig 
für dich?
E: Ahm, mal überlegen. 
U: Spielt zum Beispiel Werbefreiheit für dich eine Rolle auf WDR 5, dass es ein 
werbefreier Sender ist?
E: Das ist super, ja das hab ich auch nicht so gern, wenn da Werbung läuft. Also was ich 
manchmal nicht ganz so gut finde ist die Musik, also ich mag das zwar zum aufstehen 
und so, diese Jazz Musik, das ist dann ganz angenehm aber ich finde manchmal könnten 
die auch so ein Bisschen was moderneres bringen. Aber sonst so von den Informationen 
her finde ich das immer total super, was die machen, also halt auch so allumfassend, 
dass die verschiedene Meinungen einholen und dass die auch mal Experten reinholen, 
die man dann befragen kann und dass da auch verschiedene Leute anrufen, also dass 
finde ich jetzt  auch wirklich  gut,  und dass  kenn ich jetzt  auch bei  keinem anderen 
Radiosender der das so in dem Maße macht,
U:  Das  heißt  du  findest  die  Berichte  gut  recherchiert  und  genug 
Hintergrundinformationen also, die Berichte gehen für dich genug in die Bereite 
und in die Tiefe.
E: Mhm. Na doch,  also zum Beispiel,  war  da letztens auch jetzt  wieder  über  diese 
Grippe, über die Schweinegrippe und zwar wurde da gefragt, was diese Stufe 5 da jetzt 
für uns zu bedeuten hat und dann meinte da halt einer, dass das für uns gar nichts zu 
bedeuten  hat  sondern  mehr  für  diese  Pharmakonzerne,  das  fand  ich  irgendwie  so 
beruhigend, weil im Fernsehen bekommt man das nur so mit, so voll die Panikmache, 
sowas bekommt man da überhaupt nicht gesagt. Na?
U: Ja es ist manchmal im Fernsehen so eine, ich weiß jetzt gar nicht ob es da ein 
besseres Wort dafür gibt, aber so eine polarisierende Meinung wird da gebildet 
und Bilder sind immer gleich so stark und im Radio, sind dann doch nur Worte 
und man hat  die  Bilder bei  sich,  man bildet  sich die  Bilder selbst  und das ist 
nochmal, wirkt nochmal ein Bisschen anders. 
E: Ja und vor allem, als ich dass dann nochmal gehört hab, da wusste ich dann so ok, 
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alles ist gut, weißt du aber sonst hört man dass halt nicht und das finde ich halt gut an 
dem Sender, dass die das auch so hinterfragen und so.
U: Das heißt du findest was du hörst vertrauenswürdig? Du vertraust darauf, dass 
es wahr und richtig ist und dass es gut recherchiert ist.
E: Doch ja, das tue ich schon 
U: Und wenn du zum Beispiel in Gesprächen oder in Diskussionen mit Freunden 
bist, erinnerst du dich dann manchmal an gehörtes vom Radio oder, sprecht ihr 
darüber, oder kommt es, nachdem du es gehört hast wieder vor.
E: Naja, also bei meinen Freundinnen ist es eher so, dass die nicht über solche Sachen 
reden, allerdings wenn ich dass dann gehört habe, dann hab ich dann auch so einen 
Rededrang so ein Redebedürfnis  und dann spreche ich die  halt  auch darauf  an und 
möchte deren Meinung hören, da erinnere ich mich dann schon ans Radio mhm. 
U: Das heißt  du hast  dann da auch richtig so einen Drang,  du möchtest mehr 
wissen, mehr erfahren, dass ist so ein Anstoß zum dir selbst etwas lernen dir selbst 
Information besorgen?
E: Mhm, ja oder beziehungsweise Meinung, also ich weiß jetzt nicht ob ich so viele 
Informationen da raus bekomme eher nicht so, aber eher so deren Meinung dazu hören.
U: Gibt es etwas auf WDR 5, oder was gibt es nicht auf WDR 5, oder was vermisst 
du oder was würdest du gerne hören? Was denkst du gibt es etwas, was dem Radio 
fehlt?
E: Also.
U: Außer deine Musik.
E: Nein dass nicht, außer diesen Domian finde ich halt total super und dann müsst ich 
halt nicht immer extra umschalten, so ein Kummerradio finde ich eigentlich ganz gut, 
wo die Leute dann so ihr Herz ausschütten können, aber ich weiß nicht so...
U: Ob das auf WDR 5 passt? 
E: Ja genau. Weiß ich jetzt nicht, wahrscheinlich eher nicht, aber ich weiß auch nicht ob 
es auf Eins Live passt. 
U: Aber das ist ja eher so die Jugendwelle, dann passt es dort vielleicht besser?
E: Aber das fände ich halt cool wenn die so was hätten, weil irgendwie interessiert es 
einen ja doch schon ein Bisschen 
U: Das ist halt dann auf WDR 5 auf einer anderen Ebene, die Leute ich weiß jetzt 
nicht genau ob es dass auf WDR 5 auch gibt aber im österreichischen gibt es dann 
sowas wo zum Beispiel  Ärzte da sind und man kann zu aktuellen, Gesundheit oder 
so anrufen und sagen, ja ich hab auch dass und das Problem, da geht es halt dann 
nicht um Liebeskummer oder um Beziehungsdinge.
E: Ja doch, dass gibt es bei WDR 5 doch auch, da war zum Beispiel letztens so eine 
Frauenärztin und da riefen dann halt auch hauptsächlich Frauen an, die da irgendwelche 
Probleme haben, 
U: Ja sowas ist schon auch ganz informativ.
E: Ja stimmt sowas gibt’s da.
U: Gibt es noch irgendetwas, was du mir erzählen möchtest, was ich vielleicht jetzt 
noch nicht gefragt habe. 
E: Also ich könnte ja mal sagen, seit wann ich das höre. 
U: Ja. 
E: Also seit eineinhalb Jahren, also seit ich mit meinem Freund zusammen bin und weil 
vorher habe ich dem Sender halt auch noch nie eine Chance gegeben, ich hab da halt 
irgendwie Laberei  gehört  und sofort weiter  geschaltet  und seit  ich jetzt  mit  meinem 
Freund zusammen bin,  der  hört  das auch ganz gerne,  hab ich mich da auch so ein 
Bisschen diesbezüglich geöffnet, seit dem hör ich es jetzt auch ganz gerne, aber halt erst 
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seit eineinhalb Jahren.
U: Ja das ist ja auch interessant, wie man dann, wo man sich vorher dachte, nein 
das interessiert mich gar nicht, bei mir gings nämlich ähnlich, dann hört man es 
immer öfter und dann denkt man sich...  Am Anfang ist  vielleicht  auch so eine 
Scheue da, da denkt man sich, die reden immer nur und man versteht vielleicht gar 
nicht was die reden, bis man dann merkt, mich interessiert das auch und auch 
wenn  ich  jetzt  nicht  alles  sofort  verstehen  kann,  dann  lese  ich  halt  nach  und 
bekomme andere Informationen.
E: Ja.
U: Jetzt noch kurz zu deiner Person, du studierst was?
E: Mathematik, ne, ich hab Bachelor gemacht in Mathe und Chemie und bin jetzt im 
Master in Erziehungswissenschaften und bin jetzt im sechsten Semester.
U: Und du bist wie alt?
E: 21. 
U: Ja dann, danke, dass du dir so viel Zeit genommen hast für das Interview, es 
war sehr interessant.
E: Ja bitte. 
Hörer D
U:Gut,  es  kann sein,  dass  ich  die  Kassette  zwischendurch mal umdrehen muss 
aber, ja. 
D: Ja.
U: Also ich hab dich glaub ich eh schon kurz informiert, ich weiß nicht genau wie 
gut, also ich stell noch kurz mal meine Arbeit vor. 
D: Mach das.
U: Es geht  um Bildungsradio  und Lernprozesse im Radio.  Ich vergleiche  dazu 
WDR 5 mit einem österreichischen Bildungsradiosender, nämlich Ö1 und es geht 
um Radionutzung, um Qualität im Radio, ahm und auch was man sich so merkt, 
was man mitnimmt und was man gut findet im Radio, ah. Es kann sein, dass sich 
manche  Fragen  überschneiden,  oder  ja  sprich  einfach  drauf  los,  wenn  dir 
irgendeine Frage nicht klar ist, dann frag nach, ja es gibt sonst eigentlich nichts 
besonderes  mehr  zu  ergänzen.  Ahm.  Erzähl  mal  einfach  kurz  über  deine 
Radionutzung das heißt: Wie oft hörst du Radio? Welchen Radiosender? Wann? 
D: Also ich fang erst mal so an, ich wohne noch bei meinen Eltern zu Hause in Herford 
und bei uns wird immer sehr viel Radio gehört, gleich am Morgen als ich noch ein Kind 
war, wurde WDR 2 eingeschaltet. Und dann hab ich es mir wirklich rauf und runter 
Morgens anhören müssen, dann hab ich mich dann näher mit dem Radio befasst, ich 
wollte  noch  was  anderes  hören  nicht  nur  WDR  2  sondern  mal  andere  Sender 
ausprobieren.  Und dann hab ich als  ich dann ungefähr  18 gewesen bin,  als  mit  der 
Abitur dann gedacht, ich möchte gerne etwas spezifisches haben also nicht mehr nur 
dieses mainstreammäßige, sondern mal was anderes kennen lernen. Dann hab ich WDR 
mal näher kennen gelernt, Wieso heißt es eigentlich 2 gibt es da noch andere Sender 
vielleicht eins, zwei, drei, vier, fünf oder keine Ahnung und dann hat es sich wirklich so 
rausgestellt, dass es Eins live gibt, das gehört ja auch zu WDR, WDR 2, WDR 3, 4 und 
5. Jetzt hab ich sozusagen WDR 3 an mich geschlossen, so als klassische Musik, da ich 
selber Violine spiele finde ich das unglaublich sehr entspannend dort, es mir anzuhören 
und dann höre ich WDR 5 wenn ich hier auf dem Weg bin von zu Hause hier an die Uni 
mit dem Auto und da hör ich es mir eigentlich hauptsächlich an so am Morgen auf dem 
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Weg hierhin und dann am Abend.
U: Das heißt du hörst täglich den Radiosender und …
D: Richtig.
U:Eigentlich wahrscheinlich immer bis auf das Wochenende jeden Tag!
D: Jeden Tag kann man auch sagen, wenn ich auch zu Hause bin in meinem Zimmer, 
wenn ich aufräume oder mich entspannen will und sonstiges wenn ich irgendwas noch 
anderes wissen will über die Welt beispielsweise oder was ist so geschehen, dann mach 
ich gleich WDR 5 an, und dort bekomme ich schon eine Fülle von Informationen, die 
sehr sehr ausdifferenziert sind und von unterschiedlichen Meinungen dann auch. 
U:Und das heißt, du führst meistens irgendwelche Tätigkeiten neben dem Radio 
hören aus oder gibt’s auch Momente, oder Sendungen gibt wo du nur sitzt und 
zuhörst?
D:Ja also bei WDR 5 mache ich das öfter als bei WDR 3 beispielsweise. WDR 5 gibt ja 
auch sehr oft Reportagen zum Beispiel Weltspiegel, dass sie dort halt Berichte bringen, 
einen Auslandsreport haben wo ich dann mehr wirklich zuhöre und und dann auch im 
Kopf  so  alles  analysiere  mit  meinem  Studium  dann  auch  verbinde,  da  ich 
Politikwissenschaft studiere und für mich News sozusagen sehr, sehr wichtig sind, das 
ist  sozusagen  Futter  für  mich,  was  mich  nochmal  inspiriert  in  Essays  nochmal 
einzugehen  auf  irgendwelche  Ereignisse  die  im  Ausland  so  passieren,  da  mein 
Schwerpunkt im Studium auf internationale Beziehungen fällt und auch auf Friedens- 
und Konfliktforschung mit Einbezug von internationalen Organisationen wie Amnesty 
International,  sind  für  mich  solche  Informationen  sehr,  sehr  relevant  um  wirklich 
voranzukommen  mit  meinen  Argumenten  um  dicht  an  der  Realität  zu  bleiben  um 
Theorien anwenden zu können. Und WDR 5 gibt mir eine wunderbare Grundlage und 
da brauch ich dann wirklich Zeit zuzuhören und nicht nebenbei noch was anderes zu 
machen. 
U: Und dann kommt es dann auch schon mal vor dass du auf Arbeiten verwiesen 
hast auf der Uni gibts das auch, dass du auch sagst, dass du dir vielleicht Podcast 
anhörst?
D: Also diese Funktion hab ich noch nicht  verwendet,  also ich hab jetzt  nur Radio 
gehört nie über das Internet. Aber das würde ich auch mal machen können, also ich 
denk mal das ich es in Zukunft mache. Ahm ich hab aber sehr oft von Podcast gehört, 
dass man es verwenden kann aber, dass man es als Verweis verwenden darf, dass weiß 
ich jetzt  nicht also wenn man jetzt  ein Essay schreibt oder sonstiges und man kann 
einleitend hinschreiben WDR 5, ich hab in WDR 5 das und das gehört, das kann man 
machen, hab ich bis jetzt aber noch nie gemacht. Aber theoretisch ist es möglich.
U:Und wenn du nicht gerade deine Information aus dem Radio bekommst, welche 
anderen Medien benützt du um Information zu bekommen?
D:  ARD.de  dann  sehe  ich  mir  auch  meistens  die  Tagesschau  an,  arte  und  da  auch 
Auslandsreporte,  die  Tageszeitung die TAZ, die Zeit  eine wöchentliche Zeitung und 
ähm und das sind so, das ist der engere Kreis und dann natürlich weiter hinaus etwas 
sporadischer nicht so regelmäßig, weitere Internetseiten. 
U: Kommt es schon auch mal vor, wenn du WDR 5 hörst, dass du dich überfordert 
fühlst, weil sie dir zu dicht sind und weil du vielleicht gerade was anderes nebenbei 
machst. 
D: Nein, also ich habe WDR 5 jetzt schon so in mein Leben integriert, so angenommen, 
dass ich jetzt damit umgehen kann ich bestimme wie WDR 5 auf mich wirkt. Also es 
beeinflusst mich nicht sondern ich entscheide was ich zu hören hab und ich entscheide 
welche Information ich aufnehme. Als es überfordert mich auf keinste Weise. 
U:  Ok.  Und  warum  hörst  du  gerade  WDR  5  und  nicht  einen  anderen 
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Informations- oder Bildungsradiosender? Was macht ihn besonders für dich?
D:  Erstens  ist  mir  nichts  anderes  bekannt,  mir  ist  nur  WDR  5  bekannt  als 
Bildungsradiosender.  Wie  schon  anfangs  erwähnt,  ich  hab  mich  ja  mehr  mit  WDR 
überhaupt auseinandergesetzt und ich hab so zusagen eine persönliche Beziehung zu 
ihm aufgebaut.
U: Wenn man es von Kind an hört, dann ... 
D: Richtig. Und deshalb hör ich nur noch WDR 5, ich kenn nichts anderes.
U: Gibt es Sendungen die du bevorzugt hörst? 
D: Also Weltspiegel am Sonntag meistens ist das glaub ich, das hör ich sehr gerne, also 
Auslandsreporte, also jetzt spezifisch für WDR 5 hab ich das richtig verstanden? 
U: Ja.
D: Was ich auch immer sehr toll finde ist  Schrägstrich, falls du auch schon mal was 
davon gehört hast. Ist auch sehr gefüllt mir Ironie und Sarkasmus etc. Es gibt nochmal 
so einen Art Perspektivenwechsel auf Geschehnisse
U: Ok.
D: Und sehr interessiert natürlich für politische Themen und jedenfalls auch Biografien, 
ich mag Biografien. Ich finde es sehr interessant was andere Menschen getan haben, 
was in der Geschichte passiert ist und heute habe ich zum Beispiel auch noch gehört 
Zeit Zeichen, was früher, also jetzt passiert ist. Menschen die früher, beispielsweise die 
den Machtergreif von Hitler miterlebt haben, die haben erzählt von ihren Erfahrungen, 
das gibt nochmal eine andere Sichtweise, einen tieferen Einblick in die Thematik. 
U: Und welche Erwartungen hast du an Radio?
(jemand kommt in den Raum, Interview wird kurz unterbrochen etwa. 1 Minute)
U: Die Frage war ob du irgendwelche speziellen Erwartungen an Radio hast oder 
warum du Radio hörst? Information, auch Unterhaltung oder...?
D:  Meine  Erwartungen  sind  für  mich  recht  hoch  gestellt,  also  ich  mag,  das 
mainstreammäßige gar nicht, also im Sinne von sehr viel Popmusik, Rockmusik,  ähm 
das Laute und das Schnelle, mag ich jetzt nicht so sehr. Was ich sehr mag ist wirklich 
das durchdachte, das argumentative das sehr rational argumentierende, die Gespräche 
im Radio. Was für mich dabei sehr wichtig ist, dass ich dabei auch andere Meinungen 
höre nicht nur eine einzige, und das bietet WDR 5 an. WDR 5 hat eine wunderbare 
Plattform, wunderbare Netzwerke, ich bin auch immer erstaunt wie viele Meinungen sie 
auch einher holen auch für ein Thema, wie viele unterschiedliche Perspektiven da noch 
dazu entwickeln kann. Was für mich auch noch wichtig ist, ist für mich die Musik die ist 
bei WDR 5 sehr gut, das muss ich wirklich sagen, ich bin echt erstaunt. Die ist sehr 
ruhig ausgelegt nicht zu schnell und die ist auch von unbekannten Bands und dann hab 
ich  da  auch  mal  im  Internet  nachgesehen  bei  WDR  5,  ob  man  diese  Bands  auch 
ausfindig machen kann und da gibt es wirklich eine Plattform wo seht drauf, welche 
Band  zu  welcher  Uhrzeit  gespielt  hat.  Da  hab  ich  das  mal  rausgesucht  und  unter 
Youtube bin ich dann gegangen und hab mir dann auch andere Musik rausgeholt und 
dann gleich die CD gekauft etc. 
U: Also du recherchierst schon mal nach und wenn dich was interessiert was du 
hörst besorgst du dir weiterführende Informationen und lest nach?
D: Ja richtig.
U: Gibt es irgendwie so spezielle Programme, in denen du extrem viel erfährst, 
oder Dinge die du eigentlich noch nie gehört hast und du lernst viel wenn du Radio 
hörst? Also so …
D: Wo ich viel lerne ist, also erstaunlich, wo ich sehr viel lerne ist Auslandsreport, das 
finde ich ganz toll da kriege ich so in der Zeitung nicht so viel mit, das ist nur ein ganz 
kleiner Teil, denn dort werden andere Meinungen noch einher geholt und während wir 
Anhang 32
in den Zeitungen nur eine Richtung gesagt bekommen. Und dieser Blickwinkel, dieser 
Horizont ist viel,  viel weiter, also da erkenne ich auch manchmal für mein Studium 
wichtige Aspekte. 
U: Und verwendest  du gehörtes  in  Gesprächen? Wenn du Diskussionen  führst 
verwendest du das als Argumente?
D: Ja. Also ich hab bei mir festgestellt, dass wenn ich Radio höre, oder überhaupt was 
mir anhöre ich es mir viel, viel besser merke als wenn ich es lese. Es ist interaktiver für 
mich, weil ich da dabei innerlich in einer, in ein Gespräch verwickelt bin. Und dadurch 
kann ich mir Informationen viel viel besser merken. Dies hat die Folge, das ich es auch 
verwende, auch in Gesprächen auch unter Freunden und auch in den Seminaren hier an 
der Universität. 
U: Das kommt dann schon mal vor,  dass man sagt ah ich hab das interessante 
gehört, hast du das auch gehört, oder wusstest du dies und das. 
D: Also ich erwähne nicht WDR 5 sondern, was ich erwähne ist, die Person die das 
gesagt hat, denn WDR 5 sagt auch ganz klipp und klar, wer das gesagt hat. 
U: Was ist im Zusammenhang mit Qualität bei WDR 5 für dich besonders wichtig? 
Also die nächsten Fragen werden sich hauptsächlich um Qualität drehen. Also was 
ist für dich qualitativ gut für dich an WDR 5?
D:  Da gibt es sozusagen drei Aspekte die ich erwähnen will, die für mich sehr, sehr 
relevant sind sozusagen. Für mich die Säulen eines guten Senders. Nämlich, dass es 
informativ  ist,  aber  diese  Information  auch  qualitativ  einen  hohen  Wert  hat,  also 
tiefgründig, argumentativ, rational verschiedene Meinungen und dass sie interdisziplinär 
ist,  dass  sie  nicht  nur  die  Auswirkungen  der  Finanzkrise  auf  die  Wirtschaft  selbst 
betrachtet, sondern auch mal auf andere Systeme zum Beispiel, Politik auf Sport etc. 
und das bietet der WDR 5 ja sehr gut an. 
U: Das heißt du magst es, das einfach ein Thema, wirklich aus unterschiedlichen 
Blickpunkten beleuchtet werden kann?
D: Richtig.
U: Was ja in der Tageszeitung zu Beispiel gar nicht richtig möglich ist. 
D: Genau, Genau. Erstens. Zweitens, finde ich ganz wichtig, dass die Musik auch gut 
ist, das da ein Bisschen Abwechslung rein kommt und Dynamik reinkommt. Die Musik 
inspiriert nämlich auch und gibt Zeit zum  nachdenken und ähm die Musik muss auch 
passen, also die Musikrichtung auch zum Thema.
U: Ja und nach aufwendigen Wortbeiträgen ist ruhigere Musik, die ein Bisschen 
runterholt wieder ganz gut.
D: Drittens, letzter Punkt nämlich ähm, dass alles gut abgestimmt ist, dass die Zeit gut 
passt.  Beispielsweise  bei  WDR  5  wird  so  gemacht,  dass  immer  zu  voller  Stunde 
Nachrichten sind und direkt am Anschluss an die Nachrichten gibt so eine Analyse der 
einzelnen  Nachrichtenbeiträge.  Und  diese  zeitliche  Abfolge  finde  ich  sehr  sehr  gut 
getroffen. Das heißt, wenn du die Nachrichten dir anhörst, kommt sofort danach eine 
differenzierte Analyse ohne wieder jetzt wirklich eine Stunde warten zu müssen, oder 
zwei Songs warten zu müssen bis es kommt, nein es kommt direkt danach. Das heißt 
man wird nicht auf die Folter gespannt sondern es kommt sofort. Das ist sozusagen die 
zeitliche strukturelle Komponente.
U: Spielt die Werbefreiheit für dich eine Rolle bei WDR 5?
D: Es ist sehr sehr toll, sehr angenehm, es stört überhaupt nichts, es suggeriert auch 
nichts, es spielt glaub ich eher unbewusst eine Rolle. Also jetzt hast du es erwähnt, mir 
ist es jetzt aufgefallen. Stimmt, es wird gar keine Werbung gezeigt, also das ist mir gar 
nicht so bewusst geworden, aber ich glaube es hat mich dann auch dazu bewogen öfter 
WDR 5 zu hören, weil es für mich sehr sehr lästig ist.
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U:  Also  ich  merke  es  jetzt,  wenn  ich  auf  einen  Sender  zurück  wechsle,  der 
Werbung hat ich bin so schnell  genervt von Werbung, das ich es abdrehe,  also 
wenn ich drei Werbungen hör, also ich kann nicht, ich fühle mich einfach nicht gut.
D: Ok, bei  mir  ist  das  halt  ein  Bisschen anders,  weil  ich bin dann auch auf dieser 
Repräsentationsebene, ich finde das dann total interessant, wie man Werbung kurz und 
knapp macht und wie man diese Information rüberbringt.
U: Mhm.
D: Also ich sehe dass eher von dieser analytischen Seite, ich lass mich davon nicht so 
hineindrängen in diese Stresssituation.
U: Ja. Das heißt, du hast es ja jetzt schon erwähnt ein Bisschen, du findest die 
Beiträge gut recherchiert, es wird genug in die Tiefe gegangen oder, würdest du dir 
etwas mehr wünschen?
D: Mehr? Ich weiß nicht ob der Anspruch an mehr bei WDR 5 noch gehen kann, also 
ich  kann mir  kaum vorstellen,  ich  hab mich  noch nie  so  sehr  mit  Radio  eigentlich 
beschäftigt, was eigentlich noch daraus zu schöpfen ist und was da noch möglich ist. 
Aber ich bin eigentlich voll zufrieden mit dem Radiosender. Ich bin sehr sehr befriedigt.
U: Findest du, dass das was du im Radio hörst vertrauenswürdig ist, dass es quasi 
eine gute Quelle ist, also?
D:  Ich  denke  schon,  sonst  würde  ich  es  mir  nicht  anhören,  wenn  es  nicht  eine 
vernünftige Quelle ist, dann würde ich es mir erst recht gar nicht anhören, dann würde 
ich mir die Zeit dazu gar nicht nehmen. Denn ich nehme mir wirklich Zeit, da ich im 
Studium schon so viel Zeit aufbringen muss, ist für mich sehr wichtig, dass ich die Zeit 
so einteile, dass ich es sinnvoll nutze. Und mit WDR 5 fühle ich mich eigentlich sehr 
wohl und ich kann dies Information nutzen, also finde ich sehr gut recherchiert und für 
mich ist es deshalb so, dass es sehr vertrauenswürdig für mich ist.
U: Jetzt eine letzte sehr große Frage. Was fällt dir zum Thema Qualität im Radio 
ein, was zeichnet Qualität jetzt so aus im Radio?
D: Dass es einen eigenen Stil hat.  WDR 5 setzt ich eher von den anderen auch ab, 
indem es sehr informative Beiträge gibt und was einen Bildungssender auch ausmacht, 
die sind nur auf diesen Bildungssender ausgerichtet. Qualität heißt für mich, komplexe 
Themen  verständlich  rüberzubringen  und  ein  breites,  eine  breite  Hörerschaft  auch 
anzusprechen.  Also  WDR  5  ist  auf  so  einer  Balance,  die  sprechen  Kinder  an  mit 
Lilliputz, die machen auch etwas für die Senioren indem sie diesen Zeitspiegel machen, 
was für Auslandsinteressierte, was auch für die Jugendlichen, es kommt nicht immer nur 
Klassische oder Jazz Musik sondern es kommt auch mal zeitgenössische Musik und 
ähm was auch noch sehr gut ist, ist diese Komik, die wollen das nicht nur seriös wirken 
lassen, so typisch Deutsch, sondern auch mal ein Bisschen auflockern die Atmosphäre 
und das machen die auch mit Sarkasmus, Ironie und auch mit Comedy, das finde ich 
sehr gelungen. Die haben ein breites Spektrum und diese Balance schaffen die, und das 
finde ich qualitativ. Die haben eine ganz hohe Messlatte erreicht.
U: Gibt es sonst noch etwas, was ich vielleicht jetzt nicht gefragt habe, aber was du 
gerne noch erzählen möchtest?
D: Ja mit WDR 5 habe ich jetzt früher nicht so viel gehört, überhaupt nicht, es wird in 
meiner Familie auch immer noch gar nicht gehört, hauptsächlich WDR 2. Ich hab sehr 
viele nämlich auch drauf angesprochen, dass ich heute so ein Interview führe über WDR 
5 und da haben die dann auch gemeint, ist das nicht so ein Schlager- Volksmusikbla.
U: Ja?
D: Und ich finde das  einfach schlimm,  dass  es  so einen  schlechten  Ruf hat  in  der 
Gesellschaft.WDR  5  bietet  so  viel  an  Information  an,  und  das  was  wir  als 
Bildungsbürger eigentlich auch haben wollen, schnell und qualitativ gut und was will 
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man eigentlich mehr? Man hört da nur hin, man kann nebenbei auch noch was anderes 
machen und das erkennen viele Menschen nicht. Und dass es so einen schlechten Ruf 
hat finde ich eigentlich sehr schade. Ja und was ich auch noch toll finde ist, dass WDR 5 
sich so viel mühe macht um andere Sender nochmal aufzubauen wie WDR 3, dass wenn 
ich zum Beispiel bei WDR 5 irgendeinen Beitrag uninteressant finde, dann switche ich 
automatisch auf WDR 3. Da habe ich immer dann gute Musik, fortlaufend Klassische 
Musik und auch Information zu klassischer Musik und daher finde ich WDR 5 auch so 
einen sehr guten Bildungssender.
U: Ja. Und gibt es noch etwas in WDR 5, oder gibt es etwas nicht was du gerne 
hören würdest, oder was dir noch fehlt?
D: Was mir noch fehlt, eventuell, da ich bei sehr vielen Organisationen tätig bin, Nicht-
Regierungs  Organisationen,  fehlt  mir  da  ein  Bisschen  dieser  Netzwerkgedanke  bei 
WDR  5.  Was  sie  machen  ist  Veranstaltungen  anbieten  und  sonstiges  was  halt  so 
stattfindet,  aber  was  mir  da  fehlt  ist,  dass  er  da  ein  Sender  ist,  der  sagt  welche 
Organisationen zum Beispiel Menschenrechtsorganisationen oder Organisationen die in 
Afrika oder in Entwicklungsländern sind, was die eigentlich tun. Das es nicht nur die 
Regierung gibt, als Exekutive die wirklich was verändern wollen, die die Gesellschaft 
gestalten wollen sondern, dass die NGO's  die aus normalen Bürgern bestehen, wie du 
und ich, wie jeder andere auch, die versuchen die Gesellschaft zu gestalten. Dass die 
mehr  Gehör  finden,  auch  bei  WDR  5.  WDR 5  wird  ja  auch  von  sehr  sehr  vielen 
Intellektuellen  und  auch  von  sehr  vielen  Bildungsbürgern,  Studenten,  Professoren 
gehört und wenn dort auch wirklich mehr Raum gegeben  wird für Organisationen, wie 
auch Amnesty, dann kann sozusagen eine Öffentlichkeit gebildet werden, die bewusster 
umgeht mit Menschenrechten mit Würde was vor allem jetzt ein ganz großes Problem 
ist, grad im Hintergrund der Finanzkrise wo sozusagen die Ethik nochmal eine gewisse 
Rolle spielt sondern auch die Moral, dass man nicht immer nur die schlechten Seiten 
aufrollt sondern auch das aufzeigt, was wir Bürger machen und was die Zivilcourage 
ausmacht, dass das vielleicht mehr in den Vordergrund gesetzt werden könnte, das finde 
ich kommt ein Bisschen zu kurz. 
U: Mhm. Ok. Dann bräuchte ich jetzt noch dein Alter?
D: 22. 
U: Und deine Studienrichtung ist Politikwissenschaft?
D: Richtig. BA.
U: Ja dann Dankeschön, dass du dir Zeit genommen hast, es war sehr interessant.
D: Ja bitte. 
Interviews mit den Hörern von Ö1 
Hörer E
U: Ok. Also erzähl am Anfang einmal zu deiner Radionutzung. Wie oft hörst du 
Ö1, Wie lange, wann hörst du es und ja, erzähl einfach einmal.
E: Ja mit Sicherheit, täglich, mindestens ein bis zwei Stunden, aber es kommt auf den 
Tagesverlauf an. Beginnend meistens mit den Frühnachrichten so um 7 oder 8 und dann 
je nach den Umständen. 
U: Ok. 
E: Und was ich versuche, was ich wirklich gerne Mittags höre ist das Mittagsjournal 
und sonst auch einige Sendungen ja. Je nach Zeit.
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U: Das heißt du hörst es schon täglich in der Früh, und gibt es noch eine bestimmte 
Zeit wo du einschaltest, oder ?
E: Ja das ist meistens zu den Journalzeiten so um 12 das Mittagsjournal bzw. um 18 Uhr 
das Abendjournal und anschließend die Dimensionen-Sendung.
U: Mhm.
E: Und auch nochmal von ca. 22 bis 23 Uhr meistens.
U: Und ähm wie bist du eigentlich auf Ö1 aufmerksam geworden?
(Kellnerin kommt, wir bestellen)
U: Ok. Ahm, ja, wie bist du auf Ö1 aufmerksam geworden?
E: Also eher zufällig beim durch schalten der Radiosender, da war mal eine Sinfonie 
von Dvorak  und den  mag  ich  recht  gerne  und so  bin  ich  eigentlich  auf  das  ganze 
Programm aufmerksam geworden  und seit  dem habe  ich  immer  den  Ö1  eingestellt 
gehabt beim Radioapparat. 
U: Ok. Und hat das bei dir schon Familientradition, also hast du das früher auch 
gehört, oder bist du wirklich selber drauf gestoßen?
E:  Ahm.  Familientradition  eigentlich  nicht.  Im  Prinzip  sind  meine  Mutter  und  ich 
gleichzeitig drauf gestoßen, weil sie da dabei war wo eben das Dvorak gespielt wurde. 
Was ich mich schon erinnern kann ist,  dass meine Eltern, sich auch immer gern am 
Sonntag Vormittag den Gugelhupf angehört haben. Ja, das weiß ich noch.
U: Verstehe. Arbeitest du meistens was neben dem Radio hören, oder?
E: Unter Umständen, ja. Also des kommt auch ein Bisschen darauf an, also ich wohne 
alleine  und  da  ist  natürlich  der  Radio  im  Hintergrund  auch  ein  Bisschen  ein 
Sozialfaktor. Manchmal ist er dann auch so eine Art Begleitung zu den Haustätigkeiten. 
Also beim Bügeln höre ich eigentlich immer Radio.
U: Und wenn es jetzt nicht gerade das Radio ist,  wo du deine Information her 
bekommst, was für Informationsmedien benützt du dann?
E: In erster Linie Zeitung, hin und wieder das Internet, aber ich hab so einen langsamen 
Internetzugang, dass es mit der Zeitung eigentlich lustiger ist und wenn im Internet, 
dann auch nur auf der standard.at Seite.
U: Und hörst du dann auch Radio als Podcast, oder eben, wenn du dann so eine 
langsame Internetverbindung hast, oder über Internet Radio hören, kommt das 
bei dir vor?
E: Nein eigentlich nie, weil die Dringlichkeit nicht besteht. Ich habe mal probiert, BBC4 
zu empfangen, dass ist eigentlich das britische Pendant zum Ö1. Es ist mir aber nicht 
gelungen, und ich weiß nicht warum 
U: Ok. 
E: Und daher eher höre ich das immer über den Radioapparat.
U: Verstehe. Und kommt es auch schon mal vor, dass du dich bei Radiosendungen 
überfordert fühlst, weil die Informationen sehr dicht sind?
E:  Nein  eigentlich  nicht.  Also  bei  den  Sendungen  wie  sie  bei  Ö1  gestaltet  sind 
eigentlich kaum, die bereiten das immer sehr sehr gut auf. Also hin und wieder gibt es 
so Themen aus der Philosophie, das war gestern, da hab ich mir gedacht, ja das ist wenn 
man studiert zwar nicht unbedingt was neues, aber doch so aufbereitet, dass man  es mit 
Gewinn  hören  kann.  Oder  auch  Themen  über  die  man  schon  vom  Studium  her 
informiert ist, aber nie zu platt oder zu oberflächlich. Es ist immer so, dass es auch für 
nicht eingeweihte verständlich wäre. 
U: Und warum es jetzt gerade Ö1 und nicht irgend ein anderer Sender?
E:  Naja, das musikalische Angebot entspricht am ehesten noch meinem Geschmack. 
Und ich finde, dass der Ö1 noch der anspruchsvollste der österreichischen Radiosender 
ist. Auch weil ich Radio oft als Hintergrundmedium benütze, da geht es mir dann nicht 
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darum,  dass  im  Hintergrund  irgendetwas  läuft,  da  bräuchte  man  ja  dann  keine 
Aufmerksamkeit richten muss.
U: Und welche Sendungen, du hast es eh schon kurz angesprochen, hörst du dann 
am häufigsten? 
E: Also am häufigsten sicher das Mittags- und Abendjournal, dann die Dimensionen 
höre ich sehr gern, hin und wieder, wenn es sich ausgeht, Ö1 bis 2, das finde ich vom 
Konzept her einfach sehr sehr gut. 
U: Ja.
E:Oder auch Abenteuer Interpretationen, oder von musikalischen Sachen, beinahe alles. 
Was ich nicht gerne höre oder manchmal nicht gern höre ist Zeitton.
U: Ja, das ist manchmal ein Bisschen aufreibend.
E:  Also  hin  und  wieder  ist  es  ja  interessant,  wenn  sie  wieder  einen  Komponisten 
vorstellen, aber die meiste Zeit, schalte ich dann ab, nach einer viertel Stunde. 
U: Das ist bei mir auch eine Sendung, die ich bald mal abschalte, das geht nicht so 
leicht bei mir, vor allem nicht um 23 Uhr Abends, wo man dann schon so müde ist 
und ruhigere Musik braucht...
E: Ja und das Ö1 Quiz mag ich auch recht gerne, am Sonntag, wobei ich leider noch nie 
bei der Publikumsverlosung gewonnen habe, aber die Hoffnung besteht.
U: Ja die lebt weiter. Das heißt du hörst hauptsächlich Ö1 zur Information oder 
zur Unterhaltung, oder wie würdest du das bezeichnen. 
E: Ja es ist so eine komische Mischung aus Information und Unterhaltung. Es kommt 
schon vor, wenn ich mal einen Blick in das Radioprogramm werfe, dass ich dann gezielt 
höre, oder aufnehme, aber im Grunde ist dass schon sehr gut, dass man auch ohne, dass 
man das Programm einschaltet, was findet, was einem interessiert und wo man hängen 
bleibt. Und musikalisch interessieren mich eher die themenbezogenen Sendungen, wie 
Abenteuer Interpretation oder Ö1 bis 2, so die Konzertaufnahmen, horch ich mir relativ 
selten an. 
U: Also so was wie apropos Klassik, oder Apropos Oper, oder längere Konzerte 
gespielt werden ist dann nicht so deines?
E:  Eigentlich  schon,  aber  das  ist  einfach  eine blöde Zeit.  Am Nachmittag habe ich 
meistens etwas anders zu tun und im Hintergrund neben dem Arbeiten fürs Studium hör 
ich nicht gerne Musik von daher komme ich dann relativ selten dazu, dass ich mir dass 
dann anhorche.
U: Ok. Und bei welchen Sendungen hast du dann besonders das Gefühl, dass du 
was lehrreiches erfährst, oder dass was besonders informativ ist?
E:  Am ehesten beim Salzburger Nachtstudio, bei manche. Also es gibt Sendungen die 
sind auch interessant aber es sind dann doch einige dabei, wo man sagt, es war lohnend, 
dass man sich das angehört hat. Auch beim Radiokolleg immer wieder, das kommt bei 
mir sehr auf die Themen an.  
U: Ja. Kommt es schon mal vor, wenn eine Sendung besonders interessant ist, aber 
es  dir  noch  zu  wenig  recherchiert  ist,  dass  du  noch  einmal  nachforscht  oder 
nachschaust, oder vielleicht ein Buch dazu ausborgst oder ähnliches?
E: Ist bis jetzt in dem Sinn noch nicht vorgekommen. Vor 2 oder 3 Jahren hat es mal ein 
Salzburger Nachtstudio gegeben zur Hirnforschung gegeben, wo der Wolf Singer einige 
Worte gesprochen hat und ich beschäftige mich jetzt wenn ich Zeit hab, also eher so 
nebenbei mit Singer, also auch mit seinem Buch und ich hab mit der Thematik auch in 
meinem Studium an gewissen Ecken und Enden  Zusammenhang, aber so eine gezielte 
Nachforschung oder Recherche habe ich dazu noch nie unternommen. 
U: Ok. Aber es kommt schon mal vor, dass du wenn du was hörst, dass es ein 
Gesprächsanstoß  ist  für  dich,  dass  du  darüber  redest  oder,  dass  es  in  einer 
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Diskussion verwendest oder so?
E: Ja des schon. 
U: Das ist vielleicht eher unbewusst. 
E:  Des  ja,  ja.  Also  es  kommt  darauf  an,  mit  was  man  sich  konfrontiert.  Also  der 
Standard  ist  diesbezüglich  ein  eher  schlechtes  Beispiel,  aber  ich  finde  der  Ö1  hat 
ungefähr seine Bildungssendungen so ein ähnliches Prinzip wie ein Feuilleton, so wie 
das in der Frankfurter Allgemeinen, das sind auch so Sachen, die man jetzt nicht lernen 
muss, oder die man lernt, sondern mit denen beschäftigt man sich kurz und es bleibt 
dann doch irgendwie  im Hinterkopf  verhaften  und auch wenn es  jetzt  nicht  so  ein 
Wissensschwamm ist.
U:  Eben  wenn  man  jetzt  nicht  sagt,  Punkt  1  ist  so  Punkt  2  ist  so  sondern 
irgendwie... 
E:  Ja,  also  im  bildungsbürgerlichen  könnte  man  fast  sagen,  es  ist  so  was  wie  ein 
Grundstock zur Konversation, den man da auch vermittelt bekommt. 
U: Das ist auch eine Basis an Grundbildung, die einem über gewisse Dinge auch 
reden lässt.
E:  Also  ich  weiß  nicht  mehr  wann  das  war,  aber  einer  der  letzten  Themen  im 
Radiokolleg war der Horrorfilm, oder die Horrorästhetik, da habe ich ausnahmsweise 
auch mal gezielt alle Reihen verfolgt. 
U: Ich glaube es hieß die Ästhetik des Horrors. 
E: Genau ja. Das hab ich sehr sehr interessant auch gefunden. Das sind natürlich auch 
Sachen, die man dann anwenden kann, wenn man mit Stanley Kubrick konfrontiert ist, 
dann kann man das irgendwie rückbeziehen, also ohne, dass man das Gefühl hätte man 
würde jetzt was lernen, das lauft irgendwie so nebenbei, auf einer ganz anderen Ebene. 
U: Also das  sind genau die  Lernprozesse  mit  denen ich mich in  meiner Arbeit 
beschäftige,  dass  nennt  sich  informelles  Lernen  und  es  passiert  einfach immer 
nebenbei. 
E: Aha.
U: In den nächsten paar Fragen geht’s um Qualität im Radio. Was ist für dich 
qualitativ wichtig an Ö1? Was empfindest du als qualitativ gut ?
E: Also was mir da als  erstes immer einfällt,  ist natürlich,  was auf die Qualität  des 
Radiosenders  natürlich  gehörigen  Einfluss  nimmt  ist  die  beinahe  ökonomische 
Unabhängigkeit. Also da merkt man in der Programmgestaltung. Der Programmdirektor 
von Ö1, ich weiß jetzt leider gerade nicht wie der heißt...
U: Der Programmdirektor...
E: Oder der Chef, der Leiter,
U: der fällt mir jetzt auch nicht ein.
E: der ist auf jeden Fall ein sehr sympathischer Mann und der war mal in der Sendung 
von Stermann und Grissemann zu Gast, 
U: Ah ja ok. 
E: die ich ja auch nicht ganz unsympathisch finde und da hat er irgendwie auch gesagt, 
dass er den Auftrag von Ö1 schon so versteht, das sie nicht nur Sachen bringen, von 
denen man ausgehen kann,   dass sie ein breites Hörerpublikum finden, sondern, dass 
sie eben ganz gezielt mit neuem konfrontieren, mit Themen, mit Inhalten, die nicht auf 
eine breite Annahme stoßen. Und das ist für mich wirklich ein Qualitätskriterium von so 
einem Medium. 
U: Das man sich nicht nur nach der Quote richtet quasi.
E:  Ja.  Es  geht  einfach  darum,  das  der  Markt,  oder  wenn  man  ihn  nach 
marktwirtschaftlichen Kriterien beurteilt, der kann kein Qualitätskriterium liefern. Und 
das beherzigt man bei Ö1 schon und auch wenn ich wirklich nicht gerne Zeitton höre, 
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aber es ist sehr sehr gut, dass es diese Sendung zumindest gibt. 
U: Ja eben,  man muss  ja  dann  nicht  unbedingt  alles  anhören aber es  ist  eine 
Abwechslung da und es ist Vielfalt.
E: Oder auch in Hörspielen. Also das Hörspiel ist irgendwie doch fast eine unterschätzte 
literarische Form. Der Thalia auf  der Mariahilferstraße ist immer gesteckt voll,  mit 
lauter komischen Büchern, die man eigentlich gar nicht lesen braucht, aber das Hörspiel 
ist nur einmal in der Woche, oder zweimal auf Ö1 und wird dann kaum gehört. Aber 
alleine schon die Tatsache, dass es das gibt, macht schon einen Großteil der Qualität bei 
Ö1 aus. Noch dazu, also von dem jetzt unabhängig, vom ökonomischen her muss man 
sagen, dass die Redaktion sehr hervorragend aufgestellt ist.  Also das merkt man vor 
allem im Mittagsjournal,  das  ist  von  der  Qualität  einer  Nachrichtenvermittlung  mit 
kaum etwas anderem zu vergleichen. 
U: Also mit den Hintergrundinformationen ist es für dich tief genug recherchiert, 
oder findest du manchmal, das wo mehr Recherche gehört? 
E: Also, nein eigentlich nicht, also ich finde gerade das was Hintergrundinformationen 
und Recherche ist, ist es ganz außergewöhnlich gut. Anschließend an das Abendjournal 
immer das Journal Panorama, mit Schwerpunkten im Bereich der EU oder Europaweit, 
dass ist eigentlich sehr sehr wertvoll.
U: Spielt die Werbefreiheit für dich eine Rolle.
E: Ja, allerdings. Also da wären wir bei dem vorigen Problem wieder angekommen. 
Werbeminuten  oder  Werbesekunden  haben  auch  einen  gewissen  Wert,  das  führt 
zwangsläufig zu Veränderungen der Programmgestaltung, dass kann ich mir gar nicht 
anders vorstellen. 
U: Unterbricht ja auch den Hörfluss. 
E: Ja und wenn ich irgendein Produkt habe, möchte ich meine Werbesekunden nicht 
unbedingt vor oder nach Zeitton bezahlen. Da ist diese ökonomische Unabhängigkeit 
schon sehr sehr wichtig, denk ich mir. Also wenn jetzt der ORF wirklich mal in sich 
zusammenbricht, wird es schwierig für den Ö1.
U: Hast du das Gefühl im Ö1, also du kannst drauf vertrauen, dass es wahr und 
richtig? Also, dass es fundiert recherchiert ist?
E: Also darauf, dass es fundiert recherchiert ist, darauf kann man sicher Vertrauen. Also 
das mit der Wahrheit ist ja überhaupt so eine Sache.
U: Da hab ich jetzt den Philosophen in dir angesprochen?
E: Nein nicht nur diese Wahrheit, das ist sowieso eine blöde Sache. Aber auch natürlich 
was den Journalismus angeht,  da ist  keiner  gefeit,  kein Medium. Also das es durch 
mediale Vermittlung in den Blick kommt, dessen muss man sich bewusst sein. Ob ich 
jetzt die Österreich Zeitung lese, da wahrscheinlich noch mehr, oder den Standard, oder 
ob ich Ö1 höre oder irgend einen anderen Radiosender, das ist irgendwie klar. Aber ich 
habe  doch  den  Eindruck,  dass  bei  Ö1  was  den  Journalismus  angeht,  dass  der 
Ehrenkodex der  Presse,  doch  einen  höheren  Stellenwert  hat.  Von da  her  würde  ich 
sagen, ist es natürlich ein verlässliches Informationsmedium, soweit  natürlich soweit 
natürlich mediale Informationen verlässlich sein können, oder was das heißt verlässlich 
sein können.  
U: Gibt es irgendetwas in Ö1 was du noch nicht hörst, was dir noch abgeht, was 
dir fehlt?
E: Also ein Programm, dass ich dazu nehmen würde, dass es aber nicht gibt?
U:  Ja  genau,  oder  ein  Themenbereich,  der  zu  wenig  behandelt  wird  deiner 
Meinung nach, so was.
E: Eigentlich nicht, nein. 
U: Sonst irgendetwas,  was du erwähnen möchtest,  was ich vielleicht jetzt nicht 
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gefragt habe, aber was du im Zusammenhang mit Bildungsradio oder Ö1 noch 
sagen möchtest? 
E: Ahm. Also zur vorigen Frage ist mir jetzt noch was eingefallen. Ich glaube jeden 
Mittwoch  ist  ja  in  der  Argentinierstraße,  im Radiokulturhaus  dieses  Gespräch.  Und 
sowas könnte man eigentlich öfter gestalten, so sein Gespräch, also mit einmal in der 
Woche finde ich ist das fast ein wenig …
U: Zu wenig?
E: Ja. Vor allem, ich weiß jetzt auch schon wieder nicht wer diese Gespräche moderiert 
aber es ist  meistens der selbe,  der im Ö1 Journal die Interviews führt,  die ziemlich 
harten und guten Interviews führt und das sind auch so Gesprächssendungen, die auch 
wirklich einen Sinn haben, der kann das. Also bei den Gesprächen im Fernsehen, dass 
ist eigentlich immer eher ein Kampf. Man schaut es sich zwar immer an, und danach 
fragt man sich, warum hab ich mir das eigentlich angeschaut und nächste Woche schaut 
man es aber trotzdem wieder. Bei den Gesprächen, die er da leitet,  vielleicht gerade 
durch diese Medium Radio, wo diese Bildvermittlung eigentlich weg fällt, sind diese 
Interviews, wirklich Gespräche.
U:  Und man hat  nicht  so  das  Gefühl  es  ist  nicht  so  medial  inszeniert  wie  im 
Fernsehen. 
E: Ja. Also im Fernsehen Diskussionen sind ja keine Dialoge, sondern halt jeder hält 
seinen Monolog.
U: Ja genau es sind mehr so Referate.
E: Genau, ja und der andere sagt dann ganz was anders, und dann sagen sie, wir reden 
eh miteinander und eigentlich redet gar niemand. Das ist bei so einer über das Radio 
übertragenen Diskussion eher weg so eine Selbstinszenierung. Also das hör ich immer 
sehr gerne, das ist leider immer nur eine halbe Stunde, also ich glaube, da kann man 
dem Hörer schon mehr zumuten als  eine halbe Stunde,  oder es auszudehnen auf 50 
Minuten.  Also von daher ist  auch diese Sendung von Tag zu Tag zum Beispiel,  die 
verfolgt auch das gleiche Prinzip, das ist auch oft sehr sehr interessant. 
U: Gut, dann wäre es das eigentlich schon von meiner Seite wieder. Danke, dass du 
dir Zeit genommen hast.
E: Sehr gerne.  
Hörer F
U: Soll ich dir nochmal kurz erzählen worum es geht in der Arbeit, oder hast du 
schon...
F: Ö1 vergleichst du mit irgendeinem deutschen Radio hab ich soweit.
U:  Genau,  ich  schreibe  eben  in  der  Bildungswissenschaft  und  es  geht  um 
Bildungsradio, und ich mache einen Vergleich mit WDR 5 das ist ein Radiosender 
aus Nordrhein-Westfalen und das deshalb, weil ich dort auf Auslandssemester war 
und den dann dort gehört habe. Jetzt war ich schon in Deutschland und hab dort 
Interviews gemacht und jetzt kommen die ganzen Ö1 Interviews. 
F: Gut.
U:  In  meiner  Arbeit  geht’s  um  Qualität  zum  einen,  um  die  Radionutzung  im 
Bildungsradio,  wie  oft  die  Hörer  hören  und  Bildungselemente  natürlich  und 
welche Bedeutung das Radio so hat. Es ist gut, wenn du viel erzählst oder wenn dir 
eine  Frage  nicht  klar  ist,  frag  einfach  nach.  Erzähl  mal  zu  deiner  generellen 
Radionutzung, wie oft hörst du, wie lange und wann. 
F: Wie oft, keine Ahnung, fünf sechs mal in der Woche, manchmal auch mehr, in der 
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Früh wenn ich auf stehe um acht, wenn ich rechtzeitig komm als erstes und voi gerne 
Ö1 am Abend um 18 Uhr und sonst halt zwischendurch um kochen um 12 oder so, also 
im Endeffekt, jedes mal wenn ich in die Küche hinein gehe und länger was zu tun habe, 
schalte ich das Radio ein, mein rosa Radio und dann schau ich halt einfach was läuft 
und wenn es mir nicht gefällt, dann drehe ich wieder ab, aber ich wechsle dann eher 
nicht zu anderen Sendern, da bin ich dann eher faul.
U: Und das heißt du machst meistens irgendetwas neben dem Radio hören oder 
gibt es Zeiten wo du nur Radio hörst auch?
F: Ja bei Hörspielen wenn sie mir gefallen, bzw. neben dem Essen, wenn ich keine 
Zeitung hab so zu Mittag.
U:  Und  wenn  du  Information  von  anderen  Medien  bekommst,  dann  sind  das 
welche Medien hauptsächlich, wenn es also nicht der Radio ist?
F: Standard online, Furche, Falter und …
U: also hauptsächlich Tageszeitungen 
F: und die Emma eine Monatszeitschrift 
U: Hörst du auch manchmal Radio über Podcasts oder über das Internet?
F: Nein, mein Computer ist zur Zeit kaputt.
U:  Ok.  Gibt  es  manchmal  Momente  beim  Zuhören,  wenn  es  eine 
wissenschaftlichere Sendung ist, wo du dich überfordert fühlst oder so 
F:  Nein  eigentlich  nicht,  also  ich  finde  das  ist  bei  Ö1  eigentlich  ziemlich  gut 
aufgearbeitet. 
U: Das heißt, du hast jetzt nie das Gefühl etwas nicht zu verstehen 
F: Nein überhaupt nicht, also ich hör mir auch sehr gerne diese Kinderserien an, die 
Kinderuni  Geschichten,  die  mag  ich  voll  gerne.  Aber  vielleicht  liegt  es  daran,  ich 
studiere halt und dann ist es vielleicht auch leichter zu verstehen. 
U: Warum hörst du gerade Ö1?
F: Ich glaube, dass ist Faulheit und Angewohnheit, und ich höre es einfach gerne, weil 
ich die Sendungen und Serien recht mag, ich kenne ein paar, die bei Ö1 Arbeiten, also 
irgendwie habe ich dann auch einen Bezug dazu. Es ist halt auch alles so kompakt und 
schön verständlich zusammengefasst, also wenn ich um 8 um 12 und um 18 Uhr den 
Radio  aufdrehe,  dann hab  ich  das  Gefühl,  dass  ich  in  dieser  Zeit  meine  Zeit  nicht 
vergeude, sondern was mitbekomme von der Welt und nicht nur so viel, dass es nur 10 
Minuten  ist,  aha,  es  passiert  irgendwo ein  Unfall,  sondern  auch  Hintergrundwissen 
bekomme ohne dabei überfordert zu werden.
U: Ok. Und welche Sendungen hörst du am häufigsten? 
F: Die Nachrichtenjournale und dieses Ex libris und dieses Religion aktuell oder wie 
heißt das schnell, nach 18 Uhr, das Religionsjournal.
U: Ja ich weiß was du meinst. Das heißt, du hörst es hauptsächlich zur Information 
oder auch zur Unterhaltung?
F: Eher mal zu Information. 
U: Und hörst du auch Musik im Radio?
F: Ja wobei, Arien und Opern höre ich lieber live. Ja und auch klassische Konzerte, 
möchte ich mir nicht so gerne übers Radio anhören, außer es ist mal Jazz oder sowas, 
das hör ich mir dann an, aber sonst eher nicht.
U: Das  heißt,  du  schaltest  auch manchmal  das  Radio  wegen einer bestimmten 
Sendung ein, also so dass du sagst, jetzt ist genau das...
F: Ja schon.
U: Also wo hast du dann besonders das Gefühl, oder welche Sendungen schaltest 
du dann ein wo du besonders viel interessantes oder lehrreiches erfährst?
F:  Das  ist  erstens  diese  Religionsjournal,  also  das  ist  einfach,  weil  ich  Theologie 
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studiere und dann Neuerungen erfahre und Neuigkeiten, dann auch noch das Mittags- 
und Abendjournal. Die Zeit von fünf bis um sieben dass ist so für mich die Zeit, dann 
koch ich halt lange und esse lange und dass ist dann einfach meine Information.
U: Und ist es dann auch so, dass du das was du im Radio hörst in Gesprächen 
verwendest und irgendwie weiter trägst ? 
F:  Keine  Ahnung,  das   passiert  wahrscheinlich  alles  unterbewusst,  könnt  ich  mir 
vorstellen halt, ich weiß nicht ob ich aktiv etwas dazu beitrage, ich denke dann her, dass 
ich vielleicht das gehörte wieder verwende unbewusst. 
U: Und wenn du was interessantes hörst, kommt es dann schon mal zusätzlich vor, 
dass du dich informierst, oder nachlest?
F: Ja schon, wenn es interessante Bücher sind,  dann schaue ich,  dass ich sie in der 
Bibliothek  finde,  oder  nachkaufe  auch  bei  Musik  und sonst,  aber  das  passiert  eher 
selten, da muss es mich schon sehr interessieren, weil neben dem Studium, dann noch 
Fachliteratur zu lesen ist halt etwas schwierig. 
U:  Aber  so  dass  du  dir  denkst,  ah  in  dem  Magazin  ist  jetzt  dass  und  dass 
angesprochen worden, oder beim Radiokolleg ist das manchmal so, dass ich mir 
dann denke, dass möchte ich nochmal hören, oder mehr.
F: Ja schon, also wenn es gerade zu meinem Thema passt dann, oder wenn es gerade zu 
dem passt, was ich grundsätzlich so machen dann schon.
U:  Und  in  den  nächsten  Fragen  geht  es  mehr  um  Qualität.  Was  ist  für  dich 
besonders wichtig an Ö1 die Qualität betreffend?
F: Die Radiosprecherinnen und Sprecher,  und deren angenehme Stimme,  das ist  für 
mich Qualität, weil ich höre Radio nicht weil ich die Stimmen sonst immer nervig finde, 
nervtötend einfach. Deshalb schalte ich auch nicht ein, obwohl mir vielleicht die Musik 
gefallen würde,  aber  das  finde ich einfach  ein  hohes  Qualitätskriterium.  Dann auch 
noch,  dass  was  Nachrichten  und  Wissenschaft  anbelangt  für  mich  gut  recherchiert 
erscheint  und  dass  ich  das  Gefühl  habe,  dass  sich  die  Leute  in  den  Redaktionen 
Gedanken darüber machen, was sie ausstrahlen.
U: Spielt die Werbefreiheit für dich eine Rolle?
F: Ja eine sehr große sogar.
U: Welche Sendung an Ö1 findest du besonders gut? 
F: Das Nachrichtenjournal, also das Mittagsjournal  und auch das abends und dieses 
Religion aktuell, wobei ich mir jetzt wirklich nicht sicher bin wie das heißt, ich höre das 
total gerne und dieses Samstag, oder Sonntag dieses help, 
U: Ich glaube dass ist Samstag vor dem Mittagsjournal.
F: Ja genau, von 11 bis 12, das höre ich gerne, einfach nur wegen der lustigen Fälle, 
einfach nur so, keine Ahnung, das ist mein Spaßradio.
U: Ich weiß jetzt auch gar nicht wie das Religionsmagazin heiß, denn dass macht 
oft jemand der aus meinem Ort kommt.
F: Ah ok. 
U: Ja darum höre ich das auch oft, weil ich eine Verbindung dazu habe.  Also wenn 
du dir eine Radiosendung anhörst, was findest du dann besonders lehrreich oder 
informativ? Zum Beispiel, besonders Featuresendungen, oder hast du lieber wenn 
einer alleine spricht oder?
F: Nein,  diese Featuresendungen gefallen mir recht,  also wo verschiedene Stimmen, 
verschiedene  Musik  und wo auch  zwischendurch  a  bissi  Abwechslung ist  auch  mit 
Musik, oder was weiß ich, dass ist bei Ö1 eigentlich ausreichend.
U:Sonntag Vormittag ist das auch eher mal sowas, oder Stadtportraits. Du hast es 
glaub  ich  eh  schon  kurz  angesprochen,  findest  du,  dass  die  Beiträge  gut 
recherchiert sind und tief genug, oder?
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F: Ja eigentlich schon. 
U: Was ist für dich Qualität im Radio generell?
F: Das ist wirklich eine große Frage, Qualität im Radio ist für mich so eine Dreiteilung. 
Es ist also eine Hörqualität, also dass, was ich höre, sozusagen als angenehm empfinde, 
dann die Recherchequalität, dass ich das was ich höre, nicht nachempfinden, sondern 
nachverstehen kann, dass ich das nachvollziehen kann und dann auch noch der Faktor 
von Qualität,  wie unterhält  es mich, ist  es von dieser Qualität  so für mich, dass ich 
sagen kann, dem widme ich eine halbe Stunde ohne, dass ich mir denke, es ist unnütz, 
U: Das ist so ansprechend für dich, dass du dir Zeit nimmst. Ok. Ich glaube du 
hast  es  eh  auch  schon  kurz  angesprochen,  dass  was  du  hörst  ist  für  dich 
vertrauenswürdig, also du meinst, du kannst darauf vertrauen, dass es stimmt?
F:  Naja,  dass  es  stimmt  nicht,  also  kritisch  nachfragen,  muss  man  immer  und 
reflektieren, aber ich glaube es ist eine höhere Qualität als heute, oder Krone, dass auf 
jeden Fall, also sagen wir so, es ist alles zum hinterfragen natürlich was da gesprochen 
wird und alles zu reflektieren, aber ich kann mir daraus auch Neuigkeiten picken, die für 
mich so nachvollziehbar sind.
U: Es ist  vielleicht auch deshalb nicht ganz so anstrengend anzuhören, weil man 
nicht immer das Gefühl hat, stimmt das jetzt wirklich was die sagen, oder ?
F: Die haben vielleicht einfach so eine charismatisch, seriöse Stimme, dass man denen 
einfach alles abkauft, dass kann auch sein, ja das kann auch sein, dass stimmt 
U: Ja das kann auch sein. Gibt es irgendetwas auf Ö1 was du noch nicht hörst aber 
gerne hören würdest, also etwas dass dir abgeht im Sender? 
F: Hm, vielleicht mehr Jazz und Funk und vielleicht weniger Arien teilweise, also es 
gibt eh schon was, aber da würde ich mir mehr wünschen. 
U: Also für dich gibt es zu viel Apropos Oper, Apropos Klassik und so.
F: Was auch manchmal ganz interessant ist, aber ich hätte es halt gerne wieder in die 
modernere Musik hinein, oder moderne klassische Musik. 
U: Das ist auch was, wo ich, wenn es Nachmittags ist gerne mal abschalte, weil 
diese schweren Arien mir oft zu anstrengend sind.
F: Ja also ich drehe dann einfach immer ab.
U: Gibt es  noch irgendetwas was du fragen möchtest,  was ich jetzt  noch nicht 
erwähnt oder gefragt habe? Also vielleicht,  hast du Radio hören von Ö1 schon 
über dein Elternhaus mitbekommen, oder wie bist du darauf gekommen?
F: Nein überhaupt nicht. Ich habe keine Ahnung wie ich drauf gekommen bin, ich habe 
es irgendwann mal gefunden und bin hängen geblieben und dann habe ich noch ein paar 
Studienkolleginnen , die dort arbeiten und die sagen, ja hör das oder das oder das ist 
interessant da bleibt  man dann hängen und durch das Fernsehradioprogramm in der 
Zeitung bin ich auch drauf gekommen.
U: Jetzt noch kurz, du studierst Theologie? 
F: Ja 
U: Und dein Alter?
F: 23.
U: Gut dann vielen Dank, dass du dir Zeit genommen hast 
F: Es war mir eine Freude. 
Hörer G
U: Also dann, fangen wir an. Am Anfang erzähl einmal was zu deiner generellen 
Radionutzung. Das heißt wie oft hörst du Ö1, oder welchen Radiosender hörst du 
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und wann hörst du?
G: Also ich höre Ö1 und FM 4. Ö1 höre ich auf jeden Fall mal in der Früh und sobald 
ich von der Arbeit nach Hause komme. Also eigentlich wenn ich daheim bin sozusagen.
U: Das heißt täglich?
G: Ja.
U: Und dann hauptsächlich eben in der Früh und wenn du von der Arbeit kommst, 
Mittags?
G: Mittags und Abends.
U: Wie bist du auf Ö1 aufmerksam geworden, oder seit wann...
G: Hat Familientradition bei uns wir haben zu Hause immer Ö1 gehört, da hab ich halt 
zeitweise, also pubertierend nicht Ö1 gehört (lachen), und dann aber eigentlich wieder, 
besonders viel in der Karenzzeit und wie ich halt bei den Kinder daheim war, des waren 
dann sehr viele Stunden.
U: Intensiv. Das heißt du arbeitest meist etwas neben dem Radio hören, oder ist es 
auch manchmal nur, dass du nur sitzt und hörst?
G: Also arbeite ich meistens nebenbei.
U: Kommt vielleicht nicht so oft vor, dass man sich nur hinsetzt und zuhört
G: Ja des stimmt. Au weh.
U: Welches Informationsmedium benützt du noch, wenn es nicht gerade das Radio 
ist?
G: Die  Zeitung. 
U: Standard oder?
G: Standard oder Presse oder Falter oder Zeit, was halt gerade verfügbar ist.
U: Ok. Hörst du auch manchmal Radio über das Internet, Podcasts oder solche 
Dinge?
G: Mm. Nein. Mm.
U: Gibt’s manchmal Berichte, im Radio, die du hörst, die dich überfordern, weil 
sie sehr tief bzw. informativ sind, oder...?
G: Nein eigentlich nicht.
U: Mhm. Ok. Warum hörst du gerade Ö1?
G: Weil es eben gerade sehr informativ ist und weil ich von der Qualität des Senders 
überzeugt bin und auch von ihrer Unabhängigkeit ist es auch eher der einzige einmal, 
wo ich glaube, dass er sehr unabhängig informiert. 
U: Und welche Sendungen hörst du dann am häufigsten?
G:  Erstens  Musiksendungen  und  eben  dann  dazwischen,  Radiokolleg  oder  solche 
Sachen, das ist auch immer sehr sehr informativ, immer und ja.
(kurze Pause)
U: Das heißt du hörst hauptsächlich Radio um dich zu informieren, oder auch zur 
Unterhaltung, also so Kabarett Sachen.
G: Beides, also Kabarett, ah ja. Also so bestimmte,.... wo noch mehr Zeit war und ich zu 
Hause war, da hab ich mir mehr solche Hörbücher, die sind oft sehr anspruchsvoll.
U: Ja.
G: Der  Zugang  war  dann  leichter,  also  aber  jetzt,  wo ich  es  mehr  als  Berieselung 
aufdrehe, ist es mir teilweise dann zu anstrengend, da muss ich dann auf eine Musik 
umschalten
U: Ja. Weil man dann einfach so viel nebenbei hat, dass man dann sowieso nichts 
mitbekommt.
G: Richtig, man bekommt dann nix mit und dann schaltet man ab.
U: Mhm, ok.  Aber kommt es  schon mal  vor,  dass  du wegen einer bestimmten 
Sendung einschaltest?
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G: Ja des kommt schon mal vor. Wenn ich weiß, also wenn ich zufällig in der Früh höre, 
des kommt heute, dann schalte ich schon ein.
U: Mhm. Bei welchen Sendungen hast du besonders das Gefühl was interessantes 
zu erfahren, oder?
G: Eben Radiokolleg finde ich sehr gut. Auch die, ich weiß leider den Namen nicht der 
Sendung, wenn sie auch Musikbeispiele bringen und die verschiedenen Interpretationen 
miteinander vergleichen, also das finde ich auch sehr sehr interessant. 
U: Alte Musik neu interpretiert.
G: Ja das auch, aber es gibt auch so Sendungen wie Opernwerkstatt, oder da gibt es 
auch eine Opernsendung wo einfach verschiedene Interpreten das gleiche spielen, wo 
man dann sozusagen sehr gut hört, wie es der interpretiert, es ist vom Gehör her, es ist 
einfach sehr informativ. 
U: Ja wenn man nicht so das Gehör hat, der kommentiert es dann auch 
G: Einfach eine Schulung. 
U: Und wenn du eine Sendung hörst, die dich interessiert, da kommt es dann schon 
mal vor, dass du dann weiter recherchierst, dass du vielleicht...
G: Ja, dass man an Link aufschreibt, oder dass man schaut. Oder, dass ich noch mal in 
dem Ö1 Service nachschaue ob es dort irgendwelche Links gibt, dass ich es mir danach 
eben raussuche. Vor allem bei bestimmten Musiksachen, die ich noch nie gehört hab, 
wo ich mir denke die kenne ich nicht. 
U: Und dann hauptsächlich auf der Ö1 Homepage, dass du nochmal nach schaust
G: Ja, weil meistens hab ich dann nichts zum Schreiben und dann ist das immer super 
wenn das eigentlich alles da drinnen ist.
U: Das ist dann diese Ö1 Journal. 
G: Ja genau.
U:  Kommt  es  öfter  vor,  wenn  du  Sachen  in  Ö1  hörst,  dass  du  die  später  in 
Gesprächen verwendest, oder dass es ein Anstoß ist für dich Gespräche zu führen?
G: Ja das kann, ist sicher schon ein paar mal passiert. Das ist vielleicht nicht bewusst, 
aber weil man ja oft Informationen einfach bekommt, und dann gar nicht mehr weiß von 
wo man Sie jetzt hat, aber des kommt sicher vor, oft sogar.
U: Also ich hab die Frage deshalb rein genommen, weil es bei mir oft so ein Anstoß 
ist, dass man ein extremes Gesprächsbedürfnis hat.
G: Das stimmt aber, dass man dann jemanden anderen fragt, ob der das auch so sieht, 
oder ob das, ja das ist sicher so, das ist auf jeden Fall ein Anstoß. Das ist für mich 
wahrscheinlich jetzt schon so drinnen, dass man es gar nicht mehr so wahrnimmt, dass 
es von Ö1 ist. das kann schon sein.
U: Und die nächsten Fragen sind hauptsächlich zu Qualität im Radio. Was ist dir 
bei Ö1 besonders wichtig bezüglich Qualität? 
G: Erstens einmal, dass es keine Werbung gibt, dass ist einfach wahnsinnig angenehm, 
man weiß man schaltet ein und man bekommt eine Information, egal jetzt über was 
eigentlich. Also ich denke einmal es ist von vorn herein so, dass die Qualität ein sehr 
hohes Level hat. Also, dass nehme ich jetzt mal an, ich kann es nicht immer beweisen, 
weil  ich  ja  nicht  immer  nachforsche,  aber  ich  nehme es  mal  an,  dass  es  eine  gute 
Qualität hat. Also einen hohen Anspruch hat.
U: Und man hat ja auch Grund das anzunehmen, weil sie ziehen ja viele...
G: Ich wollte es gerade sagen. Viele Experten sind da, es ist nicht einfach nur, es ist 
meistens einfach fundiert. Die Beispiele bringen, die von einem Buch oder von einem 
Experten ist und man kann nachvollziehen halt.
U: Es wird ja auch immer ausgewiesen. 
G: Genau, Genau. Nachvollziehen halt, ja genau.
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U: Gibt es Sendungen auf Ö1, die du so gut findest, oder die so erwähnenswert 
sind, dass du sie hier erwähnen möchtest, weil sie so gut sind oder herausragend 
sind?
G: Ja da hab ich leider das Problem, dass ich oft nicht weiß wie sie heißen, weil man oft 
einfach  einschaltet.  Wie  gesagt  eben  das  Radiokolleg,  oh  was  gibt  es  da  noch  am 
Vormittag,  auf jeden Fall  die  Opernwerkstatt  finde ich sehr gut und alte Musik neu 
interpretiert mhm. Ja dann gibt’s auch noch, das ist etwas für die Seele, von 1 bis 2 das 
finde ich jetzt von der Information her nicht so griffig, aber es ist einfach von der Musik 
her,  sie  spielen  einfach  immer  so  verschiedenstartige  Musik  und das  finde  ich  sehr 
entspannend. Und hie und da auch mal der Radiodoktor, oder wie der heißt, das ist auch 
oft informativ, gerade so für einen Anstoß. Ist glaub ich auch wirklich ganz ok. Ja und 
natürlich das Journal, das ist sowieso, …
U: Die Journalsendungen. Das heißt du empfindest, die Beiträge, dass hast du eh 
schon  kurz  gesagt,  gut  recherchiert,  genug  in  die  Tiefe,  genug 
Hintergrundinformationen, oder?
G: Ja oder zumindest so weit, dass  wenn ich mir denke, das ist jetzt ein Bisschen, noch 
ein Bisschen mehr, dann gibt es immer noch einen Link dazu oder ein Buch einen Titel, 
den sie dazu angeben, wo man eventuell nachlesen könnte, also insofern schon ja.
U: Hast du das Gefühl, dass was du hörst ist vertrauenswürdig im Sinne von, dass 
du auf die Richtigkeit vertrauen kannst?
G: Ja das Gefühl hab ich schon.
U: Gibt es was in Ö1, was du noch nicht hörst, was dir so fehlt am Ö1?
G: Ahm. Gute Frage.
U: Oder ein Themenbereich, der vielleicht noch nicht angesprochen wird? 
G: Hm. Was weiß ich, vielleicht irgend so eine Kindergeschichte wäre noch ganz ok. 
Auch für Kinder gibt es nur diesen Radiohund. 
K: Rudi heißt der. 
G: Vielleicht nochmal so was dazu wäre vielleicht ganz super, dass die Kinder den Kick 
bekommen, dass Ö1 ja doch auch ganz gut ist.
U: Mhm.
G: Das vielleicht, aber es gibt immer so Schwerpunkte,also insofern ist er eigentlich eh 
sehr voll. Ich wüsste jetzt gar nicht, was ich mir noch viel mehr wünschen würde. 
U: Nein, das wäre jetzt nur, wenn dir irgendetwas krass auffällt. 
G: Nein da fällt mir jetzt nichts ein.
U: Hörst du auch manchmal die Kinder Uni Paula? Hast dus schon manchmal 
angehört?
K: Mhm.
U: Und ist das für dich gut verständlich? 
K: Mhm.
U: Und den Radiohund hörst du auch öfter?
K: Ja. 
U:  Der  ist  manchmal  ganz  lustig  oder?  (kurze  Pause)  Gibt  es  sonst  noch 
irgendetwas, was du hinzufügen möchtest, ich weiß nicht vielleicht habe ich jetzt 
was nicht gefragt, was du noch gerne sagen möchtest? (längere Pause) Das heißt du 
nützt auch das Ö1 Club Angebot?
G: Ja genau. 
U: Das heißt ihr seid beim Club und..?
G: Ja wir haben Download Abo. Das nützt vor allem mein Mann für die Schule.
U: Findest du durch den Club, dass die Bindung zum Radiosender stärker ist, weil 
es so viel Rundherum Angebot gibt?
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G: Bei uns trifft das sicher nicht so zu. Dass ist dann eher, wenn das Download-Abo 
deshalb so gut ist weil es für die Schule gut brauchbar ist. Also jetzt Ö1 Club, mir fällt 
das dann vielleicht eher wieder mal ein, ah ja ich bin eigentlich beim Club ich könnte 
eventuell  mal Karten günstiger bekommen, aber sonst eigentlich von dem her nicht. 
Also das ich mir jetzt denke das ist jetzt umfassend oder so, dass eigentlich nicht.
U: Gut dann wäre es das eigentlich schon wieder. Dankeschön.
G: Bitte. Bitte. 
Hörer H
U: Ich erkläre ihnen zu Beginn noch einmal kurz worum es zirka geht in meiner 
Arbeit.  Also  ich  schreibe  sie  in  der  Bildungswissenschaft  im  Fachbereich 
Medienpädagogik und beschäftige mich mit Bildungsradio und Lernprozessen im 
Bildungsradio. Ich werde einleitend in meine Arbeit erwähnen, was ist öffentlich-
rechtliches Radio, was ist privates Radio wo gibt es gesetzliche Unterschiede, dann 
geht es auch um Qualität und Qualitätssicherung in den zwei Radiosendern die ich 
bearbeite, wie wird überprüft, dass das was gesendet wird qualitativ gut ist und 
hochwertig ist, dass beläuft sich hauptsächlich auf die Experteninterviews. Es geht 
weiter dann auch um informelle  Lernprozesse und dass geht dann eher in den 
pädagogischen Bereich eben dass gelernt wird beim Radio hören, eben nicht nur in 
Institutionen wie der Universität, sondern eben auch beim Radio hören, oder bei 
Tätigkeiten, die man sein Leben lang ausführt, man lernt ständig eigentlich.
H: Kurze frage jetzt noch, studieren Sie jetzt Publizistik oder ...
U: Nein, Pädagogik und Bildungswissenschaft 
H: Ja das würde dort ja auch hineinpassen 
U: Ja ich hab eh auch sehr viel in der Publizistik recherchiert, genau. Erzählen Sie 
mir zu  Beginn etwas  über ihre  generelle  Radionutzung,  also  wie  oft  hören Sie 
Radio, wann hören Sie Radio?
H: Also vom Prinzip hab ich vor einige Radiosendungen, also wenn es mir ausgeht, 
regelmäßig zu hören. Wollen sie es jetzt auch wissen welche? 
U: Ja das kommt dann später eh auch noch dran. 
H:  Ja  aber  es  kommt  auch  oft  dazu,  dass  ich  dann  diese  versuchten  Fixpunkte  im 
Radioprogramm die ja jede Woche immer sind nicht dazukomme, aber vom Prinzip 
nach versuche ich es. Sonst halt wenn ich auch ein Bisschen Zeit habe, drehe ich Ö1 
auch auf und komme dann auch durch Zufall auf sehr interessante Sendungsreihen von 
denen ich vorher ja nichts wusste, weil ich ja kein schriftliches Programm irgendwo 
habe, oder sowas durchsehe. 
U: Ok. Und sie hören dann hauptsächlich, gibt es Zeiten wo sie hören oder ist dass 
dann eher zufällig?
H: Nana,  also bestimmte Sendungen die ich versuche zu hören, sind zu bestimmten 
Zeiten, da versuche ich nach meinem Lebensrhythmusplan mir diese Zeit frei zu halten 
und die anderen ergeben sich dann halt zufällig, wenn ich jetzt ein kleines Radio mit 
habe, was sehr selten ist und hab jetzt irgendwo eine halbe Stunde Luft oder irgendwas 
uns setzte mich in eine Park oder etwas, dann drehe ich es vielleicht auch auf und dann 
gibt’s auch interessante Sendungen von denen ich nicht gewusst habe, dass sie kommen 
werden. 
U: Wie sind Sie auf Ö1 aufmerksam geworden?
H: Naja, Ö1 gibt es für mich eigentlich immer schon, seit dem es die Radiostrukturen 
gibt,  also  weder  durch  eine  Werbung,  es  gibt  ja  Plakate  von  Ö1  auch  oder  solche 
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Sachen,  dass  hat  sich  zufällig  ergeben,  vielleicht  durch  aufdrehen  des  Radios 
irgendwann, aber das ist ja schon Jahrzehnte her. 
U: Und arbeiten Sie  dann meistens etwas neben dem Radio hören oder gibt es 
dann auch Momente, wo sie nur sitzen und zuhören. 
H: Naja, dass ist halb halb. Arbeiten, zum Beispiel irgendwelche Daten in den Computer 
eingeben, dass kann ein Bisschen nebenbei gehen und dann unterbreche ich es halt ein 
Bisschen,  wenn dann ein Beitrag kommt, der dann speziell  schon angekündigt  wird 
namentlich, aber ich versuche es meistgehend, wenn ich Zeit habe in Ruhe zu genießen 
also ohne dabei zu arbeiten. Manche Sendungen die zum Beispiel erst am späten Abend 
sind, da lege ich mich sogar ins Bett, drehe das Licht ab und höre dabei.
U: Ja da kann man sich nochmal besser konzentrieren.
H: Ja die  Vorstellungsgabe,  wie  diese Sprecher  oder  Intervieweten  auch ausschauen 
könnten, ich bin da sehr phantasievoll und das deckt sich dann oft mit der Realität nicht, 
wenn man dann die  Person oder  diese  Sache  dann wirklich  sieht.  (Interviewpartner 
erzählt etwas, was nicht für das Interview relevant ist) 
U:  Welche  anderen  Informationsmedien  benützen  Sie,  wenn  es  jetzt  nicht  das 
Radio ist?
H: Ja wenn es geht mit einer gewissen Regelmäßigkeit die Zeit im Bild um 19:30. Aber 
auch nur jeden zweiten, dritten Tag. 
U: Und sie haben vorher auch schon angesprochen, wo es Zeiten gibt, wo sie dann 
die Sendungen verpassen und nicht anhören, nutzen sie dann soetwas wie Internet- 
und Podcastangebot.
H:  Nein  eigentlich  nicht.  Es  könnte  nur  sein,  dass  ich  vielleicht  ins  Internet 
hineinschaue, weil ein Stichwort gefallen ist das mir nichts sagte, oder in ein Lexikon 
hineinschaue, wo ich dann aus Interesse sage, aha, was war damit eigentlich gemeint, 
oder welcher Begriff, aber das ist eher vielleicht  ein Promillesatz.
U: Fühlen sie sich manchmal überfordert, weil Berichte sehr dicht sind oder sehr 
komplex. 
H: Naja, das bezieht sich eher aber auf andere Sender, diese ewigen Wiederholungen 
von Nachrichten... Da gibt es ja Sender die bringen jede halbe Stunde Nachrichten und 
mir scheint die Privatradios sogar jede viertel Stunde und das wiederholt sich dann zum 
20sten mal, da fühle ich mich überfordert, aber das drehe ich eher selten auf. Auf Ö1 ist 
das aber nicht zutreffend, keine Überforderung.
U: Warum hören Sie gerade Ö1, was macht ihn speziell?
H: Also es ist einmal ein ruhigerer Sender, er ist nicht so hektisch, es gab zum Beispiel, 
um den Sender  Wien zu  nennen,  das  ist  aber  schon wieder  abgeschafft  worden,  da 
wurde bei den Nachrichten  im Hintergrund ein Fernschreibergeräusch so taptaptaptap 
gebracht. Ich kannte einen Sprecher von Radio Wien, der ist selbst nervös geworden 
dabei und unter Zeitdruck des Sprechens dabei fertig zu sein mit dem Nachrichtenblock 
und im Hintergrund immer dieses tacktacktack zu hören, also diese Sachen lehne ich ab, 
also wenn ich was höre, dann möchte ich nur hören, und das ist dann bei Ö1... Auch der 
Informationsblock ist so schön angekündigt immer, bevor was kommt, kommt immer 
eine schöne Einleitung erstens und man weiß schon ungefähr was kommen wird, er ist 
auch sehr wissenschaftlich aufgebaut, dass sind die Hauptgründe, die mir jetzt so ad hoc 
einfallen.
U: Und welche Sendung hören Sie häufig?
H: Naja also diese regelmäßigen, die ich versuche ist, am Samstag Vormittag, Klassik 
Treffpunkt, der ist ja live aus dem Funkhaus ich bin ja auch manchmal dort. Da geht es 
jetzt nicht nur um klassische Musik, sondern auch um interessante Aussagen der Gäste 
dort. Dann gibt es noch, ich weiß es jetzt auch nicht auswendig Salzburger...
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U: Salzburger Nachtstudio 
H: Genau, danke für dich Nachhilfe, auch eine sehr interessante Sendung und auch eine, 
die ich nicht vermissen möchte, und für die verschiebe ich viele Termine, was ja am 
Samstag leichter ist, ist um 17 Uhr und ein paar Minuten, na wie heißt das quer, so wie 
die Süd-Ost Tangente ist, na wie heißt die denn, zwei Stunden lang … Diagonal. 
U: Ja genau.
H: Die  dauert  zwei  Stunden,  da  halten  es  manche so  lange  gar  nicht  aus,  aber  die 
versuche ich, wenn es geht.
U: Da bin ich auch schon oft sehr lange hängen geblieben.
H: Aber da geht es nicht nur um Stadtportrait, das ist eher die seltene, da geht es um 
irgendein Thema, man glaubt manchmal um lächerliche, einmal, da ist es gegangen um 
Gummi,  da ist  es  gegangen um die  Gummiproduktion und wie da heute  Kunststoff 
gemacht wird, oder es geht um die Universitäten in Wien oder was weiß ich, sie haben 
also immer ein Schwerpunktthema.
U: Und sehr differenziert immer ausgeführt, zwei Stunden. 
H: Viele Interviews, viele Gespräche dabei ja, und das Mittagsjournal natürlich auch, 
von 12 Uhr bis kurz vor 13 Uhr, dass geht sich nicht immer aus, weil es doch eine ganze 
Stunde ist, aber die erste halbe Stunde versuche ich eigentlich immer schon zu hören, 
dass ist viel ausführlicher als die ganzen Fernsehsendungen auch.
U: Das heißt Sie hören Radio eher zur Information, oder kommt es auch vor zur 
Unterhaltung, Kabarettprogramme oder?
H:  Nein  Kabarett  interessiert  mich  eigentlich  gar  nicht,  also  da  würde  ich  sagen 
Information. Unterhaltung, naja es ist gleichzeitig schon auch eine Unterhaltung, aber 
wenn ich mich unterhalten möchte, gehe ich ins Theater, ein Lustspiel oder soetwas, 
aber Kabarett nicht. 
U: Was machen Sie, also Sie recherchieren auch schon mal nach, wenn sie in einer 
Sendung was interessantes Hören, also jetzt nicht nur so wie sie es erwähnt haben, 
wenn sie ein Wort definierten möchten sondern, aber eher so, das wenn sie ein 
Thema hören und das ist jetzt nicht ausreichend behandelt, kommt es dann schon 
mal vor, dass sie noch weiterlesen?
H: Ja sehr viel sogar, und zwar hängt das wieder mit meiner Berufstätigkeit zusammen. 
Ich  bekomme  ein  Stichwort,  denn  dieses  Thema  Umweltgeschichte  ist  ja  ein 
Wissenschaftsthema, dass es überhaupt erst seit 30 Jahren gibt und man in Österreich 
noch gar nicht als Hauptfach studieren kann. Und da gibt es oft interessante hinweise, 
dass da und dort mal was interessantes passiert ist zum Beispiel wo dieses Erdölschiff 
da damals untergegangen ist, da bin ich hellhörig geworden und bin dann ins Internet 
gegangen, oder in die Uni Bibliothek und da versuche ich dann, dass kommt aber sogar 
öfter vor ja, dass es Folgen hat diese Sendung sozusagen. 
U:  Dass  heißt  Sendungen,  die  Sie  auf  Ö1  hören  sind  dann  auch  Anlass  für 
Gespräche  und  Diskussionen,  also  sie  tragen  dass  dann  auch  schon  mal  nach 
außen?
H:  Sicherlich  also  bei  meinen  Vorlesungen,  als  auch  bei  Vorträgen  oder  auch 
Zeitungsartikeln oder soetwas, also ist für mich eine gute Basis der Sender oder Anstoß.
U: In den nächsten Fragen geht es um Qualität, dass heißt was ist am Sender Ö1 
für sie besonders wichtig die  Qualität betreffend?
H: Naja, die Qualität ist hier sozusagen, oder ob es eine Kritik dazu gibt oder?
U: Naja zum Beispiel, fühlen Sie sich gut informiert, oder welche Rolle spielt die 
Werbefreiheit für Sie?
H: Ah sehr groß, da bin ich sogar ganz kritisch, es gibt nämlich eine Sendung, ich weiß 
nicht ob dass nicht am Samstag am Abend ist, das ist eine Übertragung meistens aus 
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einem Musiksaal, auch manchmal vom Musikverein und da wird vorher jetzt bei Ö1 
gesagt,  diese  Sendung  wird  unterstützt  von  was  weiß  ich  XY,  meistens  irgendeine 
größere Firma. Da hab ich sogar hingeschrieben an den ORF, weil  ich gesagt habe, 
warum  wird  auf  einmal  jetzt,  obwohl  es  im  Rundfunkgesetz  vorgeschrieben  ist, 
Werbung gebracht? Das wurde mir mit einem blabla beantwortet, womit ich mich dann 
eigentlich nicht ganz zufrieden gab, dass ist keine Werbung sondern dass ist nur ein 
Hinweis, oder so hat das geheißen, ich bin da dann nicht weitergekommen, ich habe 
versucht, politische Parteien hier einzuspannen, die haben nicht richtig reagiert,  aber 
dass war so eine Geschichte, auf die Art man versucht anscheinend so schleichend hier 
Werbung langsam hineinzubringen. Ich hab es aber jetzt schon länger nicht gehört, aber 
auch weil ich diese Musiksendung nicht hörte, also ob sie dass immer noch sagen, weiß 
ich nicht, aber die Werbefreiheit ist etwas sehr wertvolles. 
U: Welche Sendungen finden Sie ist qualitativ sehr hochwertig in Ö1?
H: Naja, da ist dieses Diagonal am Samstag um 17:05, nach den Nachrichten bis um 19 
Uhr, das ist für mich die, aber ich kenne nicht alle Sendungen, muss ich zugeben 
U: Nein eben, was ihnen halt so einfällt.
H: Und dann noch das Salzburger Nachtstudio.
U: Was finden Sie dann an Sendungen wie Diagonal, was ist da für Sie besonders 
informativ oder lehrreich, ist die Sendung gut aufgebaut um solche Dinge geht es 
hier dann eher.
H: Erstens einmal ist sie von der Struktur her gut aufgebaut. Es wird immer angekündigt 
etwas, so eine Vorschau eine kurze,  da weiß man schon einmal,  würde einen dieser 
Block der jetzt vielleicht fünf Minuten dauert  schon einmal interessieren oder nicht, 
kann ich weghören vielleicht, wenn die über Malerei reden zum Beispiel, dann ist das 
für mich nicht so ein Thema irgendwo, dann wird man hellhörig wiederum.. Ich hör 
ganz besonders auf Stimmen, ich bin da beeinflussbar und diese Zwischentexte spricht 
da eine Sprecherin, dass ist die Tochter von einem ehemaligen Musiker, die hat auch 
eine sehr angenehme Stimme und das fasziniert mich, ich bin halt das so dumm, dass 
ich mich da einfach von solchen Sachen beeinflussen lasse.
U: Nein ich glaube, dass würde ich gar nicht als dumm bezeichnen, manche Leute 
da liegt einem die Stimme, oder da ist einem die Stimme so angenehm, dass das 
zuhören eine richtige Freude ist.
H: Ja ich habe einen Bekannten zum Beispiel, der ist sehr nett und alles, aber der ist mit 
dem sprechen so hektisch, dass er mich nach einer halben Stunde nervös macht. Das ist 
halt so, der andere reagiert auf das andere und so halt. Ja also diese Stimmlage, von der 
Sprecherin und übrigen, auf Ö1, ist jetzt auch wieder nur nebenbei eingeschoben gibt es 
eine seit kurzer Zeit, seit einem Jahr oder so, Wettersprecherin, die Kathrin Boiger  die 
hat eine ganz eine süße Stimme, da stell ich mir auch immer vor, dass muss ein Engerl 
sein, die da in das Studio hineinfliegt, die gibt es aber erst seit einem Jahr sowas, seit 
dem interessiert mich das Wetter. Aber kommen wir zurück zu den Tatsachen. Ja das 
war also die  Struktur der Sendung, dann diese Zwischenblöcke und dann vor allem 
dieser  Informationsinhalt,  also  man  bekommt  das  so  herrlich  geschildert,  jetzt  zum 
Beispiel  bei  den  Städteportraits,  da  kann  man  sich  fast  vorstellen,  wie  dieser 
Straßenverlauf geht oder wie diese Häuser ausschauen, weil  das so schön im Detail 
geschildert ist 
U:  Also  da  geht  es  dann  auch  immer  um  die  Stadtentwicklung  und  um 
wirtschaftliche Zentren und um ähnliches und auch ärmere Viertel, dass wurde so 
malerisch beschrieben, dass ich die Bilder jetzt noch im Kopf habe, wie es dort 
ausschauen könnte. Haben Sie das Gefühl, die Berichte sind tief genug und gut 
recherchiert?
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H: Ja sicher sonst würde das ganze nicht passen, die Struktur dieser Sendung. Da war 
übrigens früher auch der Wolfgang Koss dabei, ich weiß nicht ob ihnen der jetzt was 
sagt, der ist jetzt Direktor vom Wien Museum geworden, den vermisse ich fast auch, 
also  jetzt  nicht  nur  von  seiner  Stimmlage,  sondern  der  hat  also  auch  sehr  aktiv 
mitgewirkt und ob das nicht sogar ein Gründer oder Mitgründer seinerzeit war. Also ich 
kann nur Lob aussprechen.
U:  Haben  Sie  das  Gefühl,  das  was  sie  hören  ist  vertrauenswürdig,  also  die 
Information ist richtig?
H: Ja. Ich habe nur einmal nur was gehabt, also dass ich bei einigen Sendungen auch 
mitmachte und da habe ich die Gelegenheit gehabt, mit einer zu reden die bei Diagonal 
mitmacht. Da hat mir ein einziges mal was nicht gefallen, aber das war ein Bisschen zu, 
da habe ich den Eindruck gehabt, diese Journalisten haben irgendwo zu wenig intensiv 
recherchiert und haben eine Schlagzeile genommen, die dann zu diesem Zeitpunkt nicht 
mehr gepasst hat, das war schon zwei Jahre später, weil die brauchen ja auch sehr lange 
zum recherchieren. 
U: Gibt es etwas in Ö1 das noch nicht gesendet wird, was Sie gerne hören möchten 
H:  Mehr  Umwelt,  dass  ist  halt,  weil  das  meine  persönliche  Einstellung  ist,  mehr 
Umweltthemen und Ö1 setzt  ein  Bisschen zu viel  auf  klassische Musik und das ist 
vielleicht,  wenn  ich  jetzt  aufdrehe  und  koche  oder  so  was  und  ich  hör  mehr 
Informationen und dann ist  es  unendlich  lang,  dass  klassische  Musik  gespielt  wird, 
obwohl ich Klassik schon mag auch, aber manchmal ist es ein Bisschen zu lastig an 
Musik dann, also ein Bisschen mehr Umweltthemen.
U: Gibt es etwas noch etwas im Zusammenhang mit Ö1 und den hier gestellten 
Fragen, was ich jetzt nicht gefragt habe oder nicht erwähnt habe, was sie noch 
gerne sagen würden?
H: Nein  eigentlich  nicht,  aber  höchstens  diese  Geschichte,  aber  da  würde  ich  mich 
wiederholen, dass also nicht schleichend die Werbung hineinkommt, weil was ja schon 
irgendwo mal drinnen ist, da gibt es ja diesen Spruch, wehre den Anfängern und wann 
halt irgendwo so ein kleines Mosaiksteinchen drinnen ist und man toleriert das dann 
irgendwo  unter  Information  und  nicht  unter  Werbung,  dass  ist  ja  schon  bei  den 
Kommunikationswissenschaften so nicht ganz abgegrenzt, was ist public relations und 
was ist Werbung und so und da streiten sich die Geister und ich hab da Angst, dass in 
der Politik und auch in der Wirtschaft nach wie vor so anhält nicht mehr darum geht, 
dass  man sagt,  man toleriert  das  halt  als  Information und dann gibt  man halt  noch 
Information bei anderen Sendungen hinzu und dann macht man es beim Mittagsjournal, 
sind ja immer nur Informationen und auf einmal sind es ganze Blöcke, also diese Gefahr 
würde ich hier. 
U: Im Laufe des hörens, haben Sie eine Verflachungstendenz erkennen können bei 
Ö1, oder ist es eine Konstante Qualität?
H: Beim gesamten Niveau?
U: Ja.
H: Nein das ist ständig da, ich würde sagen, noch verbessert noch... ist also ein Level, 
dass gleich ist 
U: Ok, dann wäre es dass mit meinen Fragen. Ich bedanke mich, dass sie sich Zeit 
genommen haben.
H: Bitte, war kein großes Problem wenn es Ihnen hilft.
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E-mail Verkehr: 
Von: ulrikekoessl@gmail.com
An: maritn.bernhofer@orf.at
Datum: 19. Mai 2009 11:20
Betreff: Transkript + Fragen
Gesendet von: gmail.com
Sehr geehrter Herr Bernhofer,
Ich habe jetzt das Interview transkripiert und sende es Ihnen um es auf inhaltliche 
Richtigkeit zu überprüfen.
Ich bitte Sie eventuelle Tippfehler zu entschuldigen, es tauchen immer wieder welche 
auf.
Es gibt jetzt noch einige Fragen, die entweder während des Interviews untergegangen 
sind oder nicht gestellt wurden:
-) Wo sehen Sie die Nachteile des Radios als Bildungsmedium?
-) Wo sehen sie den Unterschied zwischen Bildungsradio und kommerziellen Radios?
-) Können Sie mir die Reichweiten einzelner Bildungssendungen noch nennen?
-) Gibt es Bestrebungen in Zukunft länger Bildungssendungen als Podcast verfügbar zu 
machen? (Radiokolleg usw.)
Freundliche Grüße und danke für Ihre Mühe
Ulrike Kössl
Von: martin.bernhofer@orf.at
An: ulrikekoessl@gmail.com
Datum:19. Juni 2009 17:01
Betreff: AW: Transkript + Fragen
Gesendet von: orf.at
Es gibt jetzt noch einige Fragen, die entweder während des Interviews untergegangen 
sind oder nicht gestellt wurden:
-) Wo sehen Sie die Nachteile des Radios als Bildungsmedium?
Die Flüchtigkeit und „Vergänglichkeit“ des Mediums Radio und die dadurch 
erforderliche Redundanz. Die Flüchtigkeit wird durch die neuen Übermittlungswege 
und Nutzungsmöglichkeiten von Bildungssendungen (Podcast, Download) im Sinner 
einer nachhaltigeren Nutzung teilweise kompensiert; die notwendige Redundanz bietet 
die Chance, Erzählformen zu entwickeln, die davon sogar profitieren.
-) Wo sehen sie den Unterschied zwischen Bildungsradio und kommerziellen Radios?
Vor allem darin, dass kommerzielle Radios bestimmte Formate des Bildungsradios gar 
nicht anbieten. Deshalb ist eine Vergleichbarkeit in den wenigsten Fällen gegeben.
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-) Können Sie mir die Reichweiten einzelner Bildungssendungen noch nennen?
Siehe angehängte PPT-Folien
-) Gibt es Bestrebungen in Zukunft länger Bildungssendungen als Podcast verfügbar zu 
machen? (Radiokolleg usw.)
Die längste, im Podcast verfügte Sendung ist derzeit die Ö1 Kinderuni (15 Minuten). 
Projekte, auch andere längere Bildungssendungen im Podcast anzubieten, gibt es derzeit 
nicht. Bei einem noch für 2009 geplanten Relaunch des Ö1 Portals soll aber der Bereich 
„Wissen“ ausgebaut werden. In Verbindung damit besteht die Absicht, auch längere 
Beiträge bzw. Sendungen oder Sendungsmodule als Stream über einen längeren 
Zeitraum verfügbar zu machen.
Freundliche Grüße und danke für Ihre Mühe
Ulrike Kössl
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